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Diagnostik – Individualisierung – 
Schulkultur und Professionalisierung

Eine der zentralen Herausforderungen des öffentlichen 
Schulsystems besteht darin, die vorherrschende Lehrkultur 
durch eine Lernkultur abzulösen. Allerdings ist dies ein-
facher gesagt als realisiert. Lehrpersonen müssten dafür eine 
Expertise besitzen, die sowohl eine pädagogische Individual- 
und Lerndiagnostik als auch ein darauf abgestimmtes Set 
von individualisierten Fördermassnahmen über alle Fächer, 
Jahrgangsstufen und die gesamte stoffl iche Breite innerhalb 
eines Schulfachs umfasst. Eine individuelle Lernkultur zu 
realisieren, ist unendlich anspruchsvoller, als einen sowohl 
kanonisierten als auch in kleine Portionen parzellierten Stoff 
zu lehren. Aber gerade in dieser angedeuteten Differenz liegt, 
so legen uns die internationalen Vergleichsstudien nahe, die 
eigentliche Herausforderung für unser Schulsystem. Seine 
Leistungs- und damit Zukunftsfähigkeit entscheidet sich an 
diesem Unterschied.
Eine Pädagogische Hochschule ist also dann funktional auf 
das Bildungssystem bezogen, wenn sie in Forschung, Ent-
wicklung und Lehre Wesentliches zu einer Professionalisie-
rung beitragen kann, die Lehrerinnen und Lehrer zu einer 
internationalen Standards genügenden individualisierenden 
Lernkultur qualifi ziert. Das ist allerdings nicht durch eine 
«reine» Lehre erreichbar. Über die eigentliche Lehre hinaus 
müssten Studierende z. B. lernen, die aus der kognitiven Lern-
forschung empirisch und analytisch erarbeiteten Lernstile, 
-wege, -muster im konkreten Lehr-/Lerngeschehen zu sehen. 
Erarbeitet man die Ergebnisse der Lehr-/Lernforschung im 
Studium, dann sieht man diese nicht automatisch in der Pra-
xis. Diese Anschauung kann man auch nicht durch Lehrfi lme, 
Rollenspiele usw. erreichen, weil die Profession es mit Indi-
viduen, einmaligen Klassenkonstellationen und Situationen 
zu tun hat, die immer wieder anders sind. Deshalb nehmen 
die berufspraktischen Studien in den Studiengängen der 
Pädagogischen Hochschule FHNW eine ganz zentrale Stel-
lung ein. Hier sollen Studierende die Fähigkeit dieses «Se-
hens» erwerben, und diese ist wiederum die Voraussetzung 
für eine professionelle Individualdiagnostik und diese wie-
derum Voraussetzung für innere Differenzierung bzw. eine 
Individualisierung des Lernens und diese wiederum die Vo-
raussetzung, dass sich Lernprozesse nicht an, sondern in den 
Individuen abspielen. Womit eine wesentliche Dimension be-
rufspraktischer Professionalisierung an der Pädagogischen 
Hochschule FHNW benannt ist: Sehen wissenschaftlicher 
Ergebnisse im Berufsfeld, eine darauf sich abstützende In-
dividualdiagnostik, die durch weiteres Professionswissen zu 
individuellen Förderplänen weiterentwickelt wird und damit 
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die Etablierung einer Professionstätigkeit, die am Lernen 
von jeweils individuell verstandenen Kindern und Jugend-
lichen arbeitet.
Das bedeutet nun, dass die berufspraktischen Studien in der 
Nordwestschweiz nicht einfach theorielose Praxis sind, son-
dern harte intellektuelle Arbeit, in der sich das eigene Pro-
fessionswissen herausbildet, ausdifferenziert, an Tiefe der 
Erklärung und das Professionshandeln an Wirksamkeit zu-
nimmt. Eigene Forschung und Entwicklung, wissenschafts-
basierte Lehre und praktische Professionalisierung sind also 
an der Pädagogischen Hochschule FHNW aufeinander funk-
tional bezogen.
Dieser hier nur andeutbare Zusammenhang von Forschung, 
Entwicklung, Lehre und berufspraktischer Professionalisie-
rung basiert auf der Überzeugung, dass Kinder und Jugend-
liche kein Stück Holz sind, das wir mit bestimmten Methoden 
bearbeiten. Ausbildung wäre im letzteren Fall die Anwen-
dung bestimmter Methoden zur Bearbeitung eines Objekts. 
Wir möchten vielmehr Lehrerinnen und Lehrer, die darüber 
nachdenken, wie sich bestimmte unterrichtliche Interakti-
onen, bestimmte Methoden und Interventionen auf die Kin-
der und Jugendlichen auswirken und dies wiederum zu indi-
viduell ausgerichtetem professionellem Handeln führt. 

Die Pädagogische Hochschule FHNW hat in den letzten 
Jahren durch ihre Berufungs-, Forschungs- und Drittmit-
telstrategie einen im schweizerischen Vergleich einmaligen 
und international gesehen beachtlichen Leistungsausweis, 
wenn es um diagnostische und individuell fördernde Fragen 
geht. Sie hat z. B. im Institut Sekundarstufe I und II einen 
strategischen Schwerpunkt «Aufgabenkulturen», im Institut 
Primarstufe einen strategischen Schwerpunkte «Selbststeu-
erung des Lernens» etabliert. Beide Schwerpunkte sind auf 
die Entwicklung einer solchen neuen Lernkultur fokussiert. 
Mit diesem Forschungsbericht werden einige der Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten der Pädagogischen Hochschule 
FHNW in diesem Bereich dokumentiert. 

Prof. Dr. Hermann J. Forneck
Direktor der Pädagogischen Hochschule FHNW
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Von «diagnostischer Kompetenz» ist in letzter Zeit häufi g die 
Rede. Damit verbunden ist die Erwartung an die Lehrerinnen 
und Lehrer, dass diese die Fähigkeiten ihrer Schülerinnen 
und Schüler nicht nur richtig beurteilen, sondern auch die 
Lern- und Aufgabenanforderungen adäquat einschätzen. Das 
Lernen der Individuen, ihren aktuellen Lernstand und ihre 
Lernmöglichkeiten verstehen und Entwicklungen wirksam 
anregen – das alles wird unter diesem Begriff verstanden. 
«Diagnostische Kompetenz» gilt deshalb als eine Schlüssel-
kompetenz in Lehr- und Lernkontexten, und sie ist selbst-
verständlich auch ein Kernthema in der Lehrerinnen- und 
Lehrerbildung, in den Fachdidaktiken ebenso wie in den Er-
ziehungswissenschaften.
In der Schulpraxis soll das Lernen der Kinder und der Ju-
gendlichen sodann in einer gewünschten Richtung gelingen, 
konkret geht es um die Passung von individuellen Lernmög-
lichkeiten, defi nierten Lernzielen und adäquater Beurteilung. 
Zu unterscheiden sind hier summativ von formativ ausge-
richteten diagnostischen Kompetenzen. Mit summativ ausge-
richteter diagnostischer Kompetenz ist die Fähigkeit gemeint, 
Lernende in Bezug auf erzielte Ergebnisse normbezogen zu 
beurteilen. Mit formativ ausgerichteter diagnostischer Kom-
petenz ist hingegen die Fähigkeit gemeint, Lernprozesse in 
ihrer Mehrdimensionalität zu verstehen, Behinderungen des 
Lernens zu erkennen und Strategien zu ihrer Überwindung 
zu defi nieren. Für diese Form diagnostischen Handelns ha-
ben sich die Begriffe «Förderdiagnostik» und «lernprozess-
orientierte Diagnostik» etabliert. Die Orientierung dafür, was 
erreicht werden soll, ist mittlerweile auch in der Schweiz mit 
einer Reihe von Standards formuliert.

Standards dienen als Orientierung für die Diagnose
Die Grundidee hinter den Bestrebungen, diagnostisches Han-
deln in pädagogischen Kontexten zu stärken, ist bestechend 
einfach: Wer genauer sieht, kann gerechter beurteilen und 
adäquater unterstützen. Vor diesem Hintergrund sind in der 
pädagogisch-psychologischen Forschung und Entwicklung 
grosse Anstrengungen unternommen worden, Instrumente 
zu entwickeln und zu validieren, die diesem Anspruch genü-
gen können. In den letzten Jahren sind die Fachdidaktiken, 
welche die fachdidaktischen Kompetenzen modellieren, als 
wichtige Partner hinzugekommen.
Ein Beispiel dafür sind die nationalen Bildungsstandards, 
welche fachdidaktische Konsortien im Anschluss an psycho-
metrische Erprobungen vorgeschlagen haben und welche 
die EDK am 16. Juni 2011 freigegeben hat (EDK 2011). Da-
rin sind, empirisch abgestützt, Erwartungen an die Fähig-
keiten von Schulkindern und Jugendlichen am Ende des 4., 
8. und 11. Schuljahres formuliert. Dabei hat man sich be-

Lerndiagnosen, Standards und die Herausbildung von 
Diagnosekompetenz
«Diagnostische Kompetenz» bezeichnet die Fähigkeit von Lehr-
personen, das Lernen von Individuen, ihren Lernstand und ihre 
Lernmöglichkeiten zu verstehen und Entwicklungen anzuregen. 
«Diagnostische Kompetenz» ist dementsprechend ein Kernthema 
der Lehrerinnen- und Lehrerbildung und zudem Schwerpunkt 
des vorliegenden Forschungsberichts.
Andrea Bertschi-Kaufmann, Jan Weisser

wusst entschieden, erst einmal die Grundkompetenzen für 
bestimmte Fächer (die Schulsprache, die erste Fremdsprache, 
Mathematik und Naturwissenschaften) zu formulieren. Die-
se Formulierungen stehen für je defi nierte zentrale Elemente 
schulischer Bildung, und ihr Erwerb gilt als grundlegende 
Voraussetzung für die Teilnahme am öffentlichen Leben und 
die weitere schulische und berufl iche Entwicklung. 
Für den Bereich Lesen zum Beispiel wird der elementare 
Basisstandard für das Ende des vierten Bildungsjahres (die 
zwei Jahre Kindergarten eingerechnet) so formuliert:

Basisstandard Lesen 4. Bildungsjahr
Die Schülerinnen und Schüler können die Beziehungen zwi-
schen Lauten und Buchstaben herstellen (Graphem-Phonem-
Korrespondenzen) sowie den Sinn von Wörtern und Sätzen 
verstehen. Die Schülerinnen und Schüler können kurze Texte 
verschiedener Art verstehen, wenn Thema, Textaufbau und 
Wortschatz vertraut sind, z. B. Bilderbücher, Märchen, ein-
fache Anleitungen und Sachtexte. Insbesondere können sie, 
wenn sie mithilfe gezielter Fragen dazu angeleitet werden, 
einen Text als Ganzes verstehen, Informationen erfassen so-
wie naheliegende Informationen aus dem Kontext ableiten 
und Text und Bild zueinander in Beziehung setzen.

«Wer genauer sieht, kann gerechter 
beurteilen und adäquater unterstützen. 
Vor diesem Hintergrund sind in der 
pädagogisch-psychologischen Forschung 
und Entwicklung grosse Anstrengungen 
unternommen worden, Instrumente 
zu entwickeln und zu validieren, die 
diesem Anspruch genügen können.»

Lehrpersonen entwickeln Diagnosekompetenzen
Den Begriff «Diagnose» kennen wir aus dem Bereich der 
Medizin, dort ist damit die Bestimmung einer Krankheit ge-
meint. Beim Erfassen von Lernständen geht es aber nicht in 
erster Linie um die Feststellung von Mängeln, sondern im 
Gegenteil gerade auch um das Erkennen von Ressourcen, 
das heisst von bereits entwickelten Fähigkeiten, auf denen 
sich das weitere Lernen und die weitere Förderung aufbau-
en und in denen Lernende deshalb laufend bestärkt werden 
sollten. Die Wahrnehmung einer Kompetenz als Disposition 
für bestimmte Leistungen orientiert sich an Systematiken, 
die fachlich und lernpsychologisch begründet sind. Nach 
Helmke liegt das charakteristische Merkmal einer Diagnose 
darin, «dass anhand vorgegebener Kategorien, Begriffe oder 
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Konzepte geurteilt wird» (2009, S. 122, i. O. kursiv). Erst mit 
dieser Qualität kann das Beobachten und Wahrnehmen als 
eine der zentralen, Grundfähigkeiten im Lehrberuf gezielt 
weiterentwickelt werden, und zwar sowohl für die Förderung 
von fachlichen wie auch von überfachlichen Kompetenzen.
Im deutschsprachigen Raum gehen die Bemühungen um die 
Entwicklung einer spezifi schen pädagogischen Diagnos-
tik auf die 1970er-Jahre zurück (Hesse & Latzko 2011). Im 
Rahmen der gross angelegten empirischen Studien über Bil-
dungsleistungen seit den 1990er-Jahren hat die Diskussion 
spürbaren Aufwind und ihre Berechtigung auch empirische 
Evidenz erfahren (Helmke 2009). Auf der anderen Seite ste-
hen allerdings ernüchternde Befunde zur Wirkungsweise von 
Schulen: Nach wie vor wird ihnen diagnostisches Versagen 
nachgewiesen (Kronig 2007).
Woran liegt das? Von zwei Seiten her fi ndet man starke Hin-
weise auf die Gründe: Zum einen ist die diagnostische Ur-
teilsbildung ausserhalb von standardisierten Testsituati-
onen – und das ist üblich in schulischen Wirklichkeiten – ein 
anspruchsvoller und fehleranfälliger Prozess. Das ist die 
methodisch-instrumentelle Seite des Problems. Zum anderen 
beruht die Fähigkeit, Standards zu setzen und Unterschiede 
wahrzunehmen, auf der Macht der Herrschenden, «kraft 
ihrer blossen Existenz eine Defi nition des Vollkommenen 
durchzusetzen, die letzten Endes nichts anderes darstellt 
als ihre eigene Lebensform» (Bourdieu 1987, S. 398). Das ist 
die sozialpsychologische Seite des Problems. Die Verbesse-
rung der Diagnosekompetenz von Lehrpersonen durch die 
Vermittlung von diagnostischen Methoden und den Hinweis 
auf allgemeine Beobachtungsfehler alleine dürfte also nicht 
wirklich weiterhelfen. Standards müssen sich als Garanten 
für den Zugang zu weiteren Stufen der Bildung und im Hin-

blick auf Problemlösungen im Alltag auch bewähren.
Neuere Vorstellungen und Modelle über die Professionalität 
und Professionalisierung von Lehrpersonen geben hilfrei-
chere Antworten (vgl. Baumert & Kunter 2006; Nieke 2002): 
Sie verweisen nicht nur auf die Wichtigkeit instrumentellen 
Wissens über Diagnostik, Unterricht und Unterrichtsent-
wicklung, sondern auch auf die zentrale Bedeutung päda-
gogisch und fachdidaktisch begründeten Handelns. Sie fo-
kussieren auf die refl exive Verknüpfung plausibilisierter und 
erprobter Handlungsstrategien mit vertieften Kenntnissen 
über die eigene Lern- und Motivationsbiografi e. Angehende 
Lehrpersonen sollten sich intensiv mit ihren eigenen und 
fremden Lernhandlungen auseinandersetzen, um die Kom-
plexität dieser Prozesse bei Kindern und Jugendlichen ver-
stehen und einordnen zu können. 

«Gute» Aufgaben sind der Kern der Förderdiagnostik
Aufgaben gehören seit jeher zum elementaren Bestand von 
Schule und Unterricht. Im Hinblick auf Lerndiagnose und 
Diagnosekompetenz kommt ihnen eine besondere Bedeutung 
zu, und die Diskussion um die «guten» Aufgaben ist denn 
auch lebhaft im Gange. Aufgaben sind je nachdem so gestal-
tet, dass sie den Erwerb von Wissen und Können anregen, 
als Lernaufgaben also. Oder aber sie dienen der Überprüfung 
von Wissen und Können und sind – je nach dem Mass ihrer 
Operationalisierung – Prüfungs- oder Testaufgaben. Die von 
Weinert (1999) getroffene Unterscheidung von Lernen und 
Leisten ist hilfreich auch im Hinblick auf die Funktionen, die 
eine Aufgabe zu erfüllen vermag. Eine Aufgabe kann für den 
Lernprozess sehr gut geeignet, für die Leistungssituation 
aber denkbar ungünstig sein (Köster & Lindauer 2008, S. 152).
Während es in Lernsituationen darum geht, Neues zu ler-
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Lernen verläuft individuell. Foto: Adriana Bella.



nen und mit diesem Ziel je nachdem auch etwas auszu-
probieren, will man in Leistungssituationen in erster Li-
nie erfolgreich sein und vermeidet deshalb meist jegliches 
Wagnis. Zur sogenannten Aufgabenkultur gehören deshalb 
die Differenzierung nach Aufgabenfunktionen, die Vielfalt 
der Aufgabengestaltung und die Passung zu den Lern- und 
Leistungsmöglichkeiten von Schülerinnen und Schülern. Die 
Standardformulierungen, die im Auftrag der EDK erarbeitet 
wurden, geben dafür hilfreiche Orientierungen. Zwar sind 
sie auf die Feststellung von Lernergebnissen ausgerichtet, 
immerhin aber lässt sich mit Bezug auf die für die verschie-
denen Jahrgangsniveaus differenzierten Formulierungen 
auch überlegen, welche Anregungen und Hilfestellungen zur 
Bewältigung einer Aufgabe auf dem jeweiligen Lernstand 
nötig sind und welche neuen Anforderungen gestellt werden 
können. So enthält der Basisstandard Lesen für das 8. Bil-
dungsjahr – wie alle Basisstandards für das Ende der Pri-
marschul- und das Ende der Sekundarschulzeit – deutlich 
gesteigerte Anforderungen, konkret aufgezeigt und deshalb 
in Aufgaben umsetzbar.

«Beim Erfassen von Lernständen geht 
es aber nicht in erster Linie um die 
Feststellung von Mängeln, sondern im 
Gegenteil gerade auch um das Erkennen 
von Ressourcen, das heisst von bereits 
entwickelten Fähigkeiten, auf denen 
sich das weitere Lernen und die weitere 
Förderung aufbauen sollten.»

Basisstandard Lesen 8. Bildungsjahr (Ende Primar)
Die Schülerinnen und Schüler können verschiedene Arten 
von schriftlichen Texten verstehen, deren Themen und Wort-
schatz ihrem Weltwissen entsprechen, beispielsweise Erzäh-
lungen und Romane (Kinder- und Jugendliteratur), Artikel 
aus Jugendzeitschriften, Lexikonartikel, Anleitungen oder 
argumentative Texte. Insbesondere können sie einen über-
sichtlich strukturierten Text als Ganzes verstehen sowie zen-
trale inhaltliche Elemente erkennen und mit ihrer Lebens-
welt in Verbindung bringen.
Sie können Textart und Textfunktion erkennen, die Orga-
nisation eines Textes nachvollziehen und explizite Informa-
tionen erkennen. Naheliegende implizite Informationen er-
kennen sie dann, wenn sie mit zielgerichteten Fragen dazu 
angeleitet werden.

Diagnosekompetenzen entwickeln und erforschen – 
eine Übersicht über die Beiträge im vorliegenden 
Forschungsbericht
Die folgenden Beiträge geben Einblick in fünf Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten der Pädagogischen Hochschule. 
Sie befassen sich mit dem Thema «Lerndiagnosen und Di-
agnosekompetenz» und zeigen auf, wie unter Einbezug der 
oben skizzierten Ausgangslage gewinnbringend Erkennt-
nisse und Innovationen für das Berufsfeld realisiert werden 
können.
Um die Diagnosekompetenzen, die Sprachförderpersonen im 
Rahmen der integrierten Sprachförderung mehrsprachiger 
Kinder ab drei Jahren benötigen, geht es im Beitrag von Si-
mone Kannengieser und Silvana Kappeler Suter. In der qua-
litativ ausgerichteten Studie wird anhand von Videoaufnah-
men in Spielgruppen mit integrierter Sprachförderung u. a. 
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analysiert, wie Sprachförderpersonen Sprachlernanlässe er-
kennen und nutzen, wie sie die Kommunikation mit dem Kind 
gestalten und wie sie ihre eigene Sprache und ihr Kommuni-
kationsverhalten kontrollieren.
Dem Englischunterricht an der Primarschule widmet sich 
der Beitrag von Vera Husfeldt, Ursula Bader und Anna von 
Ow. Im Mittelpunkt steht die Frage, wie lehrpersonenbe-
zogene Charakteristika, Merkmale der Schülerinnen und 
Schüler sowie zeitliche Vorgaben den Lernerfolg nach zwei 
Schuljahren beeinfl ussen. Das Ziel der Studie besteht darin, 
Wechselwirkungen zwischen den verschiedenen Variablen 
und Zusammenhänge mit dem Lernerfolg zu beleuchten und 
Handlungsfelder aufzuzeigen, in denen Verbesserungen mög-
lich sind.
Dagmar Widorski und Letizia Wüst geben Einblick in das 
Projekt ZMiLe (Zukunft mitgestalten lernen), in dessen Rah-
men ein Lehrmittel sowie ein Coachingkonzept für den Be-
reich Bildung für Nachhaltige Entwicklung entsteht. Als 
Teil des Lehrmittels werden Instrumente zur Beurteilung 
des Lernstandes in fächerübergreifenden Kompetenzen ent-
wickelt. Das Ziel besteht darin, die Lehrpersonen dabei zu 
unterstützen, fächerübergreifende Kompetenzen sinnvoll, 
anwendbar und aussagekräftig zu beurteilen. 
Johannes Börlin, Carolin Junge, Matthias von Arx und Pe-
ter Labudde untersuchen im Rahmen einer gross angelegten 
Studie Qualitätsmerkmale im Physikunterricht vergleichend 
in drei Ländern (Deutschland, Finnland, Schweiz). Anhand 
von schülerseitigen Variablen sowie von vertiefenden Analy-
sen videografi erter Unterrichtslektionen soll Wissen über die 
Bedingungen für erfolgreichen Unterricht bzw. Lernerfolg 
gewonnen und damit ein Beitrag zur Unterrichtsentwicklung 
geleistet werden. 
Schliesslich geben Anni Heitzmann und Karin Güdel Einblick 
in ein Projekt zum Technikunterricht auf der Sekundarstufe I.
Dieser wird deshalb als explizit und refl ektiert bezeichnet, 
weil Technikaufgaben zentriert werden und die Vorstellungen 
und Denkwege der Lernenden im Zentrum der Beobachtung 
stehen. Das Explizitmachen von Denk- und Handlungsstrate-
gien ist eines der wichtigsten Ziele dieses Projekts.
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Sprachförderung für Kinder ab 3 Jahren gilt als wirksame 
Massnahme für eine gerechtere Verteilung von Bildungschan-
cen. Zeitlich begrenzten, oft kurz vor Schuleintritt stattfi n-
denden Sprachförderprogrammen steht eine früh in der 
Entwicklung einsetzende, kontinuierliche und langfristige 
Sprachförderung gegenüber. Deren Bezeichnung als in-
tegrierte Sprachförderung verweist zunächst auf Struk-
turmerkmale, auf ihren äusseren Rahmen.
Unter integriert verstehen wir hier nicht nur, dass Sprachför-
dermassnahmen in bestehende Betreuungs- und Bildungsange-
bote, z. B. in eine Spielgruppe, implementiert werden. Integriert 
bedeutet darüber hinaus, dass die Sprachförderung im Alltag 
und andauernd stattfi ndet. Sie wird übernommen von der pä-
dagogischen Fachperson, welche die Bezugsperson der Kinder 
in der jeweiligen Einrichtung ist. Sprachförderung ist also we-
der zeitlich noch personell noch methodisch von den sonstigen 
Aktivitäten in den Kindergruppen getrennt (List 2010).

Diagnostische Kompetenzen als Grundlage des 
Förderzyklus
Die Sprachförderung verläuft nicht linear, sondern kreisför-
mig (s. Abb. 1): Am Anfang steht die Beobachtung der Kinder 
und die Einschätzung ihres (Sprach-)Entwicklungsstands. 
Die Ergebnisse hiervon bilden die Basis für die Zielformulie-
rung und die Planung der Sprachförderung. An diese schliesst 
die Durchführung an. In regelmässigen Abständen wird die 
Sprachförderung evaluiert und das eigene Verhalten refl ek-
tiert. Aufgrund der Evaluation werden neue Ziele formuliert, 
und ein neuer Förderzyklus beginnt (vgl. Richiger-Näf 2008).
Während des gesamten Förderzyklus bilden diagnostische 
Kompetenzen das Fundament des sprachfördernden Handelns.

Förderung in Deutsch vor der Einschulung (FiDe) – Diagnose-
kompetenzen im Rahmen integrierter Sprachförderung
Sprachförderung für Kinder ab 3 Jahren ist eine wirksame Mass-
nahme für eine gerechtere Verteilung von Bildungschancen. Mit 
einem integrierten Ansatz ist Sprachförderung zeitlich, personell 
und methodisch in die alltäglichen Aktivitäten in Kindergruppen 
eingebettet. Das Fundament des sprachfördernden Handelns sind 
diagnostische Kompetenzen.
Silvana Kappeler Suter, Simone Kannengieser

«Sprachlernanlässe erkennen, spontane 
Sprachlernsituationen vor dem Hinter-
grund der sprachlichen Fähigkeiten 
des Kindes analysieren, das eigene 
sprachlich-kommunikative Verhalten 
kontrollieren – auf solchen Kompetenzen 
beruhen die Chancen integrierter all-
täglicher kommunikationsorientierter 
Sprachförderung.»

1.  Diagnose: Die Förderperson macht Beobachtungen zur 
Entwicklung des Kindes und plant geeignete Förder-
massnahmen. Sie braucht einen diagnostischen Blick 
für die Stärken und Schwächen des Kindes sowie für 
seine sprachlichen Fähigkeiten, auch unter den beson-
deren Bedingungen von Mehrsprachigkeit und Zweit-
spracherwerb.

2.  Durchführung:
a)  Die Förderperson macht Chancen und Möglichkeiten der 

Sprachvermittlung im Alltag ausfi ndig. Sie braucht einen 
diagnostischen Blick für Sprachlernanlässe.

b)  Die Förderperson gestaltet die Kommunikation mit dem 
Kind angepasst an dessen Spracherwerbsstand und Ent-
wicklungsressourcen und an die dialogische Situation. 
Sie braucht einen diagnostischen Blick für die aktu-
elle Sprachlernsituation.

c)  Die Förderperson fungiert als Sprachmodell und gestal-
tet die kommunikative Interaktion gezielt. Sie braucht ei-
nen diagnostischen Blick für ihre eigene Sprache und 
ihr Kommunikationsverhalten.

3.  Evaluation und Refl exion: Die Evaluation dient der Über-
prüfung und Sicherung der Qualität der Sprachförde-
rung. Die Förderperson braucht einen diagnostischen 
Blick für das Anregungspotenzial der Aktivitäten 
und für ihren Umgang mit den Kindern sowie für die 
Erwerbsfortschritte der Kinder.

Unter dem Titel Mit ausreichenden Deutschkenntnissen 
in den Kindergarten ist in Basel-Stadt die frühe Sprach-
förderung mehrsprachiger Kinder eingeführt worden. Die 
Pädagogische Hochschule Basel führt eine Begleitstudie 
zum sprachfördernden Handeln der dort tätigen Förder-
personen durch. Hierfür werden u. a. die folgenden Daten 
erhoben:
–  Interviews und Logbücher der Förderpersonen
–  Videoaufnahmen in den Spielgruppen mit integrierter 

Sprachförderung

Unterrichtsqualität und Unterrichtsentwicklung im Fokus der Forschung

Entwicklungs-
beobachtung

Zielformulierung

PlanungDurchführung

Evaluation und
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Abbildung 1: Förderzyklus



Herausforderungen der alltagsintegrierten 
Sprachförderung
Im Auftrag des Bildungsraums Nordwestschweiz entwickelt 
dieselbe Arbeitsgruppe ein Handbuch für die frühe Sprachför-
derung. Die in Spielgruppen, Tagesfamilien oder Kindertages-
stätten tätigen Personen dürfen auf die Altersgruppe und För-
derstruktur zugeschnittene sprachdidaktische Grundlagen 
und Materialien erwarten. Explizite Sprachfördereinheiten 
und eine alltagsintegrierte Sprachförderpraxis sind darin 
als sich gegenseitig sinnvoll ergänzende Konzepte aufgenom-
men. Insbesondere die alltagsintegrierte Sprachförderung 
fordert von den Förderpersonen eine besondere Bewusstheit 
und Refl exion von Sprache und Sprachlernen, da sie in der 
natürlichen Kommunikation stattfi ndet (vgl. Buschmann et al. 
2010). Konkret geht es um:
–  Das permanente Einschätzen des Augenblicks: Welche Lern-

wörter stellt die Situation zur Verfügung? Worauf richtet 
das Kind gerade seine Aufmerksamkeit und welcher sprach-
liche Input kommt seinem augenblicklichen Interesse ent-
gegen? Was würde momentan spontanes Sprechen anregen?

–  Die Selbstbeobachtung: Dosiere und moduliere ich mein 
Sprechen so, dass es die Kinder zum interessierten Zuhö-
ren animiert? Bekomme ich Kommunikationsinitiativen der 
Kinder mit? Verbalisiere ich Handlungsschritte klar und 
übersichtlich in kompletten Sätzen? Stelle ich ausreichend 
offene und einladende Fragen?

Diese Art der diagnostischen Tätigkeit ist integraler Bestand-
teil der Sprachförderung selbst.
Im Folgenden zeigen wir exemplarisch Beispiele für diese Tä-
tigkeit der Förderpersonen, wie sie während der Durchfüh-
rung zum Tragen kommt.
Die Beispiele stammen aus den Videobeobachtungen in Spiel-
gruppen mit integrierter Sprachförderung in Basel-Stadt. 
Die Transkripte sind der besseren Lesbarkeit halber in eine 
standardorthografi sche Verschriftung (Hengartner & Nieder-
hauser 1993) übertragen worden. Die qualitativen Beschrei-
bungen geben Einblick in die Vorarbeiten der Datenauswer-
tung.

Sprachlernanlässe erkennen
Das folgende Transkript stammt aus einer Szene, in der ein 
Kind (K1) die Sprachförderperson (SFP) anspricht, während 
es einen Käfer in der Hand hält und ihr die Hand entgegen-
streckt.

K1: Frau ...
K1: Frau ...
SFP: Ja, was hesch du da? Ou, was isch das? Ou, lueg e mol 
a, e Chäfer, den han ich ja – Wie? Isch das für mich? Oder 
wötsch es eifach zeige, in de Spielgrupp?
K1: Den dun ... Äh, zeige.
SFP: Zeige, he. Denn luege mer nachhär all die tolle Sache a. 
[Name des Kindes] het nämli au Chäfer bracht. Richtig, gell. Düe 
mer es dört ane mache. Denn düe mer es nachher ali aluege.

Die Äusserungen der Sprachförderperson lassen erkennen, dass 
sie zunächst um unmittelbare dialogische Klärung bemüht ist. 
Sie erfragt die Intention des Kindes, die aus der lediglich ver-
bal adressierenden, sonst aber nonverbalen Initiative des Kin-
des nicht eindeutig hervorgeht. Dann aber folgt ein Dialogzug 
der Förderperson, welcher ihr ermöglicht, eine konzentrierte 
Sprachfördersequenz anzuschliessen. Anstatt es bei einer 
kurzen Beantwortung der Kontaktaufnahme und einer Benen-
nung des Käfers zu belassen, erkennt sie offenbar einen Sprach-
lernanlass. Mit ihrer Ankündigung, die Gruppe werde später 
gemeinsam den Käfer anschauen, strukturiert sie eine Sprach-
fördersituation par excellence vor (Siegmüller & Fröhling 2010). 
Die Betrachtung des Insekts kann z. B. genutzt werden:
–  für die Erarbeitung der Bezeichnungen der spezifi schen 

Körperteile
–  für die Erarbeitung eines Oberbegriffs «Insekt» und wei-

terer Unterbegriffe neben «Käfer»
– f ür die Erarbeitung von Nomen-Verb-Verbindungen Käfer –
  krabbeln usw.
–  für die Förderung metasprachlicher und mehrsprachiger 

Fähigkeiten, indem die Kinder die Bezeichnung für Käfer in 
ihren jeweiligen Erstsprachen vergleichen

–  für die mündliche Verwendung der Textsorte Beschreibung, 
die sich wiederum für die Syntax einfacher Hauptsätze 
besonders gut eignet (z. B. «Der Käfer hat einen Panzer. Er 
krabbelt mit sechs Beinen.»)

Die Szene verweist auf eine nützliche, effektive Handlungs-
möglichkeit für die alltagsintegrierte Sprachförderung: Von 
den Kindern mitgebrachte Objekte werden einer expliziten 
Besichtigung und Besprechung durch die Gruppe zugänglich 
gemacht. Die Sprachförderperson verschafft sich auf diese 
Weise auch Zeit für die mentale Vorbereitung auf die Sprach-
lehreinheit, die sie spontan vielleicht nicht in der gleichen In-
tensität nutzen könnte.

Eigenes sprachlich-kommunikatives Verhalten 
kontrollieren
Vorgängig zu den im Folgenden transkribierten Sequenzen ist 
von Äpfeln und vom Apfelpfl ücken die Rede.

SFP: Hend ihr dihei en Öpfelbaum?
K1: (energisch) Hm`m.
SFP: Mhm. Wo ich – wo mis Mami wohnt, mir hend ganz viel 
Öpfelbaum.
K1: Ich ha e Pfi rsichbaum.
SFP: Jo, hend ihr dihei im Garte?
K1: Mhm.
SFP: Und wenn sind die rief, die Pfi rsich? Au jetzt? Weiss i 
gar nöd.
(Einige Kinder reden durcheinander.)
K2: Ich ha, ich han Bierebaum.
SFP: Du hesch e Bierebaum dihei.
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Die Kommunikation der Kinder untereinander fördern. Foto: Adriana Bella.



Die farbig hervorgehobene Äusserung der Sprachförder-
person zeigt einen Satzabbruch, der als Selbstkorrektur in-
terpretiert werden kann. Vermutlich hatte die Förderperson 
eine Äusserung geplant wie etwa «wo ich aufgewachsen bin» 
o. Ä. Offenbar hat sie eine hohe Bewusstheit für ihre eigenen 
sprachlichen Produktionen und passt noch vor Ausführung 
die Äusserung an das kindliche (Sprach-)Verständnis an. Sie 
beschreibt den Ort nun unter Bezug auf Konzepte, über die 
drei- bis fünfjährige Kinder eher verfügen als über ein Kon-
zept wie «aufwachsen und aus dem Haus gehen»: die Kon-
zepte «meine Mutter» und «wohnen» sind den Kindern mit 
grosser Wahrscheinlichkeit bekannt und erlauben ihnen das 
Verständnis der gesamten Aussage.
Diese sprachliche Korrekturhandlung lässt sich theoretisch 
als Ergebnis des sogenannten «Monitoring» auffassen. Mo-
nitoring ist in neuropsychologischen Modellen eine metako-
gnitive Funktion der parallelen Überwachung von (Sprach-)
Verarbeitungsprozessen (Levelt 1989, Drechsler 2007). In der 
linguistischen Pragmatik wird die beschriebene Handlung 
der Förderperson als «Hörerorientierung» bezeichnet (Ehlich 
et al. 2008).

«Insbesondere die alltagsintegrierte 
Sprachförderung fordert von den För-
derpersonen eine besondere Bewusst-
heit und Reflexion von Sprache und 
Sprachlernen, da sie in der natürlichen 
Kommunikation stattfindet.»

Sprachförderung von Kindern untereinander
Spracherwerbstheoretisch wird die Orientierung an den Kon-
zepten und dem Sprachverstehen der Kinder der besonderen 
Sprache zugeordnet, die Erwachsene intuitiv sprachlehrend 
an Kinder richten (Szagun 2006). Deren bewusster diagnose-
basierter Einsatz gehört zu den Merkmalen professionellen 
Sprachförderhandelns. Die Äusserung der Sprachförderper-
son «Wo meine Mami wohnt, haben wir ganz viele Apfelbäu-
me» kann ausserdem als sprechanregender Dialogzug identi-
fi ziert werden. Während die direkte und geschlossene Frage 
«Habt ihr daheim einen Apfelbaum?» lediglich ein «Ja» als 
Antwort evoziert, wirkt die Aussage als Erzählstimulus: Zwei 
Kinder berichten von den heimischen Obstbäumen, dem Pfi r-
sich- und dem Birnbaum. Es handelt sich somit auch noch 
um ein Beispiel für eine von den Kindern selbst ausgehende 
Wortschatzerweiterung, für die Sprachförderung von Kindern 
untereinander.
Das Beispiel ist Teil des Materials, auf welches die empirische 
Untersuchung des sprachfördernden Handelns im Rahmen 
der Begleitstudie zur frühen Sprachförderung fokussiert 
ist. Deren Ergebnisse werden ins Handbuch einfl iessen und 
damit einem seiner Ziele dienen: den diagnostischen Blick 
auf sprachliche Interaktionen zu vermitteln und zu stärken. 
Sprachlernanlässe erkennen, spontane Sprachlernsituati-
onen vor dem Hintergrund der sprachlichen Fähigkeiten des 
Kindes analysieren, das eigene sprachlich-kommunikative 
Verhalten kontrollieren – auf solchen Kompetenzen beruhen 
die Chancen integrierter alltäglicher kommunikationsorien-
tierter Sprachförderung.
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Sprachlernanlässe erkennen - in der Kommunikation wie in der moto-
rischen und musischen Betätigung. Foto: Adriana Bella.
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Unterrichtsqualität und Unterrichtsentwicklung im Fokus der Forschung

Der frühe Fremdsprachenunterricht in der Primarschule 
wird zurzeit im Zuge des Projekts HarmoS in den Kantonen 
etabliert. In den Deutschschweizer Kantonen und im Fürsten-
tum Liechtenstein wird im dritten Schuljahr je nachdem mit 
Englisch (AG, AI, AR, FL, GL, GR, LU, NW, OW, SG, SH, SZ, TG, 
UR, ZH, ZG) oder Französisch (BS, BL, BE, FR, SO, VS) begon-
nen. Unter welchen Bedingungen das frühe Fremdsprachen-
lernen gelingt, ist im Zusammenhang mit seiner aktuellen 
Etablierung eine vordringliche Frage. Die vom Schweize-
rischen Nationalfonds unterstützte Studie zum Englischun-
terricht an der Primarschule ist dieser Frage nachgegangen.

Stichprobe und Studiendesign
Wie beeinfl ussen zeitliche Vorgaben und lehrpersonenbezo-
gene Grössen neben und durch schülerindividuelle Merkmale 
den Lernerfolg in Englisch nach zwei Schuljahren an der Pri-
marschule? Zur Beantwortung der Forschungsfrage wurden 
insgesamt 1538 Primarschulkinder aus den 5. Klassen von 
fünf Schweizer Kantonen (AI, AR, SG, SH, ZG) sowie aus den 4. 
Klassen des Fürstentums Lichtenstein und 93 Lehrpersonen 
dieser Klassen untersucht. Ende 2010 wurde der Lernstand 
in Englisch nach zwei Jahren Unterricht in den Primar-
schulen von fünf Schweizer Kantonen sowie im Fürstentum 
Liechtenstein erhoben, wobei im Untersuchungsgebiet Eng-
lisch die erste schulische Fremdsprache darstellt.
Zusätzlich zu Tests im Lese- und Hörverstehen haben alle 
1538 Kinder einen Fragebogen zu ihrer Einschätzung des 
Englischunterrichts sowie zu einigen sozioökonomischen 
Informationen ausgefüllt. Die Lehrpersonen der 99 Klassen 
haben Fragen zur Unterrichtsgestaltung, ihrer Klasse und 
ihrer Person beantwortet. Ausserdem wurden mit einer Teil-
stichprobe von 324 Schülerinnen und Schülern zusätzlich 
Sprechtests durchgeführt. Die Schweizer Kinder besuchten 
zum Erhebungszeitpunkt die 5. Klasse, sie haben in der 3. 
Klasse mit Englisch begonnen. Die Liechtensteiner waren 
erst in der 4. Klasse, da sie schon im 2. Schuljahr mit dem 
Englischunterricht gestartet haben.
Die Schweiz zeichnet sich durch ein stark kantonal orga-
nisiertes Schulsystem aus. Deshalb ermöglicht eine Erhe-
bung in mehreren Kantonen einen Vergleich des Einfl usses 
unterschiedlicher systemischer Bedingungen wie eine un-
terschiedliche Anzahl Wochenlektionen, verschiedene Aus-
bildungsanforderungen für die Lehrpersonen, kantonale 
Lehrmittelwahl u. a. Mit ihren vier offi ziellen Landesspra-
chen und einer traditionell hohen Einwanderungsquote ist 
die Schweiz von jeher ein mehrsprachiges und multikultu-
relles Land.
Nicht zuletzt durch die gesamteuropäischen Entwicklungen 
in der Wirtschaft und im Bildungssystem sind auch in der 

Frühenglisch in der Deutschschweiz und im Fürstentum 
Liechtenstein
Unter welchen Bedingungen gelingt frühes Fremdsprachenlernen? 
– Dieser Frage geht die vom Schweizerischen Nationalfonds unter-
stützte Studie zum Frühenglisch nach. Einen positiven Zusammen-
hang mit den Englischleistungen haben zum Beispiel selbständige 
Lernformen sowie stufengerechte Berufserfahrung der Lehrper-
sonen und Binnendifferenzierung.
Anna von Ow, Vera Husfeldt, Ursula Bader Lehmann 

Schweiz in den letzten Jahren verstärkte Tendenzen zu einem 
allgemeinen Frühbeginn im Fremdsprachenunterricht zu 
beobachten (erste schulische Fremdsprache in der 2. oder 
3. Klasse, zweite schulische Fremdsprache zwei Jahre spä-
ter). Diese aktuellen Entwicklungen und ihre Erfolge werden 
mittels der vorliegenden Studie erfasst und können in einen 
internationalen Vergleich gestellt werden.

«Erfreulich sind der insgesamt sehr hohe 
Lernstand der Schülerinnen und Schüler 
sowie die ausgeprägte Motivation sowohl 
der Lehrpersonen als auch der Kinder.»

Lehrpersonenbezogene Variablen und Lernerfolg
–  Die Lehrpersonen sind grösstenteils sehr motiviert, wie 

beispielsweise auch folgende Anmerkung verdeutlicht: 
«Ich unterrichte sehr gerne Englisch und spreche auch sel-
ber sehr gerne englisch. Seit den drei Jahren, in denen ich 
Englisch unterrichte, lerne ich jedes Jahr etwas dazu.» Die-
ses Weiterlernen mit ansteigender Unterrichtserfahrung 
schlägt sich auch in den Leistungen nieder, wie unsere Aus-
wertungen zeigen.

–  Sowohl die Unterrichtserfahrung der Lehrperson auf der 
Primarstufe als auch die Zeitdauer, während der die gete-
stete Klasse von der aktuellen Lehrkraft unterrichtet wur-
de, hängen positiv mit den Schülerleistungen im Lese- und 
Hörverstehen zusammen. Mit steigender Erfahrung auf der  
Primarstufe automatisieren sich gewisse Prozesse, und die 
Lehrperson hat ein breiteres Repertoire an Vermittlungs-
wissen und Kompetenzen im Handling von Schulklassen, 
sodass sie ihre Aufmerksamkeit und Energie vermutlich 
stärker auf die fachspezifi schen pädagogischen und didak-
tischen Aspekte und auf die einzelnen Schülerinnen und 
Schüler richten kann.

–  Stufengerechte Berufserfahrung hängt positiv mit dem 
Selbstkonzept der Lernenden zusammen. Dieses wiederum 
ist positiv mit den Englischleistungen verknüpft. Je besser 
eine Lehrperson ihre Klasse kennt, desto besser kann sie in 
ihrer Unterrichtsgestaltung den Bedürfnissen und Ansprü-
chen der Klasse sowie einzelner Kinder gerecht werden. Der 
Umgang mit Heterogenität ist ein zentraler Punkt, was sich 
auch in dem einen oder anderen Kommentar niederschlägt, 
wenn es etwa heisst: «Um die Kinder in allen Bereichen zu 
fördern, fehlt oft Zeit. Auch fehlt Zeit, alle Kompetenzen der 
einzelnen Kinder zu testen, um dies gut zu machen, gehen 
andere Lektionen drauf. Binnendifferenzierungsmaterial 
wäre sehr erwünscht [...]» Die Analysen ergeben, dass die 
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–  Der frühe Fremdsprachenunterricht stellt eine grosse He-
rausforderung dar und es werden diesbezüglich auch Sor-
gen und Bedenken geäussert, speziell im Hinblick darauf, 
dass parallel unterschiedliche Sprachen gelernt werden. 
Dies gilt insbesondere bei Kindern mit einer anderen Mut-
tersprache als Deutsch: «Meine Klasse hat nebst dem Eng-
lisch- bei mir auch Französisch- und Deutschunterricht. Es 
ist eine grosse Herausforderung, diese drei Sprachen unter 
einen Hut zu bringen.» oder «Ich unterrichte sehr gerne 
Englisch und Französisch an der Primarschule. Manch-
mal stellt sich aber doch die Frage nach Sinn und Unsinn 
von zwei Fremdsprachen an der Primarschule. (Englisch/
Französisch/Deutsch/Mundart/andere Sprache zuhause ...) 
[…].» In unserer Erhebung hat sich gezeigt, dass Mehrspra-
chigkeit ebenso wie Fremdsprachigkeit (keiner der beiden 
Elternteile ist deutsch- oder englischsprachig) unter Einbe-
zug anderer schülerindividueller (v. a. sozioökonomischer 
Hintergrund) und unterrichtsbezogener Einfl ussgrössen 
nicht in einem signifi kanten Zusammenhang mit den Eng-
lischleistungen steht. 

«Mehrsprachigkeit und Fremdspra-
chigkeit stehen unter Einbezug anderer 
individueller Einflussgrössen nicht in 
einem signifikanten Zusammenhang 
mit den Englischleistungen.»

Rückblick und Ausblick
Mittels der systemischen, schülerindividuellen und lehrper-
sonenbezogenen Einfl ussgrössen, die in der Studie untersucht 

Leistungen der Schülerinnen und Schüler im Leseverste-
hen besser sind, wenn die Lehrperson geringe Schwie-
rigkeiten hinsichtlich Differenzierung und Heterogenität 
äussert. Einzelne Gemeinden haben diesen Aspekt offen-
bar aufgegriffen, wie folgender Lehrpersonenkommentar 
auf dem Fragebogen deutlich macht: «Der Englischunter-
richt wäre bei uns in Doppelklassen (5./6.). Vom Kanton 
oder Gemeinde (?) wird uns pro Klasse eine Lektion zusätz-
lich gegeben. So können wir die Klassen aufteilen und in-
nerhalb des Jahrgangs (1,5 Klassen) zwei Niveaugruppen 
machen. [...]».

Komplexe Zusammenhänge zwischen schüler- und 
lehrpersonenbezogenen Variablen sowie Lernerfolg 
Es zeigt sich, dass verschiedene schüler- und lehrpersonen-
bezogene Grössen miteinander in Wechselwirkung stehen 
und so auf die Leistung wirken können:
–  Einen positiven Zusammenhang zu den Englischleistungen 

weisen die selbstständigen Lernformen auf. Die Bewertung 
des Mündlichen fördert die Leistung im Hörverstehen. 
Wenn Schülerinnen und Schüler keine Sprechhemmungen 
(Angst vor Fehlern in der Aussprache und beim Sprechen) 
haben, so steht dies in positivem Zusammenhang mit dem 
Leseverstehen und interagiert positiv mit dem allgemeinen 
Selbstkonzept und mit der allgemeinen Motivation (gerne 
zur Schule gehen); ein freier Sprachzugang (gerne englisch 
sprechen, sowohl im Unterricht als auch ausserhalb) in-
teragiert positiv mit den verschiedenen Motivationsarten. 
Diese hängen positiv mit dem allgemeinen Selbstkonzept 
der Kinder zusammen, das wiederum in hoch signifi kant 
positivem Zusammenhang mit den Englischleistungen der 
Lernenden steht.

Abbildung 1: Je besser eine Lehrperson ihre Klasse kennt, desto besser kann sie in ihrer Unterrichtsgestaltung den Bedürfnissen und Ansprüchen der Klasse 
sowie einzelner Kinder gerecht werden. Foto: Adriana Bella.
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wurden, konnten Wechselwirkungen und Zusammenhänge 
mit dem Lernerfolg in den verschiedenen Kompetenzbe-
reichen des Englisch (Hörverstehen, Leseverstehen und Spre-
chen) analysiert und beleuchtet werden. Erfreulich sind der 
insgesamt sehr hohe Lernstand der Schülerinnen und Schü-
ler sowie die ausgeprägte Motivation sowohl der Lehrper-
sonen als auch der Kinder.
Durch die Analyse der gewonnenen Daten scheinen klar 
Handlungsfelder auf, in denen für gewisse Verbesserungen 
angesetzt werden kann: Gerade hinsichtlich Diagnosekompe-
tenzen und Binnendifferenzierung sollten den Lehrpersonen 
geeignete Konzepte und Instrumente zur Verfügung gestellt 
werden. Geholfen wäre beispielsweise mit einem Angebot an 
Aufgaben, die für verschiedene Sprachniveaus gleichermas-
sen fördernd sind. Ausserdem sollte den Lehrpersonen eine 
Auswahl an Test- und Aufgabenformaten zur Verfügung ge-
stellt werden, die ihnen die Einschätzung des Lernstandes 
der einzelnen Schülerinnen und Schüler sowie die Ausrich-
tung ihres Unterrichts daran erleichtert. Solche Materialien 
sollten für alle Kompetenzbereiche bereitgestellt werden.
Die noch ausstehenden Analysen unter Berücksichtigung 
von klassenbezogenen Grössen werden hierzu weiteren Auf-
schluss geben.

Angaben zum Projekt Frühenglisch in der Deutschschweiz 
und im Fürstentum Lichtenstein siehe auch S. 47
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Schulischer Unterricht soll Lernende nicht nur darauf vor-
bereiten, lebensweltliche Herausforderungen erfolgreich zu 
bewältigen, vielmehr sollen sie sich auch an der Aus- und 
Mitgestaltung der Zukunft aktiv beteiligen können. Mit der 
Formulierung solcher Bildungsziele, die auch eine Auseinan-
dersetzung mit Fragen nach der erwünschten Zukunft der 
Welt und der Gesellschaft einschliessen, befi nden wir uns 
mitten im Kern der Idee der «Bildung für eine Nachhaltige 
Entwicklung» (BNE). Eine Nachhaltige Entwicklung strebt 
eine ökologische, soziokulturelle und ökonomische Verträg-
lichkeit gesellschaftlicher Entscheidungen im Hinblick auf 
gegenwärtige wie zukünftige Generationen an, wobei die 
konkrete Ausgestaltung prinzipiell unter Mitbeteiligung 
möglichst vieler Individuen bzw. Gruppen von Menschen er-
folgt (vgl. Kasten oder www.zmile.ch).
Für Schule und Unterricht stellt sich somit die Frage, welche 
Kompetenzen für diese Auseinandersetzung mit einer Nach-
haltigen Entwicklung von den Schülerinnen und Schülern 
(SuS) erworben werden müssen und mit welchen Lerngele-
genheiten das Erarbeiten und der Aufbau entsprechender 
Kompetenzen ermöglicht werden kann. Zudem müssen Leh-
rerinnen und Lehrer die Arbeitsergebnisse und Lernfort-
schritte ihrer SuS beobachten und einschätzen, damit die-
se Begleitung und wirksame Unterstützung für ihr Lernen 
erhalten. Welche Anforderungen stellt daher die Beurteilung 
von Kompetenzen, die im Rahmen einer BNE erworben wer-
den sollen, an die Lehrperson?
Das Projekt «ZMiLe – Zukunft mitgestalten lernen» geht auf 
diese Fragen ein, indem Ergebnisse und Erkenntnisse eines 
vorgängigen, vom Schweizerischen Nationalfonds geför-
derten Projekts aufgegriffen und in Form eines Lehrmittels 
sowie eines Coachingkonzepts für den Unterricht fruchtbar 
gemacht werden.

Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung – das Projekt 
ZMiLe
Zusammen mit Lehrpersonen sowie Fachpersonen aus den 
Bereichen BNE und verschiedenen Fachdidaktiken wird ein 
Blended-Learning-Lehrmittel für die Stufen 1 bis 8 (Kinder-
garten bis 6. Klasse) entwickelt, zu dem neben einem Grund-
lagenband, einem Instrumentenband zur Unterrichtspla-
nung und einem Coachingkonzept auch stufenspezifi sche 
Themenhefte gehören. Die einzelnen Themenhefte enthalten 
eine Sachanalyse, konkrete Lernziele, den «roten Faden» der 
Unterrichtseinheit als sogenannte Lernlandschaft, eine Be-
schreibung der konkreten Lernanlässe mit den notwendigen 
Medien und Arbeitsblättern sowie Instrumente zur Beurtei-
lung des Lernstandes.

Diagnose und Beurteilung von fächerübergreifenden Schüler-
Kompetenzen am Beispiel von Bildung für eine Nachhaltige 
Entwicklung
Ein übergeordnetes Bildungsziel ist die Befähigung zur Mitgestaltung 
der Zukunft. Für die Schule stellt sich die Frage, welche Kompetenzen 
dazu nötig sind. Im Rahmen des Projekts «ZMiLe – Zukunft mitgestalten 
lernen» wird ein Lehrmittel und ein Coachingkonzept entwickelt.
Dagmar Widorski, Letizia Wüst

In einem der Themenhefte für die Stufen 3 & 4 werden die ge-
nannten Anliegen von BNE anhand des Themas Verpackung 
bearbeitet. Die SuS sollen sich mithilfe der am konkreten 
Lerngegenstand «Verpackung» angelegten Unterrichtseinheit 
mit grundlegenden Fragen und Problemstellungen einer BNE 
befassen und dabei auf die Leitfrage, was eine «gute» Verpa-
ckung ausmacht, eigene Antworten fi nden.
Mit den von ZMiLe konzipierten Unterrichtsmaterialien 
werden dieser Lerngegenstand und die genannte Leitfrage 
unter verschiedenen Gesichtspunkten behandelt. So werden 
insbesondere BNE-Aspekte in die Überlegungen einbezogen: 
Was wird verpackt und wie wird etwas verpackt? Wozu die-
nen Verpackungen? (funktionelle Aspekte) – Welche gesell-
schaftlichen Veränderungen beeinfl ussen Verpackungen? 
Welchen gesellschaftlichen Trends folgen die Verpackungen? 
Was wird als ansprechend angesehen? (soziokulturelle As-
pekte) – Wie muss eine Verpackung beschaffen sein, damit 
sie gleichzeitig funktional und preiswert ist? Welche Akteure 
sind an der Produktion, dem Verkauf und dem Gebrauch von 
Verpackungen beteiligt und was sind ihre Interessen? (öko-
nomische Aspekte) – Woher stammt das Material der Verpa-
ckung? Wie wird es verarbeitet und wie geht die Produktion 
der Verpackung vor sich? Inwiefern lässt sich die Verpackung 
wiederverwenden und wie lässt sich die Verpackung entsor-
gen? (ökologische Aspekte). Schliesslich wird die Frage nach 
einer guten Verpackung auch auf die Interessen zukünftiger 
Generationen bezogen und die Entwicklung von Visionen für 
die Verpackung der Zukunft angeregt. Die Lerneinheit setzt 
sich aus mehreren Kern- und Teilaufgaben zusammen und 
bietet die Möglichkeit, neben dem Sachunterricht auch an-
dere Fächer einzubeziehen.

«Die Qualität der Beurteilung hängt we-
sentlich davon ab, ob es der Lehrperson 
gelingt, die Vorstellungen, Konzepte und 
Denkstrukturen der Schülerinnen und 
Schüler zu verstehen.»

Synthese verschiedener Fachinhalte und Perspektiven
Für die Auseinandersetzung mit den einer BNE zugrunde 
liegenden Problemstellungen benötigen die Lernenden also 
Kompetenzen, die sie zu einer Synthesebildung von verschie-
denen Fachinhalten, Perspektiven und Aspekten befähigen. 
Das Bilden einer Synthese ist notwendig, um sich in Bezug 
auf eine bestimmte Fragestellung im Bereich der Nachhal-
tigen Entwicklung positionieren zu können. Dabei kommt 
den Fachinhalten eine zentrale Rolle zu, weil relevante Wis-

Unterrichtsqualität und Unterrichtsentwicklung im Fokus der Forschung



sensbestände und Zugangsweisen der einzelnen Fächer und 
Disziplinen bestimmt, aufeinander bezogen sowie vor dem 
Hintergrund unterschiedlicher Interessen und Folgen bewer-
tet und gewichtet werden müssen. Kompetenzen, die dazu 
befähigen, werden als fächer-übergreifende Kompetenzen 
bezeichnet (vgl. Kasten).
Wenn es nun das Ziel einer BNE und des entsprechenden 
Unterrichts sein soll, dass die SuS auch fächerübergreifende 
Kompetenzen im oben beschriebenen Sinne erwerben können, 
stellt sich damit gleichzeitig die Frage, was dies für die Be-
urteilung von Lernprozessen und Schülerleistungen bedeutet 
und welche Anforderungen somit an die Diagnosekompetenz 
von Lehrpersonen gestellt werden.
Zurück zum konkreten Beispiel: Die Unterrichtseinheit «Ver-
packung» schliesst mit der Aufgabe zur Überprüfung fächer-
übergreifender Kompetenzen ab. Die SuS sollen die ideale 
Verpackung zu einem gegebenen Gegenstand bzw. «Inhalt» 
entwerfen sowie ihre Überlegungen zum Entwurf festhalten. 
Ausserdem muss die Frage beantwortet werden, weshalb die 
vorgeschlagene Verpackung als eine gute Verpackung ange-
sehen werden kann.

Damit die Lehrperson beurteilen kann, inwieweit es den 
Schülerinnen und Schülern gelingt, fachlich fundierte und 
plausibel begründete Lösungen zu fi nden, sind folgende Be-
urteilungskriterien von Bedeutung:
–  Greifen die SuS auf die im Unterricht besprochenen BNE-

Aspekte zurück?
–  Werden mehrere solche Aspekte berücksichtigt und ge-

nannt, wie viele? Können die SuS die Aspekte auseinander-
halten, die Aufgabenstellung aus mehreren Perspektiven 
bearbeiten und für ihre Argumentation die wichtigen und 

treffenden Aspekte bestimmen?
–  Geben die SuS in ihren Ausführungen die fachlichen In-

halte korrekt wieder und greifen sie für ihre Argumentation 
auf relevante Fachinhalte zurück?

–  Beziehen die SuS in ihre Argumentation auch Überlegungen 
zu möglichen Folgen ihrer Entscheidungen ein? Inwiefern 
berücksichtigen sie in ihren Begründungen lokale und glo-
bale Überlegungen?

–  Wird in der Lösung der Aufgabe sichtbar, dass sich die SuS 
zusammen mit der Anwendung von fachlichem Wissen eine 
eigene Meinung gebildet haben?

Zur Diagnose fächerübergreifender Kompetenzen gehört 
also zum einen der angemessene Umgang mit offenen Schü-
lerantworten. Die SuS müssen zwar in die vorgeschlagenen 
Lösungen fachlich fundierte und sachlich korrekte Wissens-
bestände und Argumente einbeziehen. Dass die von ZMiLe 
entwickelten Lehrmittel jedoch Lösungsschlüssel mit den 
richtigen Antworten zu den Überprüfungsaufgaben bein-
halten könnten, ist nicht sinnvoll. Es darf gerade nicht der 
Fall sein, dass alle SuS dieselben Antworten geben, sonst 
kann nicht davon ausgegangen werden, dass es sich um ei-
gene Denkleistungen handelt. Dies fordert von der Lehrper-
son hohe geistige Flexibilität und eine fundierte Kenntnis 
des Unterrichtsgegenstandes. Um die Aussagen der Kinder 
bewerten zu können, muss sie die Zielsetzungen der Unter-
richtseinheiten, die bearbeiteten Inhalte sowie die oben ge-
nannten Kriterien bei der Beurteilung der gelösten Aufgabe 
berücksichtigen, kann sich aber nicht auf vorgegebene Lö-
sungen stützen.
Aus der Offenheit der Antworten ergibt sich ein zweites zen-
trales Kennzeichen einer Beurteilung fächerübergreifender 
Kompetenzen. Da wir es mit Lösungsvorschlägen zu tun 
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Die Schülerinnen und Schüler beziehen relevante Wissensbestände und unterschiedliche Zugangsweisen in die Bearbeitung der Fragestellung mit ein. Foto: zVg



Was sind Ziele und Anliegen einer BNE?
BNE soll die Schülerinnen und Schüler in die Lage versetzen, 
die Bedeutung einer Nachhaltigen Entwicklung für gesell-
schaftliche Entscheidungen zu erkennen und darin die eige-
ne Rolle und Verantwortlichkeit zu klären. Weiter besteht das 
Ziel von BNE darin, Schülerinnen und Schüler zu befähigen, 
zumindest Teile einer Nachhaltigen Entwicklung mitgestalten 
zu können und bei den dabei anstehenden komplexen Ent-
scheidungen zu fundierten Positionen zu gelangen. Zu diesem 
Zweck müssen die Kinder und Jugendlichen mehrere Perspek-
tiven berücksichtigen und zueinander in Beziehung setzen: 
Eine sinnvolle Bearbeitung von Fragen einer Nachhaltigen 
Entwicklung beinhaltet stets die Vernetzung ökologischer, 
ökonomischer und soziokultureller Aspekte der Problemstel-
lung. Gleichzeitig muss sowohl eine lokale als auch eine globa-
le Sichtweise eingenommen und müssen neben den Interessen 
der gegenwärtigen Gesellschaftsmitglieder auch jene künf-
tiger Generationen bedacht werden. Um zu einer fundierten 
Position zu gelangen, bedarf es schliesslich der Verbindung 
dieser Faktoren und Ansichten zu einer Gesamtsicht.

 

Fächerübergreifende Kompetenzen
Fächerübergreifende Kompetenzen befähigen die SuS, Pro-
bleme mithilfe mehrerer fachlicher Wissensbestände und 
Zugangsweisen zu lösen und sich in Bezug zu bestimmten 
Fragestellungen zu positionieren.

 

haben, die sich aus den je eigenen Denkleistungen der SuS 
ergeben, muss die Lehrperson die Gedankengänge der Ler-
nenden nachvollziehen können. Die Qualität der Beurteilung 
hängt wesentlich davon ab, ob es der Lehrperson gelingt, die 
Vorstellungen, Konzepte und Denkstrukturen der Schüle-
rinnen und Schüler zu verstehen und anhand der oben be-
schriebenen Kriterien auf ihre Qualität hin zu prüfen und 
einzuschätzen. Dabei muss sie sich von ihren eigenen Vor-
stellungen und Denkmustern so weit distanzieren, dass sie 
sich auf die Lösungsvorschläge und Argumentationen der 
Lernenden einlassen und deren Potenzial zur Bearbeitung 
der Frage- oder Problemstellung erkennen kann.

Aussagekräftige Beurteilung fächerübergreifender 
Kompetenzen
Weil die Beurteilung von fächerübergreifenden Schülerkom-
petenzen spezifi sche Anforderungen an die Lehrpersonen 
stellt, soll in der Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen 
der Erwerb entsprechender Diagnosekompetenzen ermög-
licht und geeignetes Lern- und Unterrichtsmaterialien zu-
gänglich gemacht werden. Die im Rahmen von ZMiLe entwi-
ckelten Unterrichtseinheiten leisten in diesem Sinne einen 
Beitrag zu einer sinnvollen, anwendbaren und aussagekräf-
tigen Beurteilung fächerübergreifender Kompetenzen in 
Schule und Unterricht – und damit zur Ermöglichung von 
Lernprozessen, die die SuS befähigen, sich engagiert, verant-
wortungsbewusst, sachlich fundiert und visionär an der Ge-
staltung der Gesellschaft zu beteiligen.

Unterrichtsqualität und Unterrichtsentwicklung im Fokus der Forschung

Abbildung 2: Am Lerngegenstand «Verpackung» und der Klassendiskussion auf der Suche nach der «guten Verpackung» können grundlegende Fragen und 
Problemstellungen der BNE behandelt werden. Quelle: Praktischer Umweltschutz Schweiz Pusch, Zürich
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Seit einigen Jahren ist – nicht zuletzt ausgelöst durch die 
PISA-Studien (siehe z. B. OECD 2007) – auch in der Schweiz 
ein starker Trend hin zu Vergleichsprüfungen auszumachen. 
Damit sind ganz unterschiedliche Interessen verbunden. 
Für die Steuerungsorgane (Bildungsdepartemente) sind Ver-
gleichstests ein wertvolles Instrument für eine resultatori-
entierte Bildungsüberwachung, welche bezogen auf klar de-
fi nierte Bildungsstandards (EDK 2011) Informationen über 
Stärken und Schwächen des Systems Schule als Ganzes auf-
zeigen kann. Andererseits haben Schülerinnen und Schüler, 
Eltern sowie Lehrbetriebe ein berechtigtes Interesse daran, 
dass der Erwerb eines schulischen Abschlusszeugnisses un-
abhängig von Ort und Zeit eine verlässliche Aussage über die 
Qualifi kation bzw. das Leistungsvermögen eines Schülers 
bzw. einer Schülerin erlaubt.

Bei der Interpretation der Ergebnisse von Vergleichstests 
muss immer berücksichtigt werden, dass neben dem schu-
lischen Unterricht eine Reihe weiterer Faktoren wie Profes-
sionswissen und Engagement der Lehrperson, familiärer 
bzw. sozioökonomischer Hintergrund sowie Motivation und 
Interesse der Schülerinnen und Schüler oder andere Kontexte 
(Schulform, Klassenklima, Unterrichtszeit etc.) entschei-
denden Einfl uss auf die Leistungsentwicklung haben.
Gerade im Zusammenhang mit den PISA-Erhebungen stellt 
sich somit die Frage, welcher Anteil am Leistungsvermögen 
der Schülerinnen und Schüler sich auf den eigentlichen Un-
terricht zurückführen lässt. Im Gegensatz zu einigen der ge-
nannten Faktoren ist gerade dieser Aspekt für den Bereich 
Naturwissenschaften bisher kaum untersucht worden. Für 
die Lehrpersonen ist es aber von entscheidender Bedeutung, 
zu wissen, welche Merkmale von Unterricht besonders för-
derlich für die Leistungsentwicklung der Schülerinnen und 
Schüler sind, also in Bezug auf dieses Kriterium als Quali-
tätsmerkmal betrachtet werden können. Dies ist – neben der 
Frage nach länderspezifi schen Unterschieden – die zentrale 
Forschungsfrage der vorgestellten Studie. Das Wissen über 
solche Zusammenhänge stellt eine wichtige Grundlage für 
die Unterrichtsentwicklung und die Entwicklung/Erweite-
rung der Diagnosekompetenz von Lehrpersonen dar.

Stichprobe und Studiendesign
In der gross angelegten Studie, welche in Zusammenarbeit 
mit der Universität Duisburg-Essen (D) und der Universität 
Jyväskylä (Fi) durchgeführt wurde, ist der Unterricht von 
insgesamt 103 Klassen (47 in D, 31 in CH und 25 in Fi) des 
9. bzw. 10. Schuljahres untersucht worden. Da Lehrpersonen 
und ihre Schulklassen nicht zu einer Teilnahme an der Unter-
suchung verpfl ichtet werden konnten, die Teilnahme also auf 

Qualitätsmerkmale im Physikunterricht – Deutschland, 
Finnland und die Schweiz im Vergleich
In dieser gross angelegten Studie in Zusammenarbeit mit der Univer-
sität Duisburg-Essen (D) und der Universität Jyväskylä (Fi) ist der Un-
terricht von 103 Klassen untersucht worden. Wie bei PISA schneiden 
die Jugendlichen nach der Erarbeitung des Themas in einem Fachwis-
senstest in Finnland deutlich besser ab als diejenigen in Deutschland 
und der Schweiz.
Johannes Börlin, Carolin Junge, Matthias von Arx, Peter Labudde

freiwilliger Basis erfolgte, ist die Stichprobe nur beschränkt 
repräsentativ.
Im Zentrum der Untersuchung steht eine Physik-Doppel-
lektion zum Thema «Zusammenhang zwischen elektrischer 
Leis-tung und elektrischer Energie», welche bei jeder beteili-
gten Klasse videografi ert wurde. Dabei stand es den Lehrper-
sonen frei, wie sie die Doppellektion gestalteten. Zudem sind 
in einem Pre-Post-Design einerseits Fachwissen, Intelligenz, 
Motivation und Interesse sowie sozioökonomischer Status 
aller Schülerinnen und Schüler, andererseits Fachwissen, 
fachdidaktisches Wissen sowie Motivation aller Lehrpersonen 
erfasst worden (Neumann, Fischer, Labudde & Viiri 2008).
Der Vergleich des Physikunterrichts mit Finnland ist für die 
Schweiz und Deutschland deshalb von besonderem Interesse, 
weil Finnland in allen bisherigen PISA-Erhebungen im inter-
nationalen Vergleich einen Spitzenrang einnimmt, während 
die Schweiz und Deutschland im oberen Mittelfeld liegen. 
Zudem gibt es einige Unterschiede zwischen den Schulsyste-
men. So zeichnet sich Finnland im Gegensatz zur Schweiz z. B.
aus durch:
–  ein integratives Schulsystem bis zur 9. Klasse
–  eine hohe Autonomie von Kommunen und Schulen
–  eine deutlich geringere Lehrverpfl ichtung der Lehrpersonen
–  eine einheitliche Lehrerausbildung
–   und eine gezielte Förderung von Kindern mit Lernschwie-

rigkeiten
Inwiefern solche Unterschiede die Qualität von Unterricht 
be ein fl ussen, konnte im Rahmen unserer Studie untersucht 
werden.

«Im Zusammenhang mit den PISA-
Erhebungen stellt sich die Frage, wel-
cher Anteil am Leistungsvermögen der 
Schülerinnen und Schüler sich auf den 
eigentlichen Unterricht zurückführen 
lässt. Im Gegensatz zu einigen anderen 
Faktoren ist gerade dieser Aspekt für 
den Bereich Naturwissenschaften bis-
her kaum untersucht worden.»

Leistungsunterschiede der Schülerinnen und Schüler
Die Auswertung der Leistungstests und der Schülerfra-
gebögen zeigt, dass die Stichprobe in allen drei Ländern der-
jenigen von PISA sehr ähnlich ist. Werden die zwei Stichpro-
ben verglichen, können z. B. bezüglich sozioökonomischem 
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Status keine signifi kanten Unterschiede festgestellt werden. 
Von besonderer Bedeutung ist die Tatsache, dass bezüglich 
des Fachwissens von Schülerinnen und Schülern mit unserer 
Stichprobe die Ergebnisse von PISA repliziert werden konn-
ten (Abbildung 1). Wie bei PISA schneiden die Jugendlichen 
nach der Erarbeitung des Themas in einem Fachwissenstest 
in Finnland deutlich besser ab als diejenigen in Deutschland 
und der Schweiz (Geller, Neumann & Fischer 2009). Diese 
Ähnlichkeiten zur PISA-Stichprobe lassen den Schluss zu, 
dass die Stichprobe unserer Studie nahezu repräsentativen 
Charakter aufweist und somit – mit der nötigen Vorsicht – 
allgemeingültige Schlussfolgerungen zulässt.
Bei Betrachtung des Lernzuwachses während der Unterrichts-
einheit (Abbildung 2) wird deutlich, dass in Deutschland kaum 

ein Lernzuwachs über die gesamte Unterrichtseinheit zu be-
obachten ist, während in der Schweiz ein mittlerer und in 
Finnland ein grosser Lernzuwachs ausgewiesen wird (Geller, 
in Vorbereitung). Dies zeigt zweierlei: Zum Ersten spielt der 
Unterricht eine Rolle. Zum Zweiten scheint sich die Qualität 
des Unterrichts bezogen auf den Erwerb von Fachwissen von 
Land zu Land zu unterscheiden. Dabei gilt es allerdings zu 
berücksichtigen, dass neben der Unterrichtsqualität auch 
länderspezifi sche Unterschiede im Nutzungsverhalten (Un-
terricht als Angebot-Nutzungs-Modell) den Lernzuwachs be-
einfl ussen. Insgesamt besteht eine ideale Ausgangslage, um 
Merkmale gelingenden Unterrichts zu identifi zieren und sie 
in Beziehung zu den Ergebnissen von PISA zu setzen.

Detaillierte Analysen des videografi erten Unterrichts
In Anlehnung an Seidel et al. (2003) wurden die Videos sowohl 
auf Sichtstruktur- als auch auf Tiefenstrukturebene unter-
sucht. Bei der Sichtstrukturanalyse wurden alle 103 Doppel-
stunden zeitbasiert (20s-Intervalle) bezüglich Interaktions-
formen (Unterrichtsphasen, unterrichtliche Arbeitsformen) 
und Verbalisation analysiert. Dabei zeigen sich zwischen den 
Ländern einige Unterschiede. Der Anteil der Unterrichtszeit 
mit Lehrervortrag ist in Finnland und in der Schweiz signi-
fi kant höher als in Deutschland. Ebenso wird in Finnland 
deutlich mehr Zeit für das Wiederholen, Zusammenfassen 
und Überprüfen verwendet. Andererseits ist der Anteil der 
Unterrichtszeit, welcher für Gruppen- und/oder Partnerar-
beit bzw. für Experimente verwendet wird, in Finnland si-
gnifi kant tiefer als in Deutschland und in der Schweiz (Börlin, 
Junge & Labudde 2010). Auffallend ist, dass bezüglich Quan-
tität die Schweiz immer zwischen Finnland und Deutschland 
liegt. Es ist wichtig festzuhalten, dass es sich bei diesen Un-
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Abbildung 2: Leistungen im Fachwissenstest nach Ländern. Vor und nach 
der Unterrichtseinheit.

Abbildung 1: Das Experimentieren spielt im Physikunterricht eine zentrale Rolle. Foto: Franz Gloor



terschieden nicht um Qualitätsmerkmale an sich handelt. Ob 
viel oder wenig Zeit für gewisse Aktivitäten oder Arbeitspha-
sen verwendet wird, ist nicht allein entscheidend. Vielmehr 
sind die Art und Weise, die gesamte Orchestrierung und die 
Passung des Unterrichts insgesamt für die Qualität aus-
schlaggebend.
Zur Erfassung der Unterrichtsqualität werden zurzeit meh-
rere Tiefenstrukturanalysen durchgeführt. Die zwei in der 
Schweiz verorteten Teilprojekte befassen sich mit der Klas-
senführung und dem experimentellen Handeln. Auch diese 
Analysen, welche kurz vor dem Abschluss stehen, zeigen 
länderspezifi sche Unterschiede. So ist z. B. der Unterrichts-
ablauf in Finnland klarer strukturiert als in Deutschland 
und in der Schweiz. Experimente machen im deutschen und 
schweizerischen Unterricht einen signifi kant grösseren un-
terrichtlichen Anteil aus als in Finnland. Analyseergebnisse 
der Experimentiereinheiten zeigen, dass dabei oft quantita-
tive Zusammenhänge im Vordergrund stehen, wogegen quali-
tative Vorstellungen und Konzepte zu kurz kommen.

«Der Anteil der Unterrichtszeit mit 
Lehrervortrag ist in Finnland und 
der Schweiz signifikant höher als in 
Deutschland. Ebenso wird in Finnland 
deutlich mehr Zeit für das Wiederholen, 
Zusammenfassen und Überprüfen ver-
wendet.»

Ein wichtiger Beitrag zur Unterrichtsentwicklung
Für eine abschliessende Beurteilung werden in den nächs-

ten Monaten alle Teilergebnisse zusammengeführt und de-
tailliert ausgewertet. Auf diese Weise kann Wissen über die 
Bedingungen für erfolgreichen Unterricht bzw. Lernerfolg 
bereitgestellt und ein wichtiger Beitrag zur Unterrichtsent-
wicklung geleistet werden. Bereits jetzt fl iessen erste Er-
kenntnisse, insbesondere zur Einbettung von Experimenten 
in den Unterricht, in die Aus- und Weiterbildung von Lehr-
personen ein.

Angaben zum Projekt Quality of Instruction in Physics (QuIP) 
– Lehren und Lernen im Physikunterricht siehe auch S. 55
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Vor dem Hintergrund des Mangels an naturwissenschaft-
lich und technisch gebildeten Fachpersonen und verstärkt 
durch die Diskussionen um allgemeine Bildungsstandards 
wurden in den letzten Jahren verschiedene Anstrengungen 
unternommen, um dem Technik-Desinteresse von Schüle-
rinnen und Schülern entgegenzuwirken. Diese Absicht darf 
nicht darüber hinwegtäuschen, dass der Bereich Technik in 
der Volksschule marginalisiert wird.
Im Zusammenhang mit der Fokussierung auf Bildungsstan-
dards für naturwissenschaftliche Bildung, die «scientifi c li-
teracy» (Bybee 2002; Gräber, Nentwig, Koballa & Evans 2002) 
wurden auch Standards für eine technische Allgemeinbil-
dung «technological literacy» (ITEEA, 2007) defi niert. Gemäss 
diesen Standards sind fünf Punkte zentral: 
1.  Probleme in verschiedenen technischen Kontexten lösen: 

dabei mehrere Perspektiven und den spezifi schen Kontext 
berücksichtigen

2.  Optimierungen vornehmen: verschiedene Lösungsmög-
lichkeiten gegeneinander abwägen und die Konsequenzen 
des jeweiligen technischen Handelns erkennen

3.  Systemisches, kreatives und produktives Denken als 
Grundlage für die Problemlösung einsetzen

4.  Naturwissenschaftliche, mathematische und andere 
Fachkonzepte kennen und anwenden

Technikunterricht in der Volksschule: Erwerb einer 
technischen Allgemeinbildung
Seit Jahren herrscht in der Schweiz ein Mangel an naturwissenschaft-
lich und technisch gebildeten Fachpersonen. Ein vielversprechender 
Ansatz, um das Technik-Interesse von Schülerinnen und Schülern zu 
fördern, ist der explizite, refl ektive Technikunterricht 
(exreTu). Im Zentrum steht hier das «ingenieurtechnische Handeln».
Anni Heitzmann, Karin Güdel

5.  Bewusstsein für Wechselwirkungen zwischen Technik/
Technologien sowie Individuum, Gesellschaft und Um-
welt entwickeln

Die Curricula hingegen lassen offen, wie und wo eine tech-
nische Allgemeinbildung erworben werden soll. Einen eigent-
lichen Technikunterricht gibt es nicht. Zwar werden in den 
naturwissenschaftlichen Fächern Grundlagen und Konzepte 
vermittelt, doch häufi g ohne Bezug zu Anwendungsmöglich-
keiten oder der Möglichkeit zu technischem Handeln. Und 
im technischen Gestalten wird in erster Linie technisches 
Handeln ermöglicht, häufi g aber ohne naturwissenschaft-
liche Grundlagen und Konzepte. Für die Entwicklung von 
Technikinteresse und im Hinblick auf Berufsentscheide wäre 
es wichtig, dass Schülerinnen und Schüler Technik als eigen-
ständiges Thema wahrnehmen.

Der Ansatz des expliziten, refl ektiven Technikunterrichts 
(exreTu)
Ein auf der Volksschule anzustrebendes Technikverständnis 
umfasst Kompetenzen auf verschiedenen Ebenen:
–  Kognitiv-technische Phänomene des Alltags und ihre natur-

wissenschaftlichen Grundlagen verstehen, d. h. Einzeler-
scheinungen zu einem sinnvollen (funktionierenden) Ganzen 

Unterrichtsqualität und Unterrichtsentwicklung im Fokus der Forschung

Technik erklären und
kommunizieren

(fortwährend; am Schluss
ca. 2 Lektionen)

Technik bewerten
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Technik erkunden
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Technische Fähigkeiten, Fertigkeiten und
Kenntnisse entwickeln

(ca. 4 Lektionen)

Technik problemlösend angehen:
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(ca. 12 Lektionen)

expliziter,
reflektiver

Technikunterricht
Produktherstellung

im Team 

Abbildung 1: Ablauf der Intervention 



verknüpfen und einordnen; dabei soll Technik erklärt und 
kommuniziert werden können

–  Technische Fertigkeiten und Fähigkeiten entwickeln, üben 
und anwenden, z. B. Planen und Herstellen von «Produkten» 
in einem Problemlöse- und Optimierungsprozess

–  Auf einer Metaebene Bewertungen vornehmen und Wert-
haltungen aufbauen, z. B. technische Produkte und ihre ad-
äquate Nutzung refl ektieren und beurteilen

Kernstück des exreTu-Ansatzes (expliziter, refl ektiver Technik-
unterricht) ist das «ingenieurtechnische Handeln». Jugend-
liche stellen im Team ein Produkt her (Serienproduktion von 
Schokolade, Bau einer Leuchte oder Bau eines Leichtbaufahr-
zeugs) und optimieren dieses in der Teamarbeit, vgl. Abb.1.
 
Lerndiagnosen und Diagnosekompetenz im 
exreTu-Projekt
Allgemein umfassen die Stichworte Lerndiagnosen und Dia-
gnosekompetenz zwei Perspektiven:
1.  Lerndiagnosen nehmen die Situation der Jugendlichen in 

den Blick und thematisieren die Frage, wie der Lern- oder 
Leistungsstand Jugendlicher valide beurteilt werden kann. 
Es gilt also, zunächst Beurteilungskriterien für Technik-
verständnis zu defi nieren und dann Instrumente zu fi nden 
und anzuwenden, die valide Lerndiagnosen ermöglichen.

2.  Diagnosekompetenz bedeutet die Kompetenz von Lehrper-
sonen, die nicht nur befähigt sein sollen, Lerndiagnosen 
vorzunehmen, sondern diese auch richtig zu interpretieren 
und für künftige Unterrichtsprozesse zu nutzen.

Mit den Daten des Forschungsprojekts exreTu können bei-
de Perspektiven konkretisiert werden. Die Aufgaben des Pre- 
und Posttests der Intervention Technikunterricht liefern 
Hinweise, welche Instrumente sich zur Erfassung des Lern-
stands bezüglich technischer Kompetenzen eignen.

A:  Einblick in metakognitive Strategien am Beispiel der Ar-
beitsjournale

Ein wichtiges Ziel der exreTu-Intervention ist das Explizit-
machen von Denk- und Handlungsstrategien. Während der 
Herstellung des «Produktes» dokumentieren die Schüle-
rinnen und Schüler ihre Refl exionen und Prozesserfahrungen 
in Arbeitsjournalen.
Die Einträge im Arbeitsjournal können einerseits im Sinne 
von Lerndiagnosen aus Schülersicht betrachtet werden: Ha-
ben die Jugendlichen die wesentlichen Punkte der Aufgabe 
erkannt, z. B. den Einbau der Batterie, die Präzision des Ach-
senbaus oder einen möglichen Konfl ikt zwischen Funktiona-

lität und künstlerisch-kreativer Gestaltung? Das Offenlegen 
des Denkens gibt andererseits der Lehrperson Hinweise für 
notwendige Inputs oder zusätzliche Hilfestellungen. Die Bei-
spiele aus dem Teilprojekt «Leichtbau» lassen erkennen, dass 
die Jugendlichen für die gleiche Aufgabe unterschiedliche 
technische Realisierungen gewählt haben, vgl. Abb. 2. 

Die Einträge in den Arbeitsjournalen geben Hinweise auf 
technische Kompetenzen und vorhandene Konzepte. Für die 
Diagnosekompetenz von Lehrpersonen ist das Offenlegen der 
vorhandenen Kompetenzen und Präkonzepte von zentraler 
Bedeutung. Nur wenn die Schülervorstellungen bekannt sind, 
können geeignete und mögliche Zugänge zum Thema Technik 
abgeschätzt oder der Unterricht adäquat geplant werden.

Ausgewählte Aussagen: Vorstellungen zum Technikbe-
griff
<11> Technik ist Verbindung. Mit einem Telefon kann man 
telefonieren, mit einem PC kann man schreiben, chatten. 
Das heisst, dass man über Technik in Kontakt bleiben kann, 
auch wenn man sich gegenseitig nicht sehen kann.
<13> Technik ist logisches Überlegen. Es kann mit Strom zu 
tun haben oder nicht.
<18> Ich würde ihm (einem Besucher aus dem Weltraum) 
sagen, dass Technik eine hoch entwickelte Form ist, uns 
Menschen in manchen Dingen zu helfen. Zum Beispiel, dass 
man Dinge nicht mehr von Hand erstellen muss, sondern es 
dazu Maschinen gibt. Es ist eine Art, vieles leichter zu ma-
chen als früher, als die Technik noch nicht bekannt war.
<49> Technik ist eine Erfi ndung, die sozusagen ein eigenes 
Hirn hat. Es besteht nicht aus organischen Stoffen. Es ist 
eine sehr grosse Hilfe im Alltag, aber auch zuhause.
<62> Technik ist, was man mit den Händen herstellt, wo 
man mit den Händen arbeitet.
<139> Technik ist etwas Schwieriges. Technik hat jeder.
<143> Technik ist etwas Schönes, das auf dieser Welt sehr 
häufi g ist; Technik ist etwas, das vielen Menschen das Le-
ben rettet; Technik ist meistens elektrisch.

 
B: Erfassen von Technikkompetenz mit Aufgaben
Für die Erfassung von Technikverständnis und Technik-
kompetenz gibt es psychologisch fundierte und erprobte 
Testverfahren, die jedoch nicht fachdidaktisch strukturiert 
sind und eine grosse begriffl iche Unschärfe aufweisen. Ba-
sierend auf den Erfahrungen mit den Aufgaben des Subtests 
«Technisches Verständnis» der BELLA-Studie (Meschenmoser  
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Abbildung 2: Beispiel Leichtbaufahrzeuge – unterschiedliche Realisierung bezüglich Design und Funktion (Batterie und Propeller). Fotos: zVg



2009), wurde für den Pre- und Posttest der Intervention als 
zentrale Aufgabe eine Experimentieraufgabe, d. h. eine Kon-
struktions- und Problemlöseaufgabe gestellt: Die Jugend-
lichen mussten mit einfachen Materialien nach Anleitung 
eine einfache Waage bauen, die nach dem Magnetprinzip 
funktioniert (erprobtes Material und Anleitung von explore-
it; Weber & Providoli 2010, www.explore-it.org). Die selbst 
gebaute Waage musste in einem zweiten Schritt im Rahmen 
eines technischen Problemlöseprozesses optimiert werden. 

Erste Bildanalysen zeigen, dass ganz unterschiedliche Opti-
mierungen vorgenommen werden, vgl. Abb. 3. Weitere Ana-
lysen werden zeigen, welche Probleme überhaupt erkannt 
wurden, z. B. Anzeige, Stabilität, Wägeschale, Skala, Wägeme-
chanismen, Design. Qualitativ geben die Optimierungsvor-
schläge ebenfalls Hinweise, inwiefern technische Lösungen 
optimal realisiert werden konnten, z. B. in Bezug auf Funk-
tionalität, Design, Innovationsgrad, Einfachheit oder Kom-
plexität. 
Begleitend zur Experimentieraufgabe wurden in Anlehnung 
an Dubs (2008) ergänzende «paper and pencil»-Aufgaben ge-
stellt. In diesen Aufgaben wurde ein Bezug zum von Technik 
geprägten Alltag hergestellt, indem die Grundkonzepte «Ma-
gnetkraft» und «Waage» verwendet wurden. So mussten die 
Jugendlichen zum Beispiel verschiedene Waagetypen in ein 
Begriffsgefüge einordnen, Funktionszusammenhänge erklä-
ren, Zielkonfl ikte verschiedener technischer Lösungen erken-
nen, zu Problemen Lösungsalternativen vorschlagen, Beurtei-
lungen vornehmen oder in einer Transferaufgabe ein erlerntes 
Grundprinzip anwenden.
Die defi nitiven Auswertungen des Projekts werden erst Ende 
2012 vorliegen. Allererste Analysen scheinen tendenziell da-
rauf hinzuweisen, dass die Intervention Technikunterricht zur 
Differenzierung von Grundkonzepten beitragen kann und dass 
eigenes, erlebtes technisches Handeln das Anwenden dieser 
Grundkonzepte, z. B. im Zusammenhang mit Funktionserklä-
rungen, erleichtert.
Im Sinne der Zielsetzungen des Gesamtprojekts sollen anhand 
der Auswertungen nach Abschluss des exreTu-Projekts kon-
krete Hinweise vorliegen, wie Lerndiagnosen zur Erweiterung 
von Technikverständnis und zum Erwerb von Technikkompe-
tenz eingesetzt und genutzt werden können und wie diese die 
Diagnosekompetenz von Lehrpersonen verbessern können.
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Zentrum Lesen

Literalitätsentwicklung in der 
Schuleingangsstufe

Die Modellversuche Grund- und Basisstufe sind auf Initiati-
ve der EDK-Ost in verschiedenen Kantonen gelaufen. Fachdi-
daktische Standards für die frühe Förderung der Lese- und 
Schreibentwicklungen fehlten allerdings noch weitgehend, 
und es ist ein grosses Desiderat, dass die Schriftförderung 
auch im frühen Entwicklungsalter unter professionellen 
Bedingungen ablaufen kann. Im Projekt geht es zunächst 
darum, die Phänomene und Prozesse, die sich im frühen 
Schrifterwerb unter den Bedingungen der Eingangsstufe 
abspielen, zu erkennen und zu verstehen. Folgende Fragen 
stehen dabei im Vordergrund: 
1. Wie gestaltet sich unter den Bedingungen des potenziell 
frühen und individualisierten Schriftkontakts in der Schul-
eingangsstufe die Entwicklung 
a)  literaler Aktivitäten,
b)  des Wortschatzes (inklusive Wortschatzerschliessungs-

strategien),
c)  hierarchieniedriger Lesefähigkeiten,
d)  der schriftbezogenen Motivationen?
2. Durch welche unterrichtsmethodischen und didaktischen 
Massnahmen werden die oben genannten Entwicklungen 
im Unterricht angeregt und günstig beeinfl usst? 
Zur Erhebung mit der Gesamtstichprobe (n = 154) werden 
zwei Lesefertigkeitstests eingesetzt. In der qualitativen Teil-
stichprobe (n = 15) werden ein Test zum Textverstehen, Log-
bücher der Lehrpersonen, Unterrichtsbeobachtung sowie In-
terviews mit Schülerinnen und Schülern, Lehrpersonen und 
Eltern eingesetzt. 
Von den Ergebnissen aus den Forschungsarbeiten erwarten 
wir Klärungen zu Fragen der Sprachaneignung einerseits, 
zur Schriftdidaktik andererseits und damit Orientierungs-
hilfen für die Entwicklung von Lernarrangements sowie von 
Lehrmitteln zur Sprach- und Schriftförderung in den ersten 
vier Bildungsjahren.

Laufzeit: 2008–2011
Finanzierung:  Schweizerischer Nationalfonds, Departe-

ment Bildung, Kultur und Sport des Kan-
tons Aargau, Bildungs-, Kultur- und Sport-
direktion des Kantons Basel-Landschaft, 
Erziehungsdepartement Basel-Stadt

Forschung und Entwicklung für die Praxis – 
92 Projekte im Überblick 

Wissenschaftlich gesichertes und differenziertes Wissen soll Lehrerinnen und Lehrer unterstützen, in einem zuneh-
mend komplexeren Umfeld ihre berufl ichen Aufgaben auch in Zukunft kompetent wahrnehmen zu können. Die For-
schung und Entwicklung der Pädagogischen Hochschule FHNW richtet sich vorwiegend auf das Berufsfeld Schule und 
Unterricht aus. Dabei stehen Institution und Organisation von Schule einerseits und das pädagogisch-didaktische Han-
deln der Lehrpersonen andererseits im Zentrum.

Projektleitung:  Prof. Dr. Hansjakob Schneider und Prof. 
Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann

Team:  Claudia Arnold, Nora Knechtel, Sandra 
Baumann, Prof. Gerd Kruse

Kooperation:  Professuren Institut Vorschul- und Unter-
stufe, Institut Primarstufe der Pädagogi-
schen Hochschule FHNW; Pädagogische 
Hochschulen Zürich, Bern, St. Gallen und 
Thurgau, Bildungs- und Erziehungsdirek-
tionen der Kantone AG, BS, BL; Schweize-
rische Konferenz der kantonalen Erzie-
hungsdirektoren EDK Ost, Projekt 4–8

myMoment2.0 – Schreiben auf einer 
Webplattform

Kinder schreiben im Netz
Schreiben – gerade auch das private Schreiben von Kindern 
– fi ndet in der heutigen Informationsgesellschaft immer 
mehr mit digitalen Medien statt. Über die Wirkung solchen 
Schreibens und den sich unter deren Einfl uss laufend wei-
terentwickelnden neuen Schreibumgebungen ist vor allem 
in Bezug auf «Schreiben» noch wenig bekannt. Die Schreib-
didaktik und die Schulpraxis sind aber auf empirisch abge-
stützte Informationen darüber angewiesen, wie das Schrei-
ben auf einer solchen Plattform sprachdidaktisch sinnvoll 
zu gestalten und mit den sonstigen Schreibaktivitäten in 
der Schule zu verknüpfen ist.
In der Interventionsstudie soll das Potenzial der bereits be-
stehenden Schreibplattform «myMoment» geprüft werden. 
Hierbei interessiert die Wirkung dieser interaktiven Web-
Schreibumgebung auf verschiedene Schreibmotivationen, 
auf das Schreibkonzept und auf die Entwicklung der Schreib- 
und Medienkompetenz von Primarschülerinnen und Schüler.
Eine Stichprobe von ersten und vierten Primarklassen (je-
weils n = 200), aufgeteilt in zwei Interventionsgruppen, wird 
vergleichend über ein Jahr in ihrem Schreiben begleitet und 
untersucht. Die Lehrpersonen beider Gruppen erhalten das 
gleiche schreibdidaktische Fundament, die eine Gruppe in-
nerhalb der digitalen Schreibumgebung myMoment (= Grup-
pe M), die andere ohne myMoment mit denjenigen Schreib-
medien, welche im Unterricht gängig sind – mit Papier und 
Stift oder mit Tastatur und Bildschirm (= Gruppe P). Erhoben 
werden Schreibfähigkeiten und eine ganze Reihe von sub-
jektiven Variablen, allen voran verschiedene Dimensionen 
von Schreibmotivationen. Das Projekt ist quantitativ ange-
legt, ergänzend erlaubt ein qualitativer Teil, in dem mit In-
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terviews Situationen und Haltungen von Schülerinnen und 
Schüler und Lehrpersonen ergründet werden, vertiefte Ein-
sichten in den Umgang mit und die Wirkung von myMoment.
Von den Ergebnissen aus den Forschungsarbeiten erwar-
ten wir Klärungen zu Fragen der Schreibmotivation, zur 
Schreibdidaktik und damit Orientierungshilfen für die Ent-
wicklung von Lernarrangements zur Schreibförderung mit-
hilfe von digitalen Medienumgebungen.

Laufzeit: 2009–2012
Finanzierung:  Schweizerischer Nationalfonds, Departe-

ment Bildung, Kultur und Sport des 
 Kantons Aargau 
Projektleitung: Prof. Dr. Hansjakob Schneider
Team:  Claudia Fischer, Julienne Furger, Prof. Dr. 

Thomas Lindauer, Judith Mathez, Andy 
Schär, Esther Wiesner; Beratung: Prof. Dr. 
Mathilde Gyger

Kooperation:  Professuren Institut Vorschul- und Un-
terstufe, Institut für Weiterbildung und 
Beratung der Pädagogischen Hochschule 
FHNW; Klett & Balmer; Werner Senn, Pä-
dagogische Hochschule Zentralschweiz

Literalität in Alltag und Beruf (LAB)

«Literalität» gilt als Kennzeichen einer Gesellschaft, die stark 
durch Formen schriftlicher Kommunikation – das schliesst 
Lesen und Schreiben, aber auch Alltagsmathematik sowie 
die Verwendung des Computers ein – bestimmt ist. In der 
Schweiz stellt sich für einen erheblichen Teil der Bevölke-
rung die Frage nach der Anschlussfähigkeit: 
Das Projekt «Literalität in Alltag und Beruf» richtet sich an 
Erwachsene mit geringen Lese-, Schreib- oder mathema-
tischen Kompetenzen, die deshalb nicht in der Lage sind, re-
guläre Weiterbildungsangebote zu nutzen. Durch ein spezi-
fi sches Kursangebot und -konzept sollen diese Erwachsenen 
so gefördert werden, dass sie an regulären Weiterbildungen 
teilnehmen können.
Im Entwicklungsteil des Projekts werden folgende Ziele ver-
folgt:
1)  Aufbauend auf der ILIAS-Plattform des Vorgängerprojekts 

«Illettrismus und neue Technologien»: Ausbau und Wei-
terentwicklung der Lehr- und Lernplattform (Domänen 
Lesen, Schreiben, Alltagsmathematik, ICT-Fertigkeiten 
und eigenes Lernen)

2)  Basisstandards und Kompetenzbeschreibungen für 
die Zielgruppe: Sichtung und Anpassung vorhandener 
Standards auch aus anderen Ländern; Entwicklung von 
Kompetenzbeschreibungen

3)  Assessment: Entwicklung von Instrumenten zur Lern-
standserhebung und zum Aufzeigen von Lernfortschritten 
in den Domänen Lesen, Schreiben und Alltagsmathematik 

Im Forschungsteil des Projekts stehen zwei Fragestellungen 
im Zentrum:
4)  Welche Lernwege und -hindernisse stellen sich erwachse-

nen Lernenden von Literalitätskursen?
5)  Weshalb brechen Kursteilnehmende einen Literalitäts-

kurs frühzeitig ab? Und im Gegensatz dazu: Was sind die 
Gründe für eine lange Verweildauer?

Laufzeit: 2009–2013
Finanzierung:  Bundesamt für Berufsbildung und Techno-

logie, Kanton Bern, Kanton Aargau
Projektleitung:  Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann, Prof. 

Dr. Armin Hollenstein (Universität Bern), 
Thomas Sommer, Prof. Dr. Afra Sturm

Team:  Dr. Maik Philipp, Nadja Lindauer, Pädago-
gische Hochschule FHNW; Yvonne Seiler, 
Daniela Blum-Giger, Universität Bern

Kooperation:  Universität Bern (Prof. Dr. A. Hollenstein); 
Association Lire et écrire Suisse romande, 
aprentas Muttenz; EB Zürich; Volkshoch-
schule beider Basel, Volkshochschule Bern 
(in Zusammenarbeit mit Lesen und Schrei-
ben Bern)

  

Lesen. Das Training (1–4) – 
Entwicklungsprojekt für ein 
Sprachlehrmittel

«Lesen. Das Training» wurde im Rahmen eines Forschungs-
projektes im Zentrum Lesen der Pädagogischen Hochschule 
der FHNW 2007 entwickelt und ist ein im deutschen Sprach-
raum gut eingeführtes, am Markt erfolgreiches Lehrmittel. 
Bislang liegen eine deutsche und eine Schweizer Ausgabe (in 
der 3. Aufl age) mit zwei Stufenausgaben vor. Aufgrund ent-
sprechender Anregungen und Nachfragen haben sich das He-
rausgeberteam und der Lehrmittelverlag des Kantons Aarau 
entschlossen, «Lesen. Das Training» mit zwei neuen Stufen-
ausgaben zu erweitern und die existierenden Stufen I und 
II zu überarbeiten. Produziert werden Neuausgaben für die 
1./2. Klasse und für die 3./4. Klasse. Überarbeitete Ausgaben 
werden für die Klassenstufen 5/6 und 7/9 erscheinen.
Mit «Lesen. Das Training» können Lehrpersonen jene Teilpro-
zesse des Lesens systematisch mit ihren Schülern und Schü-
lerinnen einüben, die nötig sind, um verstehend und mit Ge-
nuss lesen zu können. Trainiert wird in drei Übungsfeldern: 
Lesefertigkeiten trainieren (dekodieren); Lesegeläufi gkeit 
trainieren (automatisieren); Lesestrategien trainieren (Sinn 
konstruieren). Denn vielen Schülerinnen und Schülern fehlen 
trotz eines abgeschlossenen Leselehrgangs oft noch die Vo-
raussetzungen, Texte genau, schnell und sinnverstehend le-
sen zu können. Einige Teilprozesse sollten weitgehend auto-
matisch ablaufen, dazu gehören zum Beispiel das Dekodieren 
von Zeichen, Wörtern und Sätzen. Eine solche Automatisie-
rung ist Voraussetzung für ein fl üssiges und genaues Lesen, 
nur dann kann man seine Aufmerksamkeit voll auf den Inhalt 
eines Textes lenken und den Leseprozess bewusst steuern.

Laufzeit: 2009–2011
Finanzierung: Lehrmittelverlag AG
Projektleitung: Prof. Gerd Kruse
Team: Maria Riss, Ursula Rickli, Thomas Sommer
Kooperation:  Professuren Institut Primarstufe, Institut 

Vorschul- und Unterstufe der Pädagogischen 
Hochschule FHNW; Schulverlag plus AG
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Literatur aus erster Hand 
(Aargau) II

Das Interesse am Buchlesen und die Teilnahme am litera-
rischen Leben sind keineswegs selbstverständlich. Zugang 
haben vor allem jene Menschen, die bereits in ihrer Kinder- 
und Jugendzeit mit der Buchkultur vertraut werden konnten. 
Für alle anderen – für den weit grösseren Teil also – bleibt 
die Buch- und Literaturwelt weitgehend verschlossen. Eine 
wichtige Hilfe zum Einstieg ins literarische Lesen ist die Be-
gegnung mit Autorinnen und Autoren; in den Lesungen und 
den anschliessenden Gesprächen werden Texte lebendig, im 
persönlichen Kontakt zugänglich. Diese Erfahrung sollen 
möglichst viele Kinder und Jugendliche im Kanton Aargau 
im Verlauf ihrer Schulzeit machen können. Die frühe Begeg-
nung mit Autorinnen und Autoren nimmt Schwellenängste 
und fördert bei den Heranwachsenden die Bereitschaft, auch 
später (als Erwachsene) an Lesungen und anderen Kultur-
veranstaltungen teilzunehmen. Die Installation des Angebots 
«Literatur aus erster Hand» ist deshalb sowohl ein Beitrag 
zur Lese- als auch zur Kulturförderung – sie soll im Kanton 
Aargau prominent realisiert werden.

Laufzeit: 2010–2012
Finanzierung:  Departement Bildung, Kultur und Sport 

des Kantons Aargau, verschiedene 
Stiftungen

Projektleitung: Maria Riss

   

Schreibberatung 

Die Schreibberatung ist ein Angebot zur Qualitätssicherung 
in Lehre und Forschung an der Pädagogischen Hochschule 
FHNW und steht allen Studierenden offen. Darüber hinaus 
hält sie auch Angebote für die Dozierenden bereit. Im Jahr 
2005 wurde ein Konzept erarbeitet, dessen Umsetzung suk-
zessive erfolgt.
Das Studium an einer Hochschule stellt hohe und vielfältige 
Anforderungen an die Schreibkompetenzen von Studierenden. 
Nicht alle Studierenden bringen dafür die nötigen Fertig-
keiten mit; ein Teil von ihnen braucht ein spezielles Förder-
angebot. Aber auch Studierende mit ausgebauten Schreibfer-
tigkeiten sollen in ihrem Schreiben begleitet und gefördert 
werden, zumal die Bachelor-Abschlüsse einer Pädagogischen 
Hochschule zu weiterführenden Master-Studien befähigen 
müssen. Zudem fordert das Berufsfeld Schule ebenfalls viel-
fältige und komplexe Schreibkompetenzen, zu deren Ausbau 
das Studium an einer Pädagogischen Hochschule beitragen 
muss. Mit dem Aufbau und der Entwicklung einer Schreibbe-
ratung soll an diesen Stellen angesetzt werden.

Laufzeit: laufend seit 2007
Finanzierung: Pädagogische Hochschule FHNW
Projektleitung: Prof. Dr. Afra Sturm
Team: Res Mezger
Kooperation:  Internationale Forschungsgruppe DIES 

(Didaktisch-empirische Schreibforschung)

Sprachstandsinstrumentarium für 
Deutsch als Zweitsprache (SSI DaZ)

Im Auftrag der Bildungsdirektion Kanton Zürich, Volksschul-
amt, wird ein Sprachstandsinstrumentarium für Deutsch als 
Zweitsprache mit folgendem Ziel entwickelt: Erhebung des 
Sprachstands von Lernenden nichtdeutscher Erstsprache 
auf der Primar- und der Sekundarstufe I. Es soll zudem als 
Grundlage für eine transparente Zuweisung zu bzw. Entlas-
tung von DaZ-Unterricht dienen. Neben dem Ziel, mithilfe des 
Instrumentariums den Sprachstand von Schülern und Schü-
lerinnen zu erheben und darauf abgestützt transparente 
Zuweisungsempfehlungen machen zu können, soll das Be-
urteilungsinstrumentarium den DaZ-Lehrpersonen als Basis 
für Gespräche mit Eltern, Schülern und Regellehrpersonen 
dienen.
Dafür werden folgende Instrumente entwickelt:
a)  Beurteilungsraster und Sprachstandserhebungsinstru-

ment, die auf die Sprachhandlungsbereiche Lesen, Schrei-
ben sowie auf ausgewählte Bereiche zur Grammatik 
fokussiert sind und mit empirisch breit validierten Auf-
gaben konkretisiert werden. Die Bereiche Hörverständnis 
und Wortschatz sollen ebenfalls in den Blick genommen 
werden. Zum Sprechen werden Beurteilungsbeschrei-
bungen in Form von Beobachtungshinweisen formuliert.

b)  Beobachtungsbogen zu Gesprächsverhalten (dialogisches 
Sprechen, sprachbezogene Sozialkompetenzen) und zu 
sprachlichen Aktivitäten und Einstellungen (Lese- und 
Medienverhalten, Neugierde auf Sprache, Einstellung 
gegenüber Deutsch und Erstsprache)

c)  «Vorlage zur Gesamtbeurteilung des Sprachstandes» wird 
umgesetzt als ein übersichtlicher Zusammenzug der Be-
urteilungsraster und Beobachtungsbogen auf einem A3-
Bogen. Dieser Bogen dient als Orientierungsrahmen für 
Gespräche mit Regellehrpersonen, Lernenden und Eltern.

d)  Handreichung für DaZ-Lehrpersonen, ergänzt um einen 
Leitfaden für ein strukturiertes Beratungsgespräch mit 
Eltern, Schülern und Regellehrpersonen.

Laufzeit: 2010–2012
Finanzierung: Bildungsdirektion Zürich 
Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Lindauer
Team:  Prof. Dr. Claudia Schmellentin, Prof. Dr. 

Mathilde Gyger, Nora Knechtel
Kooperation:  Professuren Institut Sekundarstufe I und 

II, Institut Vorschul- und Unterstufe der 
Pädagogischen Hochschule FHNW; Institut 
für Bildungsevaluation IBE, Universität 
Zürich (Urs Moser, Nicole Bayer)

   

Fachlernen und Sprache

Im Auftrag der Erziehungsdepartemente der Kantone des 
Bildungsraums Nordwestschweiz werden mit dem Projekt 
Fachlernen und Sprache folgende Ziele verfolgt:
–  Die Lehrpersonen sollen die Schülerinnen und Schüler be -

züglich Fachlernen auch sprachlich unterstützen kön nen. 
Mit anderen Worten: Die Lehrpersonen müssen um sprach -
liche Hindernisse auf dem Weg zum Fachlernen wissen.
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–  Lernende mit Schwächen im sprachlichen Bereich – ins-
besondere auch die Jungen oder Lernende mit Deutsch als 
Zweitsprache – sollen dadurch nicht länger auch in ihrem 
fachlichen Lernen beeinträchtigt sein.

–  Die Lehrpersonen sollen für die sprachliche Unterstüt-
zung der Schülerinnen und Schüler in einer Weise mit 
Werkzeugen und Hilfsmitteln ausgestattet werden (z. B. 
mit sprachlich aufgearbeiteten Texten und Aufgaben in 
Lehrmitteln), die es erlaubt, diese Aufgabe wahrzunehmen, 
ohne von einer Fachlehrkraft zu einer Deutschlehrkraft 
mutieren zu müssen.

Dafür werden Empfehlungen für die Lehrmittel- und Lehr-
planentwicklung sowie für die Lehrmittelevaluation entwi-
ckelt. Dadurch sollen Fachlehrmittel und Fachlehrpläne aller 
Fächer und Unterrichtsstufen im Hinblick auf Sprache sen-
sibler gestaltet werden.
In einem zweiten Teilprojekt werden die «Sprachprofi le für 
die Volksschule» der Bildungsdirektion BS überarbeitet. Um 
exemplarisch aufzuzeigen, wie die entwickelten Instrumente 
in der Unterrichtspraxis konkretisiert werden können, soll in 
einem weiteren Schritt eine Vertiefung für die naturwissen-
schaftlichen Fächer der Sekundarstufe I entwickelt werden.
Schliesslich sollen die entwickelten Instrumente und Hilfs-
mittel in der Praxis Anwendung fi nden. Darauf ist der dritte 
Teil ausgerichtet. 

Laufzeit: 2010–2013
Finanzierung:  Departement Bildung, Kultur und Sport 

Kt. Aargau, Erziehungsdepartement 
Kt. Basel-Stadt, Kultur- und Sportdirektion 
Kt. Basel-Landschaft

Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Lindauer
Team:  Prof. Dr. Claudia Schmellentin, 

Julienne Furger
Kooperation:  Professur Institut Sekundarstufe I und II, 

Zentrum Naturwissenschafts- und Tech-
nikdidaktik FHNW; Claudio Nodari, 
Pädagogische Hochschule Zürich

   

Die Sprachstarken 7–9 

«Die Sprachstarken» sind ein umfassendes Sprachlehrmittel 
für die Volksschule. Ein Team aus Fachdidaktikern und Pri-
marlehrpersonen hat in den letzen Jahren dieses Lehrwerk 
für die Klassen 2–6 entwickelt. Aufgrund des grossen An-
klangs, das das Lehrwerk in der Schulpraxis und bei den Bil-
dungsbehörden in kurzer Zeit gefunden hat, werden zurzeit 
die drei Folgebände für die Klassen 7–9 mit der gleichen Pro-
jektleitung und einem Team von Lehrpersonen der verschie-
denen Niveaustufen und Fachdidaktikerinnen entwickelt. Am 
Ende dieses grossen Entwicklungsprojekts wird ein umfas-
sendes Sprachlehrmittel für die Schweizer Volksschulen vor-
liegen, das einen kompetenz- und förderorientierten Sprach-
unterricht ermöglicht. 
Ein differenziertes, alle Sprachlernbereiche umfassendes 
Fremd- und Selbstbeurteilungskonzept mit Kompetenzbe-
schreibungen, Beurteilungsinstrumenten und dazu pas-
senden Aufgaben unterstützt das Beobachten und Beurteilen 
der Sprachlernprozesse. Zudem werden Lernprozesse durch 
handlungs- und produktexplizite Aufgabenstellungen ini-

tiiert. Durch eine übersichtliche Aufgabenstruktur werden 
Lehrpersonen bei der Begleitung von individuellen Lernwe-
gen unterstützt. 

Laufzeit: 2009–2015
Finanzierung: Verlag Klett und Balmer 
Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Lindauer
Kooperation:  Klett und Balmer AG; Pädagogische 

Hochschule Zentralschweiz, Luzern

   

Entwicklung von Medienkisten – 
Medienkisten ermöglichen einen 
attraktiven Lese- und Sprach-
unterricht auch in sehr heterogenen 
Lerngruppen

Die thematisch unterschiedlichen Kisten enthalten Materi-
alien, Werkstätten und konkrete Vorschläge für einen spie-
lerischen Umgang mit verschiedenen Medien im Unterricht. 
Zum jeweiligen Angebot gehören nebst diesen didaktischen 
Handreichungen verschiedene Kinderbücher, Sachbücher, 
Comics, CD-ROMs, Spiele und Filme. Die Kinder werden hier 
zum Lesen, zum spielerischen Verarbeiten, zum Weiterer-
fi nden von Geschichten, zum Gestalten und zum Austausch 
miteinander angeregt. Ihre unterschiedlichen Begabungen 
und Fertigkeiten im Umgang mit Schrift, ihre verschiedenen 
Leseinteressen werden mit den unterschiedlich anspruchs-
vollen Aufgaben und Medien in hohem Masse berücksichtigt. 
Studierende der Pädagogischen Hochschulen und Lehrerper-
sonen aus der Praxis entwickeln im Rahmen ihrer Diplom-
arbeiten oder in Weiterbildungskursen Materialien, Werk-
stätten und Unterrichtsideen und erproben diese mit ihren 
Schulklassen. Die fertigen Medienkisten stehen anschlies-
send für Schulen zur Ausleihe bereit

Laufzeit: 2009–2013
Finanazierung:  Departement Bildung, Kultur und Sport 

des Kantons Aargau
Projektleitung: Maria Riss
Team: Rahel Kaden
Kooperation:  Klett und Balmer AG; Pädagogische 

Hochschule Zentralschweiz, Luzern

Frühe Sprachbildung lokal entwi-
ckeln – Standortbestimmung und 
bedarfsgerechte Weiterentwicklung 
der Bildungsangebote für 2- bis 
6-jährige Kinder in vier Deutsch-
schweizer Gemeinden

Das Projekt «Auf gutem Weg in die Schule – frühe Sprachbil-
dung lokal entwickeln» will dazu beitragen, sozial benachteilig-
ten Kindern den Zugang zur Sprach- und Bildungskultur der 
Schule zu erleichtern und damit ihre Bildungschancen nach-
haltig zu verbessern. Dazu wird in vier Gemeinden und Stadt-
teilen der Deutschschweiz mit einem hohen Anteil an Fami-
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lien mit Migrationshintergrund das lokale Bildungsangebot 
für 2- bis 6-jährige Kinder untersucht, koordiniert und weiter- 
entwickelt. Durch den Einbezug des Frühbereichs (Spielgrup-
pen, Kindertagesstätten u. a.) und des Kindergartens werden 
die Einschulung als bildungsbiografi sch wichtiger Übergang 
sowie die politische und organisatorische Trennung von Be-
treuung und Bildung mit in den Blick genommen. Es ist davon 
auszugehen, dass an dieser Schnittstelle zwischen Früh- und 
Vorschulbereich auf unterschiedlichen Ebenen Entwicklungs-
potenzial besteht. 
Das Projekt umfasst zwei Phasen: In der Phase I werden in den 
vier Projektgemeinden Gruppengespräche mit Eltern, pädago-
gischen Fachpersonen und Verantwortlichen sowie Beobach-
tungen in Kindertagesstätten, Spielgruppen und Kindergärten 
durchgeführt. Auf dieser Grundlage werden lokal angepasste 
Konzepte und Massnahmen entwickelt und in die Praxis ein-
geführt. In der Phase II wird die Umsetzung der Konzepte und 
Massnahmen begleitet und formativ evaluiert. Mitsprache- 
und Feedbackprozesse gewährleisten in beiden Phasen den 
Dialog zwischen dem Projektteam und den Akteurinnen und 
Akteure. 
FSL wird von der Pädagogischen Hochschule FHNW in Koo-
peration mit der Pädagogischen Hochschule Zürich und der 
thkt GmbH in Zuchwil SO, Füllinsdorf BL, Spreitenbach AG 
und Winterthur-Wülfl ingen ZH durchgeführt und durch diese 
Gemeinden und Kantone, den Integrationskredit des Bundes 
sowie die Kooperationspartner fi nanziert. 

Laufzeit: 2009–2012
Finanzierung:  Bundesamt für Migration, Bildungsdirek-

tionen der Kantone Aargau, Solothurn und 
Zürich, verschiedene Städte und Gemeinden 

Projektleitung: Dieter Isler
Team: Sibylle Künzli
Kooperation:  Pädagogische Hochschule Zürich; thkt 

GmbH Winterthur

   

Kinder- und Jugendbuchrezen-
sionen, themenzentriert – Buch-
empfehlungen und Unterrichtsideen 
für Schulen und Bibliotheken 

Im Auftrag des Departements Bildung, Kultur und Sport des 
Kantons Aargau und in Zusammenarbeit mit Lehrerinnen 
und Lehrern stellt die Pädagogische Hochschule der Fach-
hochschule Nordwestschweiz (Zentrum Lesen) Buchempfeh-
lungen und Unterrichtsideen zu einem thematischen Schwer-
punkt zusammen. 
Zum «Lesen in allen Fächern» gehört, dass Lehrerinnen und 
Lehrer thematisch fokussierte Materialien für einen diffe-
renzierenden Unterricht bereithalten. Mit einer Auswahl 
an unterschiedlich schwierigen Büchern und Medien kön-
nen Schülerinnen und Schüler einer Klasse jene Angebote 
zu einem bestimmten Thema aussuchen und bearbeiten, die 
ihren individuellen Fertigkeiten entsprechen. Trotz verschie-
dener Lektüren kann so im Klassenverband ein Thema ver-
tieft werden. Ein Angebot für die Leseförderung in Schulen 
und Bibliotheken im Auftrag des Departements Bildung, Kul-
tur und Sport des Kantons Aargau.

Laufzeit: 2004–2011
Finanzierung;  Departement Bildung, Kultur und Sport 

des Kantons Aargau
Projektleitung: Maria Riss 
Kooperation:  Departement Bildung, Kultur und Sport 

des Kantons Aargau

   

Netzwerk Illettrismus, Tagung und 
Webportal

Im Auftrag des Bundesamts für Kultur baut das Zentrum Le-
sen das Schweizerische Netzwerk Lesen und Illettrismus auf. 
Dieses
–  führt verschiedene Fach- und Forschungsstellen, die sich mit 

Lese-, Schreib- und Sprachförderung befassen, zusammen, 
–  entwickelt aufeinander abgestimmte Konzepte zur Verbes-

serung der Schriftfähigkeit 
–  und berät die Umsetzung von entsprechenden Massnahmen. 
Kommunikation und Information fi nden zum einen im Web-
portal www.lesenlireleggere.ch statt, zum anderen an der 
jährlichen nationalen Fachtagung «Illettrismus».

Laufzeit: 2004–2011/2002–2012
Finanzierung: Bundesamt für Kultur 
Projektleitung:  Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann, 

Thomas Sommer 
Team: Eugen Notter
Kooperation:  Insitut Weiterbildung und Beratung der 

Pädagogischen Hochschule FHNW; Bun-
desamt für Kultur (BAK); Schweizer Dach-
verband Lesen und Schreiben

   

Sprachförderung 4 bis 7

Kinder werden im Kindergarten ganzheitlich gefördert. Da-
bei spielt die Sprachförderung eine zentrale Rolle.
Sprachförderung fi ndet auf der Basis von Wahrnehmungs-
förderung statt, beinhaltet aber auch Angebote zu Schrifter-
fahrungen in einem weit gefassten Sinn. Daneben sollen die 
Kinder durch das Spielen mit Sprache zu impliziten Erkennt-
nissen über Sprache und ihre Strukturen geführt werden.
Die zu entwickelnden Materialien unterstützen die Kinder-
gartenlehrpersonen in ihrer Arbeit in der Gruppe mit vorbe-
reiteten Sequenzen, in denen die verschiedenen Aspekte von 
Sprachförderung integriert werden. Sequenzen betreffen ei-
nerseits die ganze Gruppe, andererseits individuelle Arbeits-
aufträge zur Vertiefung bestimmter Inhalte. Die Lehrperson 
erhält mit den Materialien ein strukturiertes Planungs- und 
Beobachtungsinstrument in die Hand, um Kinder gezielt zu 
beobachten und in ihren Sprachkompetenzen zu fördern.
Diese Arbeit an den sprachlichen Fähigkeiten der Kinder be-
reitet diese auf den späteren gesteuerten Schrifterwerb mit-
hilfe des Lehrmittels «Die Buchstabenreise» vor.

Laufzeit: 2009–2012
Finanzierung: Klett und Balmer AG 
Projektleitung: Prof. Sandra Baumann Schenker
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Team:  Monika Hess, Sandra Spuler, Elfriede 
Stalder, Vreni Tschopp 

Kooperation:  Professuren Institut Vorschul- und Un-
terstufe, Institut für Weiterbildung und 
Beratung der Pädagogischen Hochschule 
FHNW; Klett und Balmer AG

Mit ausreichenden Deutschkennt-
nissen in den Kindergarten 

Das Erziehungsdepartement des Kantons Basel-Stadt hat 
das Projekt «Mit ausreichenden Deutschkenntnissen in den 
Kindergarten» lanciert. Das Vorhaben will Kindern mit kei-
nen oder minimalen Sprach- bzw. Deutschkenntnissen den 
regelmässigen Besuch einer Spielgruppe/Kindertagesstätte 
mit integrierter Sprachförderung ermöglichen und damit 
einen Beitrag zur Erhöhung der Chancengleichheit leisten. 
Alle im Kanton Basel-Stadt wohnhaften Kinder sollen be-
reits beim Eintritt in den Kindergarten über möglichst gute 
Deutschkenntnisse verfügen. 
Die Pädagogische Hochschule FHNW begleitet das Projekt 
wissenschaftlich in Kooperation mit der Universität Basel, 
welche die Effekte der frühen Sprachförderung mit quanti-
tativen Verfahren misst. Die Studie der Pädagogischen Hoch-
schule ist qualitativ ausgerichtet und untersucht die Sprach-
förderpraktiken der Sprachförderpersonen.
Konkret geht die Pädagogische Hochschule FHNW folgenden 
Hauptfragen nach:
1.  Welche subjektiven Theorien von Sprachförderung mehr-

sprachiger Kinder haben Förderpersonen?
2.  Welche Merkmale der Prozessqualität von Sprachförde-

rung mehrsprachiger Kinder, insbesondere des sprachlich-
kommunikativen Verhaltens der Förderpersonen, sind in 
den Kindertagesstätten/Spielgruppen beobachtbar?

Zur Erhebung der Förderkonzepte der Förderpersonen wer-
den problemzentrierte Interviews durchgeführt und Log-
bücher eingesetzt, in denen die Förderpersonen ihre För-
deraktivitäten notieren. Das Sprachverhalten sowie das 
Wechselspiel zwischen Förderperson und Kind werden mit-
tels Videoaufnahmen eines Förderhalbtags erfasst. Die kom-
munikativen Fähigkeiten der Kinder werden von den För-
derpersonen anhand des «Pragmatischen Profi ls» (Dohmen, 
2009) eingeschätzt. Die gewonnenen Daten können deskriptiv 
in Beziehung gesetzt werden zu den Ergebnissen, welche in 
der parallel laufenden und breiter angelegten Wirksamkeits-
studie der Universität Basel gewonnen werden, konkret zum 
allgemeinen Entwicklungsstand und der Sprachentwicklung 
der Kinder, welche in die Fördermassnahme einbezogen wor-
den sind.  
Dohmen, Andrea (Hrsg.) (2009): Das Pragmatische Profi l. Analyse kommunikativer Fähigkei-

ten von Kindern. München, Elsevier.

Laufzeit: 2009–2013
Projektleitung:  Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann, 

Dr. Silvana Kappeler-Suter
Team: Anja Blechschmidt, Simone Kannengieser
Kooperation:  Professuren Institut Spezielle Pädagogik 

und Psychologie, Institut Vorschul- und 
Unterstufe der Pädagogischen Hochschule 
FHNW

Handbuch für pädagogische, 
didaktische und methodische 
Fragestellungen für die Förderung 
in Deutsch vor der Einschulung

Im Auftrag der kantonalen Erziehungsdepartemente des Bil-
dungsraums Nordwestschweiz wird ein Handbuch für die 
Förderung in Deutsch vor der Einschulung entwickelt.
Die frühe Bildung, Betreuung und Erziehung ist in allen 
Kantonen des Bildungsraums ein Thema, die Förderung in 
Deutsch vor der Einschulung ein anerkanntes Anliegen. Die 
strukturellen und politischen Voraussetzungen zur Umset-
zung sind kantonal unterschiedlich. Je nach Kanton sind 
mehrere Departemente oder Direktionen vertreten und wer-
den unterschiedliche Strategien verfolgt. Die konkrete Förde-
rung geschieht allerdings immer vor Ort in den Tagesheimen, 
in den Tagesfamilien und Spielgruppen. Für diese praktische 
Umsetzung fehlt aktuell eine fundierte, von Wissenschaft und 
Erfahrung gestützte Didaktik. Neben Grundlagen werden Um-
setzungshilfen benötigt, welche aufzeigen, wie in einer Spiel-
gruppe oder in einem Tagesheim die sprachliche Förderung 
und der Zweitspracherwerb sinnvoll gestaltet werden können.
Das Handbuch wird deshalb einerseits die wichtigsten Grund-
sätze der frühen Sprachförderung und des frühen Zweitspra-
chenerwerbs vermitteln und andererseits die daraus fol-
genden Möglichkeiten der Umsetzung beispielhaft darstellen. 

Laufzeit: 2010–2013
Projektleitung:  Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann, 

Dr. Simone Kannengieser, Dr. Silvana 
Kappeler-Suter; Beratung: Prof. Dr. Anja 
Blechschmidt, Prof. Dr. Mathilde Gyger, 
Anna Walser

Team: Florence Aggeler, Natalie Plangger
Kooperation:  Professuren Institut Spezielle Pädagogik 

und Psychologie, Anja Blechschmidt, 
Institut Vorschul- und Unterstufe der 
Pädagogischen Hochschule FHNW

   

Zentrum Politische Bildung und 
Geschichtsdidaktik

Klassenrat empirisch

Was geschieht im Klassenrat? Entlang dieser Ausgangsfra-
ge untersucht das Projekt «Klassenrat empirisch» die schu-
lische Alltagspraxis in Klassenratsstunden. Ziel ist es, auf 
explorativem Wege eine Typologie von Klassenräten zu er-
stellen, wobei Hypothesen im Laufe der Untersuchung am 
Datenmaterial gewonnen und überprüft werden. Parallel 
dazu wird eine Wirksamkeitsuntersuchung von Klassenräten 
durchgeführt. Dabei interessiert primär die Frage, inwiefern 
der Klassenrat von den beteiligten Akteuren als «erfolgreich» 
bzw. «wirksam» betrachtet wird. Den Hintergrund des Pro-
jektes bilden theoretische Vorstellungen und Nützlichkeits-
erwägungen aus der Bildungspolitik, die den Klassenrat als 
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Instrument der Politischen Bildung und des Classroom-Ma-
nagements empfehlen. Normative Überlegungen legen nahe, 
dass Mitsprache und Mitentscheidung zur Verantwortlich-
keit und Integration in eine Gemeinschaft, in diesem Fall in 
den Klassenverband, führen und deshalb die Regelungen des 
Umgangs untereinander erleichtern. Weiter wird angefügt, 
dass anhand des Klassenrats demokratische Grundprinzi-
pen vermittelt werden können. Das Bewusstsein für und die 
Erfahrung von Partizipation werde damit geweckt und ver-
ankert. Diese Vorstellungen sind empirisch nicht belegt, es 
ist offen, ob das demokratische Regelwerk des Klassenrates 
tatsächlich politisches Bewusstsein fördert. 
Das Projekt soll die hohen normativen Erwartungen mit em-
pirischen Befunden zum praktizierten Klassenrat und zur 
Einschätzung des Unterrichts durch die Beteiligten kon-
frontieren. Auf diesen Befunden basierend, können Aussa-
gen über die Formen, die Möglichkeiten und die Grenzen des 
Klassenrates formuliert werden, die insbesondere der Aus- 
und Weiterbildung zur Verfügung gestellt werden sollen.

Laufzeit: 2010–2012
Finanzierung:  Schweizerischer Nationalfonds, 

Departement Bildung, Kultur und Sport 
des Kantons Aargau

Projektleitung: Corinne Wyss
Team: Alexander Lötscher
Kooperation:  Pädagogische Hochschulen Thurgau, Zürich, 

Freiburg (D); Universität Koblenz Landau

   

Civic Education II

Das NCCR-Transfer-Projekt «Civic Education» ist Teil des 
NCCR Democracy, welches die Herausforderungen der Demo-
kratie im 21. Jahrhundert untersucht. Als Herausforderungen 
werden insbesondere die Medialisierung, die Globalisierung 
und die Metropolitanisierung genannt. Im Zentrum steht die 
Absicht, das Wissen und die Ergebnisse des NCCR Democra-
cy für die Politische Bildung fruchtbar zu machen. Politische 
Bildung soll den Jugendlichen die Grundlagen geben für eine 
aktive Beteiligung am politischen Entscheidungsprozess und 
an politischen Diskussionen. In der ersten Phase des Pro-
jekts wurde das webbasierte Lerntool Politikzyklus (www.
politikzyklus.ch/) entwickelt. In der zweiten Phase folgt das 
Lehrmittel www.politiklernen.ch für die Sekundarstufen I 
und II, das bei den Schülerinnen und Schülern politisches 
Wissen und demokratisches Verhalten durch refl exive Pro-
zesse zu demokratischem Bewusstsein verknüpft. Die Ausbil-
dung von demokratischem Bewusstsein soll dazu beitragen, 
die Herausforderungen der Demokratie im 21. Jahrhundert 
bewältigen zu können. Wie vom Lehrplan 21 verlangt, der 
voraussichtlich ab 2014 an den Deutschschweizer Schulen 
implementiert wird, ist Politische Bildung im Lehrmittel als 
überfachliches Thema konzipiert.

Laufzeit: 2009–2013 
Finanzierung: Schweizerischer Nationalfonds 
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Alexander Lötscher, Claudia Schneider
Kooperation: Universität Zürich

Lebensraum Schweiz

Die Reihe der Geschichtslehrmittel «Menschen in Zeit und 
Raum», die vom Forschungszentrum «Politische Bildung und 
Geschichtsdidaktik» entwickelt wurde, ist seit Juni 2008 in 
allen vier Bändern lieferbar. Im Anschluss daran begann die 
Entwicklung eines Lehrmittels, das sich verstärkt auf Ge-
ografi e und Geschichte im 6. Schuljahr konzentriert. Dabei 
sind vor allem die Verhältnisse in Primarschulen fokussiert 
mit fächerverbindenden Unterrichtsgefässen. Das Lehrmittel 
umfasst einen Kommentar für die Lehrkräfte, ein Textbuch 
und ein interaktives Online-System für Schülerinnen und 
Schüler. Das Textbuch leitet die Klasse durch die Basisan-
sprüche im Bereich von Geografi e und Geschichte, während 
das Online-System Erweiterungen, Vertiefungen und Binnen-
differenzierung ermöglicht. Das Pilotprojekt für multimedi-
ale Lehrmittel wird in Zusammenarbeit mit den Medienstel-
len des Institutes Sekundarstufe I und II der Pädagogischen 
Hochschule FHNW entwickelt. Das Lehrmittel ist in fünf 
Epochen unterteilt, die wichtige Stationen der Entwicklung 
in der Schweiz aufzeigen: La-Tène-Zeit mit naturgeogra-
fi scher Entwicklung, Stadtentwicklung im 13. Jahrhundert 
mit landschaftlicher Entwicklung im Jura, ein Dorf in den 
Zentralalpen um 1500 mit der Perspektive der Entwicklung 
des Alpenraumes bis heute, eine Industrielandschaft Ende 19. 
Jahrhundert mit der Entwicklung der modernen Schweiz mit 
dem Bundesstaat und der Industrialisierung und schliess-
lich der heutigen Zeit mit dem Schwergewicht auf der Ent-
wicklung der grossen städtischen Räume. Ergänzend dazu 
bietet das Online-System konkrete Unterrichtsvorschläge 
zur Politischen Bildung an, die Bezug nehmen auf die einzel-
nen Epochen. 

Laufzeit: 2007–2011
Finanzierung: Schulverlag plus AG
Projektleitung: Prof. Felix Boller
Team:  Angela Boller, Prof. Stephan Brülhart, 

Salomé Held, Sarah Jäggi, Claudia Schneider
Kooperation:  Professur Institut Sekundarstufe I und II; 

Schulverlag plus AG

www.politischebildung.ch

Die Website www.politischebildung.ch offeriert Lehrper-
sonen Materialien, Informationen und Anregungen für den 
Unterricht in Politischer Bildung. Seit ihrer Inbetriebnahme 
im Jahr 2006 konzentrieren sich die Arbeiten auf ihren Un-
terhalt und die weitere Ausgestaltung. Neben Themen aus 
der Geschichte und der Politischen Bildung werden auch po-
litisch aktuelle Ereignisse aufgegriffen. Texte zur Didaktik 
und Methodik geben den Lehrpersonen Anregungen zur Un-
terrichtsgestaltung. Didaktisierte Vorschläge zum Einbezug 
von Filmen ermöglichen eine mediendidaktische Erweite-
rung des Unterrichts. Laufend werden zudem Hinweise auf 
für Politische Bildung wichtige Veranstaltungen und Publi-
kationen in die Website aufgenommen und via Kontaktfor-
mular getätigte Anfragen beantwortet.
Die Angebote der Website, insbesondere die Unterrichtsma-
terialien und die Hintergrundinformationen zu Politischer 
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Bildung, werden stark genutzt. Die Zugriffszahlen steigen 
ebenso wie die Zahl der neu eröffneten Benutzungskonten, die 
Website wird im gesamten deutschsprachigen Raum genutzt.
Wie eine im Frühjahr 2010 durchgeführte Online-Umfrage 
zeigt, sind die Nutzerinnen und Nutzer mit der Qualität und 
der Präsentation der Inhalte auf www.politischebildung.ch 
sowie mit der Gestaltung der Website grösstenteils zufrieden.

Laufzeit: 2011–2013
Finanzierung: Pädagogische Hochschule FHNW 
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team:  Achim Lück, Sára Mészáros, 

Claudia Schneider
Kooperation:  Pädagogische Hochschule Zentralschweiz, 

Luzern; Naturama Aargau; Stiftung Bil-
dung und Entwicklung

History Helpline II

Das Projekt stellt mit der Erarbeitung von Unterrichtskon-
zepten und Unterrichtsmaterialien eine Dienstleistung für 
die Ausbildung und die Unterrichtstätigkeit im Fach Ge-
schichte dar. Mit der History Helpline (www.historyhelpline.
ch) sollen Lehrpersonen bei der Umsetzung neuer fachwis-
senschaftlicher und didaktischer Erkenntnisse im Unterricht 
unterstützt werden. Gleichzeitig dient das Projekt zur Erfor-
schung EDV-gestützter Weiterbildungsmethoden.
Um die Lehrplattform, die auf einem proprietären HTML-
Code basiert, zu sichern und bedienungsfreundlicher zu ge-
stalten, wird sie in das Content Management System (CMS) 
der FHNW-Webseite überführt. Gleichzeitig werden auch 
Qualitätskontrolle der Inhalte, Aktualisierungen und Ergän-
zungen der Unterrichtseinheiten vorgenommen.

Laufzeit: 2008–2011
Projektleitung: Prof. Dr. Hans Utz
Team: Dr. Dominik Sauerländer, Nicole Wälti
Kooperation:  Professuren Institut Sekundarstufe I und 

II, Institut für Weiterbildung und Beratung 
der Pädagogischen Hochschule FHNW

MemoHist – audiovisuelle Medien 
im Geschichtsunterricht

Der Verein Memoriav bildet und betreibt ein Netzwerk zur 
Erhaltung und Erschliessung des audiovisuellen Kulturgutes 
der Schweiz, mit dem Ziel, Kompetenzen und Informationen 
auszutauschen und die vorhandenen Ressourcen besser zu 
nutzen. Durch die Erstellung einer Online-Datenbank sol-
len die verwalteten Archivmaterialien (Fotos, Tondokumente, 
Filme und Videos) für die interessierte Öffentlichkeit aufbe-
reitet und einfach zugänglich gemacht werden.
Ziel des Projektes ist es, den Zugang zu audiovisuellen Do-
kumenten für den Gebrauch in der Schule zu erleichtern und 
nützliche didaktische Hilfsmittel für den Einsatz von Bild 
und Ton im Unterricht zu entwickeln. 
Im Projekt wurden vorerst eine quantitative Befragung von 
Geschichtslehrpersonen zu ihren Nutzungsbedürfnissen und 

den aktuellen Hürden im Umgang mit audiovisuellen Medien 
sowie qualitative Interviews mit Expertinnen und Experten 
aus theoretischen und praktischen Feldern durchgeführt. 
In einem nächsten Schritt soll in einem Kooperationsprojekt 
mit dem Verein Memoriav die Online-Plattform MemoHist 
erstellt und betrieben werden, die den Lehrpersonen für den 
Unterricht in Geschichte und Politischer Bildung aufberei-
tetes audiovisuelles Quellenmaterial zur Verfügung stellt.

Laufzeit:  2010–2011
Finanzierung:   Memoriav 
Projektleitung:  Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team:  Vera Sperisen, Nicole Wälti

   

Deutschschweizer Lehrplan – BNE+

Zwischen den Mitgliedern der Schweizerischen Koordinati-
onskonferenz zu Bildung für Nachhaltige Entwicklung (SK 
BNE) und den deutschsprachigen EDK-Regionen wurde ein 
Vertrag zur Integration von «Bildung für Nachhaltige Ent-
wicklung im Deutschschweizer Lehrplan (BNE+)» geschlos-
sen. Der Vertrag soll sicherstellen, dass die Teilthemen von 
BNE+ (Gesundheit, Globales Lernen, Politische Bildung und 
Umweltbildung) als überfachliche Themen in den konkreten 
schulischen Fachbereichen Eingang fi nden.
Béatrice Ziegler ist für das überfachliche Thema Politische 
Bildung in die Gruppe BNE+ berufen worden. Die Aufgabe be-
steht darin, im BNE+-Team des Deutschschweizer Lehrplans 
die Konzeption der Politischen Bildung (unter besonderer Be-
rücksichtigung der Menschenrechtsbildung) im Rahmen der 
Vorgaben zu entwickeln. Die Konzeption erfolgt zusammen 
mit Rolf Gollob, Pädagogische Hochschule Zürich, Chris-
tian Graf (Schulverlag plus und «Jugend debattiert») sowie 
Volker Reinhardt, Pädagogische Hochschule Zentralschweiz. 
Weil die Disziplin Politische Bildung weit davon entfernt ist, 
über klare Konturen und Inhalte zu verfügen, muss Entwick-
lungsarbeit geleistet werden. Dies wird es dann aber auch 
ermöglichen, neben dem Leitfaden für den Deutschschweizer 
Lehrplan einen Text für einen Band zur Politischen Bildung 
in der Schweiz zu verfassen.

Laufzeit: 2009–2013
Finanzierung: Deutschschweizer Lehrplan 
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Claudia Schneider

Geschichte lernen im Zeitalter von 
Social Software

Verändert sich mit der Mediennutzung auch das Geschichts-
lernen im Zeitalter von YouTube, Myspace und Wikipedia – 
auch bekannt als «Social Software»? Können Schülerinnen 
und Schüler mit kooperativen Formen der Geschichtsschrei-
bung, die durch Social Software ermöglicht wird, neue As-
pekte der Geschichte verstehen lernen? Im geschichtsdidak-
tischen Dissertationsprojekt wurden 40 Schüler/innen der 
Sekundarstufe II (10. bis 12. Schuljahr) befragt und beobachtet 
sowie kooperativ erstellte Texte erhoben. Die Daten wurden 
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mit Methoden der qualitativen Inhaltsanalyse und der 
Grounded Theory ausgewertet. Die Schüler/innen refl ektieren 
die Nutzung digitaler Medien hinsichtlich ihrer Bedeutung 
für historisches Lernen kaum. Dennoch sind die digitalen 
Medien hilfreich, um die Anforderungen des Geschichtsun-
terrichts zu erfüllen, was Fragen an die zukünftige Ausge-
staltung des Geschichtsunterrichts aufwirft. Überdies las-
sen sich beim Umgang der Schüler/innen mit den digitalen 
Medien Ansätze zu einem vernetzten historischen Denken 
erkennen, die als Chance für den zukünftigen Geschichtsun-
terricht interpretiert werden können.

Laufzeit: 2007–2011
Projektleitung: Jan Hodel
Kooperation: Universität Basel

   

Verständnisse der Lehrpersonen 
von Politischer Bildung (Beliefs of 
Teachers about Civic Education)

Die Verständnisse von Politischer Bildung der Deutsch-
schweizer Lehrpersonen der Sekundarstufe I werden mit 
diesem Projekt erforscht. Das Verständnis einer Lehrperson 
von Politischer Bildung ist bedeutsam für ihre berufl ichen 
Entscheidungen und Handlungen. Es wirkt auf die Pro-
zesse der eigenen Ausbildung wie auf ihren Schulunterricht 
ein, und es beeinfl usst die Entwicklung und Förderung von 
Kompetenzen der Lernenden. Das Projekt hat zum Ziel, Ver-
ständnisse der Lehrpersonen von Politischer Bildung zu ei-
ner Typologie zusammenzufassen. Damit leistet es einen we-
sentlichen Beitrag zur Grundlagenforschung im Bereich der 
Teacher Beliefs, in deren Forschungstradition es steht und 
zu denen gerade hinsichtlich der Verständnisse der Lehrper-
sonen von Politischer Bildung kaum etwas bekannt ist. 

Laufzeit: 2010–2011
Finanzierung:  Schweizerischer Nationalfonds, 

Departement Bildung, Kultur und Sport 
des Kantons Aargau

Projektleitung:  Dr. Dominik Allenspach, 
Prof. Dr. Béatrice Ziegler

Kooperation:  Pädagogische Hochschulen Thurgau und 
Karlsruhe

   

Initial Training

Das Zentrum beteiligt sich an einem vergleichend angelegten 
Projekt zur Lehrerausbildung. Verschiedene europäische 
Länder dokumentieren die Organisation und die Inhalte der 
Fächer «Politische Bildung», «Gesellschaftskunde» und «Ge-
schichte» innerhalb der Ausbildung von Lehrkräften. Die 
qualitative und quantitative Datenerhebung erfolgt mittels 
standardisierter Befragung, Tiefeninterviews und Diskussi-
onen in Arbeitsgruppen, deren Ergebnisse publiziert sowie 
an die jeweiligen Bildungsorganisationen und Bildungsmi-
nisterien weitergegeben werden. Die am Projekt Beteiligten 
setzen sich aus über zwanzig Forschungsinstituten aus ganz 
Europa zusammen. Das Zentrum Politische Bildung und Ge-

schichtsdidaktik beteiligt sich mit der Beantwortung des 
standardisierten Fragebogens und wird sich zusätzlich im 
ersten Jahr hauptsächlich mit der Interdisziplinarität in der 
Lehrerausbildung befassen.
 
Laufzeit: 2010–2013
Finanzierung:  Staatssekretariat für Bildung und 

Forschung (SBF)
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Vera Sperisen, Nicole Wälti
Kooperation:  Prof. Dr. Alois Ecker, Department for 

Didactics of History, Social Studies and 
Civic Education – University of Vienna 
(EU-LLL-Projekt)

Die Staatsbürgerschaftsprüfung im 
Kanton Aargau

Der Kanton Aargau revidiert das Bürgerrechtsgesetz. Dabei 
wird das kantonale Verfahren um ordentliche Einbürgerung 
in der Schweiz neu konzipiert. In verschiedenen Teilprojekten 
werden einzelne Aspekte des Verfahrens entwickelt, z. B. die 
Integrationsprüfung, der Datenaustausch Kanton-Gemein-
den, der Datenschutz und die sog. Staatsbürgerschaftsprü-
fung. Die Professur Gesellschaftswissenschaften und ihre 
Didaktik hat einen Auftrag erhalten und erarbeitet diesen 
gemeinsam mit dem Zentrum PBGD. In dessen Rahmen soll 
eine Neukonzeption für die «Staatsbürgerschaftsprüfung» 
vorgeschlagen und ein Instrument zur Prüfung in Form eines 
Fragebogens mit 240 Fragen entwickelt werden. Das Zentrum 
klärt für die Professur einerseits die Frage der grundlegen-
den Prinzipien der Bundesverfassung, an die die Prüfung 
gebunden sein soll, andererseits übernimmt es Recherchen-
aufträge, die die Ausarbeitung unterstützen sollen, und es 
beteiligt sich an der Ausformulierung der 240 Fragen. Die-
se werden in einem Pilotversuch an der Kantonalen Schule 
für Berufsbildung erprobt, was in einen Evaluationsbericht 
mündet, aufgrund dessen eine Optimierung des Fragebogens 
vorgenommen wird.

Laufzeit: 2010–2011
Finanzierung:  Kanton Aargau, Departement Volkswirt-

schaft und Inneres
Projektleitung: Prof. Dr. Peter Gautschi
Team:  Prof. Dr. Béatrice Ziegler, Claudia Schneider, 

Vera Sperisen, Prof. Dr. Helmut Messner
Kooperation:  Professur für Didaktik der Gesellschafts-

wissenschaften und ihre Disziplinen, 
Insti-tut Sekundarstufe I und II der 
Pädagogischen Hochschule FHNW
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Polis. Das Magazin für Politische 
Bildung 
   
Im POLIS Nr. 5 (2012) – dem Magazin für Politische Bildung 
– dreht sich alles rund um den Fussball. Anhand von praxis-
nahen Artikeln für den Unterricht und Hintergrundberich-
ten soll aufgezeigt werden, dass Politische Bildung auch vor 
dem runden Leder nicht haltmacht. Das Zielpublikum des 
Magazins sind Lehrpersonen und interessierte Fachkreise 
der Politischen Bildung. Das POLIS vermittelt Zugänge zur 
Politischen Bildung und soll Anregungen bieten, Themen der 
Politischen Bildung verstärkt zum Gegenstand des Unter-
richts zu machen.

Laufzeit:  2011–2011 (jeweils auf ein Jahr beschränkt)
Finanzierung: Pädagogische Hochschule FHNW 
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team: Claudia Schneider, Vera Sperisen

   

Reader Politische Bildung 

Das Projekt «Reader Politische Bildung» erstellt einen Rea-
der für Lehrpersonen der Politischen Bildung. Anhand von 
kommentierten Quellentexten wird die Entwicklung der Po-
litischen Bildung in der Schweiz vom 18. Jahrhundert bis in 
die Gegenwart dargestellt. Der Reader ist eine Ergänzung 
zum Projekt «Civic Education I» des NCCR Democracy, das 
die Herausforderungen der Demokratie im 21. Jahrhundert 
untersucht und vom Schweizerischen Nationalfonds fi nan-
ziert wird. 
Politische Bildung ist ein Mittel, um den Herausforderungen 
der Demokratie im 21. Jahrhundert zu begegnen. Der Rea-
der soll den Lehrpersonen der Politischen Bildung als Basis 
und Anregung für die eigene Unterrichtstätigkeit dienen. Ein 
Blick in die Geschichte der Politischen Bildung ermöglicht 
die Refl exion und die Einordnung der eigenen Praxis. Ein-
blicke in aktuelle Formen und ein Ausblick in die Zukunft 
der Politischen Bildung gemäss dem Lehrplan 21 erweitern 
die Orientierung für Lehrpersonen und weitere interessierte 
Kreise.
 
Laufzeit: 2010–2012
Finanzierung: NCCR Democracy
Projektleitung: Dr. Dominik Allenspach
Team: Alexander Lötscher, Claudia Schneider
Kooperation:

   

Illettrismus und politische Rechte

Illettristen und Illettristinnen sind heute mit grosser Wahr-
scheinlichkeit Nicht-Wählende. Sie können sich über die 
Wahl- und Abstimmungsvorlagen sowie über die schrift-
lichen Dokumente der Parteien nicht oder nur ungenügend 
informieren und somit ihr Stimm- und Wahlrecht nicht 
wahrnehmen. Vom Schweizerischen Verband für Weiterbil-
dung (SVEB) wird die Website www.ich-will-waehlen.ch ent-
wickelt, die eine adäquate Hilfestellung für Nicht-Wählende 
mit Leseschwäche bieten soll. Das Zentrum erarbeitet ei-

nen Teil des Inhalts der Website und entwickelt zudem eine 
Handreichung für Kursleitende zum Thema «Wählen» und 
«politische Rechte» für den Einsatz in Kursen mit Illettris-
ten und Illettristinnen.

Laufzeit: 2011–2011
Finanzierung:  Schweizerischer Verband für Weiterbildung 

SVEB
Projektleitung: Prof. Dr. Béatrice Ziegler
Team:  Claudia Schneider
Kooperation:  Schweizerischer Verband für Weiterbildung 

(SVEB)

   

Zentrum Bildungsorganisation und 
Schulqualität

Kaufmännisch-betriebswirtschaft-
liche Bildung in der Schweiz – 
Re konstruktion ihrer Ausdifferen-
zierung und Hierarchisierung 
(2. Teil: 1950 bis in die Gegenwart)

Das bildungshistorisch ausgerichtete Forschungsprojekt 
untersucht die Systembildung und Ausdifferenzierung der 
nachobligatorischen Bildung in der Schweiz am Beispiel der 
kaufmännischen bzw. betriebswirtschaftlichen Bildungs-
möglichkeiten. Das Projekt 
–  arbeitet die entstehenden unterschiedlichen Steuerungs-

logiken im Berufsbildungswesen und allgemeinen Bil-
dungswesen heraus, 

–  untersucht die Typenbildung, Ausdifferenzierung und 
Hierarchisierung von ursprünglich partikularistischen lo-
kalen Bildungsangeboten im Verhältnis zur Aushandlung 
und Verrechtlichung universalistischer Normen (z. B. eidg. 
Rahmenlehrpläne, Berechtigungen),

–  analysiert die entstehende Koppelung zwischen Bildungs-
gängen, Bildungsabschlüssen und der Arbeitswelt.

Zum Methodenrepertoire zählen unterschiedliche Formen 
der Dokumentenanalyse sowie die Rekonstruktion statisti-
scher Langzeitreihen. 

Laufzeit:  2008–2011
Finanzierung: Schweizerischer Nationalfonds 
Projektleitung: Dr. Martina Späni
Team:  Dr. Susanne Burren, Edith Maienfi sch, 

Dr. Peter Metz, Frédéric Voisard
Kooperation:  Prof. Dr. Lucien Criblez (Universität Zürich, 

Mitantragsteller beim Schweizerischen 
Nationalfonds); Prof. Dr. Klaus Harney und 
Prof. Dr. Ulrich G. Herrmann (Universität 
Bochum); Prof. Dr. Peter Drewek (Universi-
tät Mannheim)
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Kompetenzzentrum RessourcenPlus, 
3. Phase

RessourcenPlus R+ ist in allen Bereichen des Gesamtauf-
trages der Fachhochschule Nordwestschweiz tätig, und zwar 
im Bereich der
–  Forschung: Neues Wissen schaffen im Rahmen von 

Forschungsprojekten, die internationalen Standards der 
Bildungsforschung entsprechen. Dieser Bereich ist in den 
letzten Jahren verstärkt worden und soll weiterhin einen 
Schwerpunkt bilden.

–  Dienstleistung: Vorhandenes Wissen aufbereiten und 
nutzbar machen für Eltern, Lehrerinnen und Lehrer, 
Schulleitende, Fachleute der Lehrpersonen-Weiterbildung, 
Beraterinnen und Berater im Bereich Bildung und Erzie-
hung, Schulsozialarbeiter/innen, Personen im Bildungs-
und Erziehungskontext generell.

–  Aus- und Weiterbildung: Wissen weitergeben und Kom-
petenzen vermitteln anhand von spezifi schen Veranstal-
tungen oder mithilfe von geeigneten Medien für interes-
sierte Kreise.

Besondere Merkmale der Arbeit von R+ sind die multisek-
toriale und die multiperspektivische Herangehensweise an 
Projekte. Konkret heisst dies, dass die Perspektiven aller re-
levanten Akteure und Akteursgruppen berücksichtigt werden 
(Schüler/innen, Eltern, Lehrpersonen) oder Sachverhalte so-
wohl aus individueller als auch aus struktureller Optik be-
trachtet werden. Grundlage der Tätigkeit ist dabei der konse-
quent salutogenetische Fokus auf der Ressourcenaktivierung 
und der Stärkung von psychosozialen Kompetenzen. 
RessourcenPlus R+ ist in zwei thematischen Schwerpunkten 
aktiv:
Der erste thematische Schwerpunkt Psychosoziale Gesund-
heit in Schule und erzieherischem Kontext aus multiperspek-
tivischer Sicht hat das Ziel, die psychosoziale Gesundheit 
von Kindern und Jugendlichen durch eine Erziehungspart-
nerschaft zwischen Schule und Elternhaus zu stärken. Bisher 
wurden Lehrpersonen, Eltern und Schülerinnen und Schü-
ler der Primarschulstufe ins Projekt mit einbezogen. In der 
neuen Businessperiode soll der bisherige generalpräventive 
Gesundheitsförderungsansatz durch eine verstärkte Aus-
richtung auf Familien in schwierigen Lebenslagen ergänzt 
werden, indem das Projekt stärker Konzepte und Professi-
onen der Sozialen Arbeit einbezieht. 
Der zweite Schwerpunkt ist Psychosoziale Gesundheit am 
Arbeitsplatz Schule. R+ nimmt die Gesundheit von Lehr-
personen, Schulleitenden und anderen in der Schule tätigen 
Personen in den Blick und fokussiert dabei das Verhältnis 
von Ressourcen und Belastungen sowie die individuellen 
und kontextuellen Bedingungen, die zu einer Überbeanspru-
chung führen und stressbedingte Krankheitsfolgen nach sich 
ziehen.

Laufzeit:  2010–2013
Finanzierung: Bundesamt für Gesundheit
Projektleitung: Prof. Dr. Doris Kunz Heim, Susanne Anliker, 
 Prof. Dr. Andreas Krause (APS FHNW)
Team:   Claudia Arnold, Prof. Dr. Sabine Deringer 

(HSA FHNW), Michaela Schönenberger 
(HSA FHNW), Cosima Dorsemagen

Kooperation:  FHNW: Hochschule für Soziale Arbeit 
und Hochschule für Angewandte Psycho-
logie; Bundesamt für Gesundheit (BAG): 
Netzwerk Bildung und Gesundheit (b+g); 
Dachverband Schweizer Lehrerinnen 
und Lehrer (LCH); Universität Fribourg; 
Schweizerische Fachstelle für Alkohol- 
und andere Drogenprobleme (SFA); Fach-
gruppe Mental Health des Netzwerkes 
Public Health Schweiz

Bedingungen für die erfolgreiche 
Institutionalisierung eines 
Qualitätsmanagement-Systems 
an Schulen (BERIQ)
Das Problem der Institutionalisierung von Qualitätsmanage-
ment-Systemen in Schulen ist in den vergangenen Jahren in 
der Bildungsforschung in zweifacher Hinsicht wenig beachtet 
worden. Erstens gibt es wenig Untersuchungen zu Qualitäts-
management-Systemen überhaupt, und zweitens wurde meist 
nur der Implementierungsprozess untersucht, also die Zeit 
der Einführung der Neuerung und nicht deren langfristige 
Verankerung in der Institution. Dieser Mangel wiegt umso 
schwerer, als im Zuge der Forderung nach einer Wirkungsori-
entierung der Schulen viele Ressourcen in Reformprojekte in-
vestiert worden sind, welche deren Qualität sichern und erhö-
hen sollen. Ohne Untersuchung der mittel- und langfristigen 
Folgen bleibt aber erstens ungewiss, ob sich die Investitionen 
in diese Reformen lohnen, und zweitens kann das Wissen über 
die Bedingungen für eine erfolgreiche Umsetzung von Reform-
projekten nicht erweitert werden. 
Ziel der geplanten Studie ist, die notwendigen und hinrei-
chenden Bedingungen für die erfolgreiche Institutionalisie-
rung des Qualitätsmanagement-Systems Q2E (Qualität durch 
Evaluation und Entwicklung) zu identifi zieren. Als erfolg-
reich wird die Institutionalisierung dann betrachtet, wenn 
die damit verbundenen Tätigkeiten positive Auswirkungen 
auf die Unterrichtsentwicklung haben.

Laufzeit: 2007–2011
Finanzierung:   Schweizerischer Nationalfonds, 

Departement Bildung, Kultur und Sport 
des Kantons Aargau

Projektleitung: Prof. Dr. Doris Kunz Heim
Team:   Simone Rindlisbacher, 

Jasmin Cahannes Kocher
Kooperation:  Senatorin für Bildung und Wissenschaft, 

Rembertiring 8–12, D-28195 Bremen
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Ressourcen und Belastung bei 
Schweizer Lehrpersonen – Arbeits-
bedingte Beanspruchungsfolgen 
und Engagement bei Lehrpersonen 
des 5. bis 9. Schuljahres – Trend-
analysen

Arbeitsbedingungen können sowohl positive als auch nega-
tive Auswirkungen auf die Gesundheit von Arbeitnehmenden 
haben. Der Lehrberuf kennt viele Belastungen, weist aber 
auch ein hohes Potenzial für gesundheits- und motivations-
förderlich wirkende Merkmale der Arbeitssituation auf. In 
dem Projekt entsteht erstmalig ein für die ganze Schweiz re-
präsentativer Statusbericht über die Verbreitung von berufs-
bedingten Belastungen, Beanspruchungsfolgen und Ressour-
cen von Lehrpersonen 
Das Projekt hat erstens zum Ziel, aufgrund einer schrift-
lichen Befragung einen für die Schweiz repräsentativen Be-
richt über die Verbreitung von berufsbedingten Belastungen, 
Ressourcen und die Gesundheit von Lehrpersonen des 5. bis 
9. Schuljahres zu erstellen. Zweitens werden die Beziehungen 
zwischen Belastungen, Ressourcen einerseits, gesundheit-
lichen Problemen und berufl ichem Engagement andererseits 
untersucht und hierbei die Aussagekraft zweier Modelle zum 
Zusammenhang von Arbeit und Gesundheit überprüft (Job-
Demands-Resources-Modell; Effort-Reward-Imbalance-Mo-
dell). Drittens sind anhand einzelner Skalen aus zwei voran-
gegangenen Erhebungen Trendanalysen möglich.

Die Repräsentativität der Stichprobe erlaubt empirisch ab-
gestützte Aussagen über die Arbeits- und Gesundheitssitua-
tion der Schweizer Lehrpersonen. Zudem werden besonders 
bedeutsame Einfl ussfaktoren der Arbeitssituation auf Wohl-
befi nden, Motivation und Engagement der Schweizer Lehr-
personen ermittelt.

Laufzeit:  2010–2012
Finanzierung:  Schweizerischer Nationalfonds, 

Sucht Info Schweiz
Projektleitung:  Prof. Dr. Doris Kunz Heim, 

Prof. Dr. Andreas Krause
Team:  Claudia Arnold, Dipl. Psych. Cosima 

Dorsemagen, Patrick Schwander
Kooperation:  FHNW: Hochschule für Angewandte 

Psychologie; Sucht Info Schweiz

Aufbau von Unterrichtsteams – 
Erfahrungen der Beteiligten 

Seit dem Schuljahr 2008/2009 werden an denjenigen Schu-
len im Kanton Aargau, welche Schülerinnen und Schüler mit 
besonderen Bedürfnissen in die Regelklassen integrieren, 
Unterrichtsteams aufgebaut. Damit sollen in den Schulen 
Strukturen geschaffen werden, die alltagsnahe und nachhal-
tige Unterrichtsentwicklung ermöglichen. Die Lehrpersonen 
sollen dabei in kleinen Teams die Herausforderung der He-
terogenität und des integrativen Unterrichts annehmen und 
Lösungen dafür entwickeln. Angestrebt wird zudem, dass 

die Lehrpersonen ihre berufl ichen Kompetenzen entwickeln 
und durch die Zusammenarbeit Entlastung erfahren. Beim 
Aufbau der Unterrichtsteams werden die Schulen durch das 
Institut für Weiterbildung und Beratung der Pädagogischen 
Hochschule FHNW unterstützt. 
Das Schulentwicklungsprojekt basiert auf den empirischen 
Ergebnissen in Bezug auf die professionellen Lerngemein-
schaften. An effektiven Schulen, so die Befunde, arbeiten 
Lehrpersonen in professionellen Lerngemeinschaften eng zu-
sammen mit einem gemeinsamen Augenmerk auf dem Lern-
erfolg der Schülerinnen und Schüler, und sie erachten die 
Zusammenarbeit untereinander und ihre Unterrichtserfah-
rungen als Lernanlässe.
Empirische Untersuchungen zur Zusammenarbeit von Lehr-
personen berichten andererseits auch über Widerstände 
gegenüber derselben, weil diese als Einschränkung von Ge-
staltungsspielraum und Autonomie und als Ursache für zu-
sätzlichen Zeitaufwand erlebt wird. 
Ziel des Forschungsprojektes ist es, festzustellen, ob der 
Aufbau der Unterrichtsteams im dritten Jahr des Projektes 
aus der Wahrnehmung der beteiligten Lehrpersonen eher er-
wünschte oder eher unerwünschte Folgen zeitigt. 

Laufzeit:  2010–2011
Finanzierung:  Institut für Weiterbildung und Beratung 

der Pädagogischen Hochschule FHNW
Projektleitung: Prof. Dr. Doris Kunz Heim
Team: Claudia Arnold, Frank Bauer

Wirksamkeitserwartungen an die 
Schulevaluation im Kanton Aargau

Im Projekt wird untersucht, welche Wirksamkeitserwar-
tungen Lehr- und Leitungspersonen sowie Vertreter der lo-
kalen Schulbehörden im Kanton Aargau im Hinblick auf ex-
terne Schulevaluationen hegen und welche Kriterien sie für 
eine gelingende Evaluationspraxis formulieren. Die Leitfra-
gen lauten:
a)  Welche Erfahrungen haben die Akteure bis anhin mit 

Evaluationen gemacht? Welche Erfahrungen haben sie 
mit Qualitätsmanagement an ihrer Schule gemacht?

b)  Wie gross schätzen die Akteure den Evaluationsbedarf 
für ihre Schule ein? Lassen sich hier besonders brisante 
Problembereiche ausmachen, die für das Bildungssystem 
insgesamt bedeutsam sind?

c)  Welche schulischen Faktoren scheinen den Akteuren für 
das Gelingen oder Misslingen von Evaluationen aus-
schlaggebend? Lassen sich hier bestimmte Dynamiken 
des Scheiterns und des Erfolgs ermitteln? Welche Konse-
quenzen ergeben sich hier für die Anforderungen eines 
gelingenden Qualitätsmanagements?

d)  Welche bildungspolitischen und bildungsadministra-
tiven Vorgaben erscheinen den Akteuren im Hinblick auf 
die Etablierung von Good Practice bei Evaluationen und 
beim Qualitätsmanagement als wichtig? 

e)  Welche Erwartungen hegen die Akteure im Hinblick auf 
die Umsetzung von Evaluationsergebnissen und ihre 
eigenen Aufgaben im Rahmen eines erfolgreichen Quali-
tätsmanagements?
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Laufzeit: 2009–2011
Finanzierung:  Departement Bildung, Kultur und Sport 

des Kantons Aargau  
Projektleitung:  Prof. Dr. Carsten Quesel, 

Prof. Dr. Norbert Landwehr
Team:  Prof. Dr. Vera Husfeldt, Dipl. Sozialwiss. 

Frank Bauer
Kooperation:  Aargauischer Lehrerinnen- und Lehrer-

Verband ALV; Verband Schulleiterinnen 
und Schulleiter Kanton Aargau VSLAG;

  Vereinigung Aargauischer Schulpfl egeprä-
sidentinnen und -präsidenten VASP

Change Management im 
Bildungssystem

Aufgrund laufender und anstehender kantonaler, sprachregi-
onaler und nationaler Reformprojekte sowie der politisch ge-
wollten Umsetzung der wirkungsorientierten Verwaltungs-
führung ist absehbar, dass in den kommenden Jahren und 
Jahrzehnten weitreichende organisatorische Veränderungen 
in den Schulen zu bewältigen sind: Change Management 
wird im Bereich der Schulentwicklung – überspitzt formu-
liert – zu einer Daueraufgabe. Die strategische Initiative zielt 
darauf ab, durch die Verknüpfung erziehungswissenschaft-
licher, organisationssoziologischer, arbeitspsychologischer 
und betriebswirtschaftlicher Expertise einen Beitrag zur 
Identifi kation erfolgreicher Entwicklungsstrategien und zur 
Dissemination guter Praxis zu leisten.
Im Rahmen der strategischen Initiative soll im Zeitraum von 
drei Jahren ein Projektverbund mit mehreren Forschungs- 
und Disseminationsprojekten aufgebaut werden. Die im 
Rahmen der strategischen Initiative beantragten Ressour-
cen dienen zudem dazu, ein Projekt zum Entwicklungsstand 
des Change Managements im Schweizer Bildungssystem zu 
fi nanzieren.

Laufzeit:  2010–2014
Finanzierung:  Fachhochschule Nordwestschweiz, 

Strategische Initiativen
Projektleitung: Prof. Dr. Carsten Quesel
Team:  FHNW: Hochschule für Angewandte Psy-

chologie: Prof. Dr. Andreas Krause, Cosima 
Dorsemagen; Hochschule für Wirtschaft: 
Prof. Dr. Ulrich Pekruhl, Simone Rindlisba-
cher, Dr. Steffen Dörrhöfer

   

Aufbau und Durchführung der ex-
ternen Schulevaluation in den Kan-
tonen Aargau und Solothurn  

Der Schwerpunkt Schulqualität hat vom Departement Bil-
dung, Kultur und Sport des Kantons Aargau (2004) sowie 
vom Amt für Volksschule und Kindergarten des Bildungsde-
partements Solothurn (2009) den Auftrag erhalten, die ex-
terne Schulevaluation für die Volksschulstufe aufzubauen 
und durchzuführen. Zu diesem Auftrag gehören folgende 
Aufgaben:

–  Aufbau, Erprobung und Weiterentwicklung eines Verfah-
rens zur externen Schulevaluation (in enger Zusammenar-
beit mit den Bildungsdepartementen der beiden Kantone)

–  Flächendeckende Durchführung der externen Schulevalu-
ation an allen Volksschulen der beiden Kantone (Aargau: 
4-jahres-Rhythmus; Solothurn: im 5-Jahres-Rhythmus)

–  Entwicklung von Instrumenten zur Unterstützung des 
Evaluationsprozesses 

–  Rekrutierung und Schulung der Evaluationsfachpersonen 
sowie eines Pools von Peer-Evaluatorinnen und Evalua-
toren

–  Verfassen der Evaluationsberichte z. H. der evaluierten 
Schulen

–  Verfassen eines Monitoringberichts z. H. der beiden 
Bildungsdepartemente (alle 2 Jahre) 

Für die Qualitätsbeurteilung werden verschiedene Verfahren 
und Instrumente der qualitativen und quantitativen Daten-
erhebung benutzt (Dokumentenanalyse, Fragebogenerhe-
bung, Einzelinterview, Gruppeninterview, Ratingkonferenz). 
Die Bewertung erfolgt mithilfe eines mehrstufi gen Bewer-
tungsrasters unter Berücksichtigung des Triangulations-
grundsatzes.
Die Angliederung der externen Schulevaluation an eine Fach-
hochschule ist gesamtschweizerisch gesehen eher ausserge-
wöhnlich. In den meisten Kantonen, an denen eine Externe 
Schulevaluation aufgebaut wird, ist die Ansiedelung inner-
halb der Bildungsdepartemente vorgesehen. Die hier rea-
lisierte Lösung verspricht, in verschiedener Hinsicht eine 
wertvolle Synergienutzung zu ermöglichen: Einerseits ist 
die externe Schulevaluation auf den aktuellen didaktischen/ 
fachdidaktischen Erkenntnisstand und auf entsprechendes 
Know-how angewiesen, wie dies durch die Projekte des Insti-
tuts Forschung und Entwicklung gewährleistet werden kann. 
Auf der anderen Seite sind Schulevaluationen auch selber 
wertvolle Quellen von pädagogischem, didaktischem und 
schulinstitutionellem Praxiswissen, das sowohl in die Lehre 
als auch in die Entwicklungs- und Forschungsarbeit an der 
Pädagogischen Hochschule zurückfl iessen kann.

Laufzeit:  unbefristet (Erneuerung des Leistungsauf-
trags jeweils nach 4 Jahren); Aargau seit 
2004, Solothurn ab Januar 2010

Finanzierung:  Departement Bildung, Kultur und Sport 
des Kantons Aargau, Departement für Bil-
dung und Kultur des Kantons Solothurn

Projektleitung: Prof. Dr. Norbert Landwehr, Peter Steiner
Team:  18 Evaluationsfachpersonen und 3 Per-

sonen Sekretariat

Einfl ussfaktoren für den Erfolg von 
Englischunterricht an der Primar-
schule

Das Forschungsprojekt überprüft ein Modell des Erfolgs von 
frühem Englischlernen, das neben schülerbezogenen Ein-
fl ussfaktoren auch zeit- und lehrpersonenbezogene Faktoren 
berücksichtigt. Durch die mittlerweile verbreitete und je 
kantonal spezifi sche Einführung von Englisch in der Primar-
schule ergibt sich in der Schweiz erstmalig die Möglichkeit, 
diese Frage im Detail zu bearbeiten und die Antworten im 
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internationalen Kontext zu situieren. Die Leitfrage, mit der 
wir hoffen, die Erkenntnisse in diesem Themengebiet zu er-
weitern, beziehen sich auf die Zusammenhänge zwischen den 
zeitlichen, lehrpersonenbezogenen und schülerbezogenen 
Variablen und dem Lernerfolg der Schülerinnen und Schüler.
Wie beeinfl ussen zeitliche Vorgaben und lehrpersonenbezo-
gene Variablen neben und durch individuelle Schülervaria-
blen den Lernerfolg in Englisch nach 2 Schuljahren an der 
Primarschule?
Die Bedingungen hinsichtlich der zeitlichen Vorgaben wer-
den in 5 Kantonen (Appenzell Ausserrhoden, Appenzell In-
nerrhoden, Schaffhausen, St. Gallen, Zug) und dem Fürs-
tentum Liechtenstein analysiert. Um die spezifi schen lehr-
personenbezogenen und schülerbezogenen Variablen zu 
erfassen, werden Schülerfragebögen und Lehrpersonenfra-
gebögen eingesetzt. Bei ca. 2400 Schülerinnen und Schülern 
wird das Lese- und Hörverstehen in Englisch nach 2 Jah-
ren Unterricht gemessen. Zusätzlich werden ca. 360 Schüle-
rinnen und Schüler auch in ihren Sprechkompetenzen getes-
tet. Die Ergebnisse der Untersuchung werden Aufschluss 
darüber geben, wie sich zeitliche Vorgaben und lehrperso-
nenbezogene Variablen unter Berücksichtigung der indivi-
duellen Variablen auf den Lernerfolg der Schülerinnen und 
Schüler auswirken. Ausgehend von den Ergebnissen dieser 
Studie können anschliessend eher anwendungsbezogene Un-
tersuchungen gezielt vorangetrieben werden. Denkbar sind 
beispielsweise spezifi sche fachdidaktische Untersuchungen 
zu guter Praxis.

Laufzeit:  2010–2011
Finanzierung: Schweizerischer Nationalfonds
Projektleitung: Prof. Dr. Vera Husfeldt
Team:  Prof. Ursula Bader Lehmann
Kooperation:  Professur Institut Primarstufe der Päda-

gogischen Hochschule FHNW; Gaby Engel, 
Bernd Groot-Wilken, Dr. Eike Thürmann 
(Ministerium für Schule und Weiterbildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen); Prof. 
Dr. Wilfried Bos (Institut für Schulent-
wicklungsforschung (IFS); Prof. Dr. Andrea 
Haenni Hoti (Pädagogische Hochschule 
Zentralschweiz, Luzern); Prof. Dr. Angelika 
Kubanek (Englisches Seminar, TU Braun-
schweig)

Forschungsüberblick: Geschlechter-
differenzen beim Lernen und in der 
Lehre

Das Projekt hat das Ziel, die bestehenden Befunde zu fach-
spezifi schem Lernerfolg von Mädchen und Jungen sowie 
Unterrichtsmethoden und Einfl üsse der Lehrpersonen im 
Zusammenhang mit Geschlechterdifferenzen zusammen-
zufassen. Zum einen soll der aktuelle internationale For-
schungsstand zum Thema zusammengetragen werden, und 
zum anderen soll auch über PH-interne Forschung berichtet 
werden. Durch die je fachspezifi sche Ausrichtung der Recher-
che wird ermöglicht, dass umfassende Informationen über 
Differenzen im Lernen und im Lernerfolg spezifi sch für die 
Fächer bereitstehen und der Umgang mit Geschlechterdiffe-

renzen im Unterricht auch aus fachdidaktischer Perspektive 
betrachtet werden kann. 
Die zusammengetragenen Informationen werden auf der In-
tranetseite Gleichstellung der Pädagogischen Hochschule 
für alle Mitarbeitenden zugänglich sein und einen schnellen 
Zugriff auf den aktuellen Forschungsstand in einzelnen Fä-
chern ermöglichen. Darüber hinaus dient die Zusammenstel-
lung des Kenntnisstandes an der Pädagogischen Hochschule 
FHNW auch der Vernetzung der Mitarbeitenden und der Dar-
stellung des Leistungsausweises der einzelnen Professuren 
und Zentren.
In einem ersten Schritt wird relevantes Material gesichtet 
und eine Eingrenzung des Themas vorgenommen, indem 
die Themenschwerpunkte im Hinblick auf ihre Verwertbar-
keit innerhalb der Pädagogischen Hochschule FHNW fest-
gelegt werden. Unter Berücksichtigung dieser Fokussierung 
wird der internationale Forschungsstand aufgearbeitet. Die 
Schwerpunkte liegen dabei auf Lernerfolg, Unterrichtsme-
thoden und Einfl üssen der Lehrperson, wobei diese jeweils 
sowohl allgemein als auch fachspezifi sch ausgelegt werden. 
Als dritter Schritt folgt eine Umfrage an die Professuren-
teams und eine Aufarbeitung des Forschungsstandes inner-
halb der Pädagogischen Hochschule. Dabei wird je an den 
internationalen Forschungsstand angeknüpft. 

Laufzeit:  2010
Projektleitung: Prof. Dr. Vera Husfeldt
Team:  Anna von Ow
Kooperation:  Prof. Dr. Wilfried Bos (Mitglied des 

Expertengremiums Aktionsrat Bildung)

Evaluation des neuen Leitungs-
modells an der Volksschule Basel-
Stadt

In Basel-Stadt wird gegenwärtig eine umfassende Schullei-
tungsreform für die Volksschule vorbereitet. Das Zentrum 
BSQ (Schwerpunkt Schulqualität) hat den Auftrag erhalten, 
eine prozessbegleitende Evaluation durchzuführen, die sich 
im Wesentlichen an den folgenden zwei Fragen/Fragegrup-
pen orientieren soll: 
–  Werden die zentralen Anliegen der Reform erfüllt? Diese 

auf die Wirkungen der Reform gerichtete Evaluation 
(«Wirkungsevaluation») soll mittels einer Fragebogener-
hebung durchgeführt werden, wobei mindestens drei 
unterschiedliche Befragungszeitpunkte vorgesehen sind: 
Vorabbefragung (vor der Durchführung der Reform); Be-
fragung auf der Sekundarstufe 1 (ca. 2 Jahre nach Reform-
beginn); Befragung auf der Primarstufe (ca. 2 Jahre nach 
Reformbeginn) und der Sekundarstufe 1 (4 Jahre nach 
Reformbeginn) 

–  Wie sind die Veränderungen in der Praxis angekommen? 
Wo gibt es Schwachstellen im Veränderungsprozess? Mit 
welchen Begleitmassnahmen kann die Umsetzung der 
Reform unterstützt und optimiert werden? Dieser zweite 
Evaluationsaspekt ist primär auf den Umsetzungsprozess 
gerichtet und soll mittels Fallstudien von ausgewählten 
Schulen durchgeführt werden:

Gemäss den beiden genannten Fragegruppen wird sich die 
Evaluation aus einer Fragebogenbefragung der Lehrkräfte 
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(an drei unterschiedlichen Erhebungszeitpunkten) sowie ei-
ner Fallstudie an insgesamt 8 ausgewählten Schulen zusam-
mensetzen. Die Fragebogenerhebung soll die drei Aspekte 
«Schul- und Arbeitsklima», «Professionelle Lerngemein-
schaft» sowie «Einstellung gegenüber der Schulleitungsre-
form» umfassen. 

Laufzeit:  2008–2015
Finanzierung:  Erziehungsdepartement Basel-Stadt
Projektleitung:  Prof. Dr. Norbert Landwehr
Team:  Peter Steiner, Margreth Cueni, Matthias Gut

Evaluation der Schulharmonisie-
rung sowie weiterer Projekte an 
der Volksschule Basel-Stadt

In den Jahren 2011–2022 werden an der Volksschule im Kan-
ton Basel-Stadt mehrere Entwicklungsprojekte umgesetzt, 
die für die Zukunft richtungsweisend sind. Im Zentrum steht 
dabei die Schulharmonisierung, die in Verbindung steht mit 
dem Beitritt des Kantons BS zum HarmoS und dem Sonder-
pädagogik-Konkordat. In enger Verbindung mit den not-
wendigen Schulstrukturanpassungen werden die folgenden 
Projekte umgesetzt: (1) Schulharmonisierung: Teilprojekt 
Pädagogik; (2) Förderung und Integration; (3) Leitungsstruk-
turen; (4) Tagesstrukturen; (5) Frühförderung Deutsch; (6) 
Passepartout.
Im Rahmen eines längerfristigen Projektauftrags evaluiert 
das Zentrum Bildungsorganisation und Schulqualität das 
Schulharmonisierungsprojekt sowie die weiteren Projekte 
der Volksschule Basel-Stadt, und zwar unter Einbezug so-
wohl von Elementen der internen Evaluation (Selbstevalu-
ation der Schulen) und der externen Schulevaluation. Dazu 
gehören folgende Teilleistungen:
–  Entwicklung eines Einschätzungsrasters zur Umsetzung 

der Bildungsreformen der Volksschulen unter Einbezug 
der genannten Entwicklungsschwerpunkte

–  Erarbeitung von Verfahren und Hilfsinstrumenten für die 
Selbstevaluation der Schulen

–  Unterstützung der Schulen bei der Umsetzung von daten-
gestützten Kurzevaluationen

–  Qualitative und quantitative Befragungen der Schulen 
zum Umsetzungsprozess (insgesamt 5 Befragungssequenzen)

–  Vertiefte Fallstudien von ausgewählten Schulen 
Bei der Konzipierung der Evaluation soll auf eine enge Ver-
bindung mit der Selbstevaluation der Schulen geachtet wer-
den, einerseits um damit die Entwicklungswirksamkeit der 
Evaluation zu stärken (höhere Bereitschaft, Massnahmen zur 
Verbesserung des Ist-Zustandes umzusetzen), andererseits 
um damit einen Beitrag zur Implementierung des schulinter-
nen Qualitätsmanagements zu leisten. Aus den Daten soll u. a.
ersichtlich werden, ob und inwieweit die kantonalen Rah-
men- und Ressourcenvorgaben einen erfolgreichen, den Qua-
litätsvorgaben entsprechenden Projektverlauf ermöglichen.

Laufzeit:  2012–2022
Finanzierung:  Erziehungsdepartement Basel-Stadt
Projektleitung:  Prof. Dr. Norbert Landwehr
Team: Peter Steiner, Matthias Gut

Zentrum Schule als öffentlicher 
Erziehungsraum

Nationale Option von PISA 2006: 
Familie und Schulerfolg

Seit den 1960er-Jahren wurde in der internationalen Bil-
dungsforschung immer wieder gezeigt, dass die Eltern einen 
Einfl uss auf die Schülerleistungen ausüben. Die Ergebnisse 
von PISA 2000 belegen, dass der Zusammenhang zwischen der 
sozialen Herkunft der Eltern und den Leistungen der Schüle-
rinnen und Schüler in der Schweiz besonders eng ist, enger 
als in den USA. Konsequenterweise nahm die Erhebung von 
PISA 2006 Fragen zum Erziehungsstil auf. Ergänzend dazu 
dürften Einstellungen von Eltern, vor allem ihre Bildungser-
wartungen und -werte, für die schulischen Kompetenzen von 
Schülerinnen und Schülern eine zentrale Rolle spielen.

Im Rahmen einer nationalen Option des Schweizer PISA- 
Konsortiums ergab sich die Möglichkeit – kofi nanziert von 
der Pädagogischen Hochschule Bern – Bildungserwartungen 
und -werte von Eltern zu erfassen. Wir wollten herausfi nden, 
wie Elterneinstellungen hohe Leistungen der Jugendlichen 
in den Naturwissenschaften fördern können. Die Ergebnisse 
sollen Hinweise geben, wie Schulen und Familien in verschie-
denen sozialen Schichten und geografi schen Regionen zur 
Entwicklung von schulischen Kompetenzen beitragen.

Laufzeit: 2004–2011
Projektleitung: Prof. Dr. Markus P. Neuenschwander
Team: Benno Rottermann
Kooperation:  Bundesamt für Statistik (BfS); Nationales 

PISA-Konsortium; Pädagogische Hoch-
schule Bern

Evaluation Lehrplan des Berufs-
vorbereitenden Schuljahres BVS 
des Kantons Bern

Die Zusammensetzung der Lernenden im BVS hat sich in den 
letzten zehn Jahren verändert. Daher haben individuelle Be-
treuungsangebote, auch zur Förderung von Sozial- und Selbst-
kompetenzen, an Bedeutung gewonnen. Der Lehrplan BVS, die 
Struktur des Angebotes, aber auch das Aufnahmeverfahren 
werden überprüft und gegebenenfalls den aktuellen Bedürf-
nissen angepasst. Die Evaluation soll Anliegen, Kritikpunkte 
und Verbesserungsvorschläge erfassen und auswerten, um den 
Lehrplan und das Aufnahmeverfahren weiterzuentwickeln. Die 
Evaluationsziele werden mit Interviews, mit Dokumentenana-
lysen und mit einer internen Vernehmlassung umgesetzt.

Laufzeit: 2010–2011 
Finanzierung: Erziehungsdirektion Kt. Bern 
Projektleitung: Prof. Dr. Markus P. Neuenschwander
Team: Benno Rottermann
Kooperation:  Abteilungsleiterkonferenz Berufsvorberei-

tendes Schuljahr Bern
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Evaluation der Programme 
«Gemeinsam gegen die 
Jugendarbeitslosigkeit»

Die Jugendarbeitslosigkeit erreichte im Jahr 2009 eine Quo-
te von 4.3 %. Die Credit Suisse wählte sieben Projekte in der 
ganzen Schweiz, die Massnahmen bei verschiedenen Ziel-
gruppen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit entwickelt 
haben und in den Jahren 2010–2015 durchführen. Im vorlie-
genden Projekt werden die Wirkungen und Prozesse dieser 
Massnahmen evaluiert (summative Evaluation). Die Evalua-
tion dient der Überprüfung und Optimierung der Programme 
und soll zur wissenschaftlichen Analyse der Bedingungen 
und Folgen von Jugendarbeitslosigkeit beitragen.

Laufzeit: 2010–2013 
Finanzierung: Credit Suisse 
Projektleitung: Prof. Dr. Markus P. Neuenschwander
Team:  Mascia Rüfenacht, Michelle Gerber-Schenk, 

Sandra Costantini, Matthias Gähwiler
Kooperation:  «Assessment berufl iche Neuorientierung» 

der Stiftung Speranza; Career Start Up 
von Labor Transfer SA; Credit Suisse AG; 
CT2 von SAH/OSEO; Die Chance; Eid-
genössisches Netzwerk EBA (Overall Basel, 
Fribap, Bildungsnetz Zug, Stiftung Chance, 
Lernwerk); Hochschule für Soziale Arbeit 
FHNW; Jeunes@Work von IPT (Fondation 
Intégration pour Tous); Qplus von Infoklick

Intervention zur Förderung von 
Sozial- und Selbstkompetenzen in 
der Schule (InSSel)

Es wird ein Programm entwickelt, das in Einheiten von 
10–12 Wochen in den Schulen Aargau realisiert wird. Das Pro-
gramm richtet sich an Jugendliche mit hohen Störneigungen 
im Unterricht, Gewaltbereitschaft und geringen psychoso-
zialen Ressourcen. Jugendliche werden von Lehrpersonen 
im Einverständnis mit den Eltern und Jugendlichen für das 
Programm angemeldet. Das Programm kann im Rahmen von 
Zusatzlektionen von anspruchsberechtigten Schulen konti-
nuierlich angeboten werden. Die Schulen sind dafür verant-
wortlich, dass Disziplinprobleme im Unterricht thematisiert 
und diskutiert werden.
Das Programm enthält ein Gruppentraining mit einem Coach, 
in welchem Jugendliche in kleinen Gruppen von 4–6 Personen 
ausserhalb der Unterrichtszeit mit sozialpädagogischen Me-
thoden begleitet werden mit dem Ziel, persönliche und so-
ziale Werte zu refl ektieren und soziale Kompetenzen aufzu-
bauen. Diese Arbeit wird in Projekte eingebettet, die für die 
Jugendlichen attraktiv sind und sich für die Refl exion dieser 
Ziele eignen. Am Anfang und am Schluss einer Programm-
einheit führt der Coach ein Elterngespräch durch. Während 
der Programmeinheit besucht der Coach die Klassenlehrper-
sonen im Unterricht und berät sie.
Die erste Programmeinheit wird evaluiert. Dafür sollen die 
involvierten Jugendlichen und Lehrpersonen sowie eine Kon-

trollgruppe von Jugendlichen vor und nach dem Programm 
befragt werden. Die Ergebnisse sollen zur Verbesserung des 
Programms eingesetzt werden. Ausserdem sollen die Ergeb-
nisse Hinweise geben, unter welchen Bedingungen das Pro-
gramm erfolgreich eingesetzt werden kann.

Laufzeit: 2011–2012 
Finanzierung:  Departement Bildung, Kultur und Sport 

des Kantons Aargau 
Projektleitung: Prof. Dr. Markus P. Neuenschwander
Team: Nicole Frank, Rebekka Hartmann
Kooperation:  Departement Bildung, Kultur und Sport 

des Kantons Aargau; Universität Bern

Sozialisationsprozesse beim 
Übergang in den Lehrbetrieb (SoLe)

Lehrvertragsaufl ösungen oder Lehrabbrüche bedeuten für 
Staat und Betriebe einen ökonomischen Verlust und bergen 
für die Jugendlichen Risiken für ihre weitere berufl iche und 
persönliche Entwicklung (Neuenschwander, Gerber, Frank & 
Rottermann, im Druck). Um mehr über die Bedingungen für 
eine gelingende Integration in den Lehrbetrieb von Schul-
abgängern und Schulabgängerinnen zu erfahren, sollen im 
Projekt «SoLe» die Sozialisationsprozesse während der er-
sten sechs Monate im Lehrbetrieb untersucht werden. Ein 
Schwerpunkt liegt dabei bei sozialen Prozessen und ihren 
Auswirkungen auf die berufl iche Passung und Zufriedenheit.
Zugrunde liegt ein theoretisches Modell zur betrieblichen So-
zialisation in Anlehnung an Kammeyer-Mueller & Wanberg 
(2003), das für das vorliegende Projekt weiterentwickelt wor-
den ist. Aus einer interaktionalen Perspektive haben sowohl 
persönliche Merkmale von Jugendlichen vor dem Übergang 
als auch die Sozialisationstaktiken des Betriebs einen Ein-
fl uss auf die berufl iche Zufriedenheit, die berufl iche Passung 
und die Intention, die Berufslehre abzuschliessen. Wir neh-
men an, dass diese distalen Ergebnisse der betrieblichen So-
zialisation durch soziale Faktoren wie die soziale Integration 
in den Betrieb und den Umgang mit Konfl ikten einerseits und 
durch kognitive Faktoren wie die Bewältigung der betrieb-
lichen Aufgaben bzw. Lernziele andererseits vermittelt wer-
den (sog. proximale Ergebnisse der betrieblichen Sozialisa-
tion).
In einem quasi-experimentellen Längsschnittdesign sollen 
in einem mehrstufi gen Verfahren ca. 1000 Jugendliche am 
Ende des 9. Schuljahres zufällig ausgewählt und während 
eines halben Jahres in der Berufslehre begleitet werden. Da-
bei werden Jugendliche in Grossbetrieben mit denjenigen in 
KMUs verglichen. Am Ende der Volksschule werden mit Fra-
gebögen für die Jugendlichen und Kurzfragebögen für ihre 
Eltern und Lehrpersonen Bedingungen für eine gelingende 
betriebliche Sozialisation analysiert. Nach dem Übergang 
werden die Jugendlichen monatlich online befragt, um den 
Verlauf des Sozialisationsprozesses zu analysieren. In der 
Schlusserhebung werden mit Fragebögen die Konzepte mehr-
perspektivisch (Jugendliche, Eltern, Berufsbildende) erfasst.
Die erwarteten Ergebnisse zeigen, wie soziale Integrations-
prozesse nach dem Übergang in den Lehrbetrieb ablaufen. 
Dies liefert Hinweise, wie die Volksschule Jugendliche auf 
den Übergang in die Berufslehre vorbereiten bzw. wie Lehr-



Forschungsprojekte im Überblick

betriebe deren berufl iche Sozialisationsprozesse unterstüt-
zen können. Damit werden die Chancen erhöht, dass Jugend-
liche die begonnene Berufslehre erfolgreich abschliessen.
Literatur:
Kammeyer-Mueller, J. D. & Wanberg, C. R. (2003): Unwrap-
ping the organizational entry process: Disentangling multi-
ple antecedents and their pathways to adjustment: In: Jour-
nal of Applied Psychology, 88(5), S. 779–794.
Neuenschwander, M. P.; Gerber, M; Frank, N. & Rottermann, B. 
(im Druck.): Schule und Beruf. Wege in die Erwerbstätigkeit. 
Wiesbaden: VS-Verlag. 

Laufzeit: 2010–2013
Finanzierung:  Bundesamt für Berufsbildung und Techno-

logie BBT 
Projektleitung: Prof. Dr. Markus P. Neuenschwander
Team:  Michelle Gerber-Schenk, Nicole Frank, 

Amina Rosenthal, Stefanie Bosshard
Kooperation:  Bundesamt für Berufsbildung und Techno-

logie (BBT); Prof. Silvia Rahn, Universität 
Münster, Deutschland

Institutionelle Bedingungen der 
Leistungsentwicklung beim 
Übergang in die Sekundarstufe I

Die Schulwirkungsforschung hat eine komplexe Vielfalt von 
proximalen und distalen Leistungsbedingungen herausge-
arbeitet. Neben Schule und Unterricht trägt die Familie we-
sentlich dazu bei, Leistungsunterschiede von Schülerinnen 
und Schülern zu erklären. Im Anschluss an die internationa-
len Leistungsvergleiche (TIMSS, PISA, IGLU) hat sich gezeigt, 
dass auch distale institutionelle Faktoren (Bildungssystem, 
Schulniveaus) nachweisbar Schülerleistungen beeinfl ussen. 
Die Frage erhält bildungspolitische Relevanz, weil sich die 
Übertrittsverfahren und Bildungsstrukturen in der Schweiz 
zwischen den Kantonen unterscheiden.
Daraus ergeben sich drei Leitfragen für das vorliegende For-
schungsprojekt: (1) Wie stark beeinfl ussen kantonale und in-
stitutionelle Bedingungen die fachlichen und überfachlichen 
Bildungserwartungen und -werte sowie die Leistungen in 
Deutsch und Mathematik von Jugendlichen beim Übergang 
in die Sekundarstufe I? (2) Wie stark wirkt sich die Klassen-
zusammensetzung (Komposition) auf fachliche und überfach-
liche Bildungserwartungen und -werte sowie die Leistungen 
in Deutsch und Mathematik von Jugendlichen am Ende der 
Primarschule und nach dem Übergang in die Sekundarstufe I
aus? (3) Wie sehr beeinfl usst die individuelle Bewältigung von 
schulischen Herausforderungen am Ende der Primarstufe 
und nach dem Übergang in die Sekundarstufe I Bildungser-
wartungen und -werte sowie die Schülerleistungen?
Es sollen bei ca. 1900 Jugendlichen des 5. Schuljahres und 
bei ihren Eltern und Lehrpersonen in den vier Kantonen der 
Nordwestschweiz standardisierte Fragebögen sowie Leis-
tungstests für die Schülerinnen und Schüler in den Promoti-
onsfächern Deutsch und Mathematik zum Einsatz kom-men 
und im 6. Schuljahr erneut eingesetzt werden (Längsschnitt 
mit zwei Hauptuntersuchungen). Zusätzlich werden die Klas-
senlehrpersonen der ausgewählten Klassen am Ende des 5. 

und 6. Schuljahres je schriftlich befragt (zwei Lehrernachbe-
fragungen).

Laufzeit: 2011–2014 
Finanzierung: Schweizerischer Nationalfonds 
Projektleitung: Prof. Dr. Markus P. Neuenschwander
Team:  Michelle Gerber, Benno Rottermann, Ste-

phan Rösselet
Kooperation:  Bildungsraum Nordwestschweiz;  De-

partement Bildung, Kultur und Sport des 
Kantons Aargau; Prof. Dr. Winfried Kronig, 
Universität Fribourg; Prof. Dr. Hans-Peter 
Blossfeld, Deutscher Bildungspanel, Uni-
versität Bamberg; Prof. Dr. Hartmut Ditton, 
Institut Erziehungswissenschaft, Univer-
sität München; Prof. Dr. Jacque Eccles, 
Institut for Social Research, University 
of Michigan in Ann Arbor (USA); Prof. Dr. 
Rainer Waterman, Institut für Pädagogik, 
Universität Göttingen

Wirksamkeit der Selektion

Die Schulwirkungsforschung hat eine komplexe Vielfalt von 
proximalen und distalen Leistungsbedingungen herausge-
arbeitet. 
In Ergänzung zum Projekt «Institutionelle Bedingungen der 
Leistungsentwicklung beim Übergang in die Sekundarstufe I» 
werden drei Leitfragen bearbeitet: (1) Wie wird die Ent-
scheidungsbefugnis zwischen abgebender Schule, aufneh-
mender Schule, Schüler, Eltern, Inspektorat und anderen 
Akteuren verteilt? (2) Wie wirkt sich das Selektionsverfah-
ren auf die Bildungsbeteiligung in der Sekundarstufe I und 
die PISA-Testleistungen im Kanton Aargau im Vergleich zu 
den anderen Deutschschweizer Kantonen aus? (3) Wie erle-
ben die involvierten Akteure (Schüler/in, Lehrperson abge-
bende Schule, Lehrperson aufnehmende Schule, Eltern) das 
Übertrittsverfahren?

Laufzeit: 2011–2014 
Finanzierung:  Departement Bildung, Kultur und Sport 

des Kantons Aargau 
Projektleitung: Prof. Dr. Markus P. Neuenschwander 
Team: Rebekka Hartmann

Determinanten von Berufsbildungs-
entscheidungen beim Übergang in 
den Arbeitsmarkt

Es werden individuelle und institutionelle Determinanten 
von Berufsbildungsentscheidungen und Berufsbildungs-
chancen in verschiedenen berufsbiografi schen Phasen un-
tersucht. Zwei Leitfragen stehen im Zentrum: Wie sind Be-
rufsbildungsentscheidungen von Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen vor, am Ende und nach Abschluss der beruf-
lichen Grundbildung determiniert? Und: Welche Einstel-
lungen und Präferenzen haben Berufsbildner/innen und Ar-
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beitgebende im Arbeitsmarkt, wovon hängen sie ab und wie 
verändern sie sich im Zeitwandel? Wir gehen davon aus, dass 
Entscheidungen von Jugendlichen und Selektionsprozesse 
von Berufsbildenden bzw. Arbeitgebenden koordiniert wer-
den und somit adaptive Berufsbiografi en entstehen. In der 
Entscheidungsfi ndung von Stellensuchenden spielen soziale 
Ressourcen (z. B. Bezugspersonen oder Arbeitserfahrungen), 
rationale Kosten-Nutzen-Abwägungen, Kompetenzeinschät-
zungen sowie askriptive Merkmale (Geschlecht, Schicht, Mi-
grationsstatus, Bildungszertifi kate) eine Rolle. Seitens der 
Berufsbildenden/Arbeitgebenden werden persönliche Werte 
und Erwartungen fokussiert, die durch Vorurteile bzw. insti-
tutionelle Rahmenbedingungen (Nachfrage-Angebot, Ausbil-
dungsstruktur, Bewerbungsverfahren) beeinfl usst sind.
Die Untersuchung der Leitfragen erfolgt anhand einer schrift-
lichen, weitgehend standardisierten Befragung von Jugend-
lichen aus drei Jahrgangskohorten sowie von Berufsbilden-
den/Arbeitgebenden (Querschnitte) in den Kantonen St. Gallen, 
Aargau und Luzern. Die erste Jahrgangskohorte liegt in der 
Mitte des neunten Schuljahres (Entscheidungssituation erste 
Schwelle) (n = 500), die zweite Kohorte umfasst Lernende im 
letzten Lehrjahr (Entscheidungssituation zweite Schwelle)
(n = 500) und die dritte umfasst Arbeitnehmende in Grossbe-
trieben oder KMU im Alter zwischen 22 und 30 Jahren (Wech-
sel in weiterbildende oder tertiäre Bildungsangebote) (n = 
500). Gleichzeitig werden Berufsbildende und Arbeitgebende 
aus drei Branchen befragt (n = 600). Zusätzlich werden mit Se-
kundärdatenanalysen Zeitwandeleffekte im Lehrstellen- und 
Arbeitsmarkt bei jungen Stellensuchenden analysiert.
Die erwarteten Befunde werden Aussagen über den Einfl uss 
von institutionellen bzw. individuellen Faktoren bezüglich 
der drei berufsbiografi schen Entscheidungssituationen zu-
lassen. Darüber hinaus werden sie zeigen, ob sich situations-
spezifi sche Entscheidungsmuster herausbilden oder ob diese 
transsituational zu modellieren sind. Ebenfalls werden die 
Ergebnisse Aussagen darüber ermöglichen, wie Koordina-
tionsprozesse zwischen individuellen bzw. institutionellen 
Selektionsprozessen defi niert sind und die Chancen von Ju-
gendlichen beeinfl ussen. 

Laufzeit: 2011–2013 
Finanzierung:  Bundesamt für Berufsbildung und 

Technologie BBT
Projektleitung:  Prof. Dr. Markus P. Neuenschwander, 

Prof. Dr. Albert Düggeli
Team: Nicole Frank, Netkey Safi 
Kooperation:  Professur Institut für Sekundarstufe I und 

II der Pädagogischen Hochschule FHNW; 
Prof. Dr. Winfried Kronig, Universität 
Fribourg

mLearning in der Schule (mLS) – 
Der Lernstick als Lernwerkzeug

Der Lernstick als ein Lernwerkzeug in der Schule birgt neue 
mediendidaktische, (fach)didaktische und medienpädago-
gische Herausforderungen für den Unterricht im Rahmen 
des mLearnings. Aufgrund seines beträchtlichen Potenzials 
für die Schulen, aber auch mit Blick auf seine noch unzu-
reichende technische, medienpädagogische, allgemeindi-

daktische und fachdidaktische Verortung, geht es in dieser 
Studie um die Wirkung des Arbeitens von Schülerinnen und 
Schülern mit dem Lernstick, also um die Wirkung des Lern-
stick-Einsatzes im Unterricht. Die zentrale Forschungsfrage 
lautet: Inwieweit erarbeiten, verarbeiten Schülerinnen und 
Schüler mit einem Lernstick Informationen und fügen sie in 
ihr bisheriges Wissen ein? Welche pädagogisch-didaktischen, 
medientechnischen und institutionell-organisatorischen 
Rahmenbedingungen müssen erfüllt sein, damit Schüle-
rinnen und Schüler von der Arbeit mit dem Lernstick im Un-
terricht und zuhause optimal profi tieren?
Mittels einer für die deutschsprachige Schweiz repräsenta-
tiven Erhebung wird empirisch geprüft, ob Lernprozesse mit 
dem Lernstick in drei ausgewählten Fächern (D, M, NMM) 
mehr Fachkenntnisse und überfachliche Kompetenzen, hö-
here Methodenkompetenz, vertiefte Sozial- und emotionale 
Kompetenz sowie erweiterte Selbst- und Persönlichkeits-
kompetenz der Schülerinnen und Schüler aufbauen als nicht 
lernstickunterstützte Lernprozesse. In der Hauptthese wer-
den positive Effekte auf die Lernprozesse von Schülerinnen 
und Schülern und ihren Kompetenzerwerb aufgrund des 
Arbeitens mit dem Lernstick (im Unterricht und zuhause) an-
genommen.
Drei Ziele stehen in der empirischen Untersuchung (Hypo-
thesentestung, Wirkungsmessung mit Messwiederholung 
und mit Kontrollgruppen) für die Deutschschweiz und reprä-
sentativ für die 5. Klasse im Vordergrund: Es gilt, 1. die Wir-
kungen des Einsatzes des Lernsticks bei Schülerinnen und 
Schülern der Volksschule zu evaluieren, 2. die pädagogische 
Konzeption des Lernsticks als Lernwerkzeug zu überprüfen 
sowie 3. die mediendidaktischen, fachdidaktischen und lern-
praktischen – also die pädagogischen, nicht die technischen - 
Möglichkeiten des Lernsticks als Lernwerkzeug in einer mul-
timedialen und multimodalen Lernwelt auszuloten.

Laufzeit: 2010–2012 
Finanzierung: Hasler Stiftung 
Projektleitung: Prof. Dr. Hans-Ulrich Grunder
Team:  Christian Finger, Patric Raemy, 

Yuliya Romanyuk, Tim Sommer
Kooperation:   Institut für Weiterbildung und Beratung 

der Pädagogischen Hochschule FHNW

Tagungsband – Publikation des 
Bandes «mLearning in der Schule. 
Der Lernstick als Lerninstrument»

Im Anschluss an die Tagung zum mLearning in der Schule 
soll in einem Band der Ertrag der Tagung gesammelt ver-
öffentlicht werden (fi nanzielle Förderung: Hasler Stiftung, 
Bern).

Laufzeit: 2011–2011 
Finanzierung: Hasler Stiftung 
Projektleitung: Prof. Dr. Hans-Ulrich Grunder
Team: Tim Sommer



Verbreitung und Wirkungen 
privater Nachhilfe (PTL)

In jüngster Zeit wird das Thema Nachhilfeunterricht unter 
dem Schlagwort «Gekaufte Bildung?» erörtert. Eltern sind 
bereit, erhebliche Mittel in den privaten Nachhilfeunterricht 
ihrer Kinder zu investieren. Bildungspolitisch betrachtet, ist 
es demzufolge interessant zu wissen, welche Rolle privater 
Nachhilfeunterricht spielt, in welchem Bezug privater Nach-
hilfeunterricht zum schulischen Erfolg von Kindern steht 
und inwieweit dadurch die Schule als öffentliche Bildungs-
institution betroffen ist. Ein empirisches Defi zit ist hinsicht-
lich der Fragen nach der Verbreitung (Bedingungen für die 
Nutzung) privater Nachhilfe, nach den Wirkungen privater 
Nachhilfe (hinsichtlich schulischer Leistungen) sowie nach 
den Beziehungsaspekten (Nachhilfeschüler/in Nachhilfeleh-
rer/in), also den unterrichtlich-zwischenmenschlichen Pro-
zessen während des Nachhilfeunterrichts, erkennbar. Die 
aufgeworfenen Fragen werden mittels einer Online-Vollerhe-
bung bei den Schülerinnen und Schülern der 5. bis 9. Klasse 
der obligatorischen öffentlichen Schulen (Gesamt: 279 000) 
in den deutschsprachigen Kantonen der Schweiz sowie ihren 
Nachhilfelehrkräften beantwortet. In einer fünf Monate spä-
ter stattfi ndenden Befragung werden dann bei einer reprä-
sentativen, geschichteten Stichprobe aus der Online-Voller-
hebung die Wirkungen des privaten Nachhilfeunterrichts auf 
die Schulnoten im Nachhilfefach/in den Nachhilfefächern so-
wie in anderen Fächern und die Veränderung des schulischen 
Selbstkonzepts von Nachhilfeschülerinnen und -schülern
(n = 1400 mit Nachhilfeunterricht, n = 700 ohne Nachhilfeun-
terricht) erhoben.
Die Studie zielt darauf ab, mit den der Datenanalyse fol-
genden Interpretationen zur Klärung bildungspolitischer 
und schulpädagogischer Fragen beizutragen. Ihre Ergeb-
nisse werden – mit Blick auf die deutschsprachige Schweiz 
– Aussagen erlauben über Verbreitung (insbesondere auch 
fächer-, schultypen- und klassenstufenbezogene Hinweise) 
und Wirkungen privaten Nachhilfeunterrichts sowie über 
die Beziehungsaspekte im Nachhilfeunterricht (schulisches 
Selbstkonzept der Schülerinnen und Schüler). Angesichts der 
Debatten um eine «pädagogisch orientierte Leistungsschule» 
in der Schweiz und des oft beklagten «Funktionsverlusts von 
Schule» ist es sinnvoll, den privaten Nachhilfeunterricht zu 
thematisieren – dies auch mit Blick auf die in jüngerer Zeit 
verlangte Kompetenzorientierung schulischen Lernens.

Laufzeit: 2010–2012 
Finanzierung: Schweizerischer Nationalfonds 
Projektleitung:  Prof. Dr. Hans-Ulrich Grunder, 

Prof. Dr. Alois Niggli
Team:  Nerina Gross, Annina Jäggi, Jonas Kiener, 

Marianne Kunz

Zentrum Naturwissenschafts- und 
Technikdidaktik

EU-Interregio-Projekt «phaenovum 
– trinationales Schülerforschungs-
netzwerk Dreiländereck»

Die Pädagogische Hochschule FHNW, die Kantone Basel-Stadt 
und Basel-Landschaft bilden den Schweizer Part in einem tri-
nationalen, von der EU geförderten Entwicklungsprojekt. Das 
Zentrum Naturwissenschafts- und Technikdidaktik zeichnet 
für das Teilprojekt «Verbesserung der Frühförderung im Be-
reich Naturwissenschaft und Technik in der Vor- und Grund-
schule» verantwortlich. Ziel dieses Teilprojektes ist es, ein Wei-
terbildungsangebot bzw. einen Modelllehrgang für amtierende 
Lehrpersonen von 4- bis 11-Jährigen zu entwickeln, durchzu-
führen und zu evaluieren. Das Angebot wird einen Grundkurs, 
einen Aufbaukurs sowie Netzwerkveranstaltungen umfassen. 

Laufzeit: 2009–2012
Finanzierung:  Europäische Union und Schweizerische 

Eidgenossenschaft, Regio Basiliensis, die 
beiden Kantone Basel-Stadt und Basel-
Landschaft 

Projektleitung: Prof. Dr. Peter Labudde
Team:  Rolf Hergert, Dr. Rudolf Hintermann
Kooperation:  Professur Institut Vorschul- und Unterstufe 

der Pädagogischen Hochschule FHNW; 
diverse Bildungsinstitutionen und Regie-
rungsstellen aus Baden-Württemberg und 
dem Elsass; Seminar Unterstrass an der 
Pädagogischen Hochschule Zürich 
(Florence Bernhard)

   

Explore-it

Explore-it richtet sich an Kinder und Jugendliche ab der 3./4. 
Klasse der Primarstufe. Das Kernanliegen von explore-it ist 
die Verbreitung und die wissenschaftliche Begleitung von 
pädagogisch wertvollen Lernanlässen, die möglichst vielen 
Kindern und Jugendlichen ein nachhaltiges und anschluss-
fähiges Lernen im Bereich Naturwissenschaften und Technik 
ermöglichen. Explore-it realisiert jährlich ein bis zwei Lern-
anlässe mit Forscher- bzw. Erfi ndersequenzen und Lernmög-
lichkeiten zu Themen der Naturwissenschaften und Technik 
(www.explore-it.org). Im Rahmen eines Vorprojektes wurden 
die Materialien von über 2500 Kindern in der ganzen Schweiz 
auf ihre Tauglichkeit hin getestet, das Vorprojekt wurde 2008 
von einem europäischen Konsortium, dem verschiedene Uni-
versitäten angehören (u. a. die Freie Universität Berlin, die 
London South Bank University und die Universität Zürich), 
als «Good-Practice-Example» ausgezeichnet.

Laufzeit: 2008–2011
Finanzierung:  Stiftung Mercator, 

Pädagogische Hochschule FHNW

Forschungsprojekte im Überblick



Projektleitung:  Prof. Dr. Christian Weber
Team:  Daniel Vögelin, Prof. Dr. Peter Labudde
Kooperation:  Professuren Institut Primarstufe, Institut 

Vorschul- und Unterstufe der Pädagogi-
schen Hochschule FHNW; René Providoli, 
Pädagogische Hochschule Wallis

Experimentiertests als Instrument 
der Kompetenzbeurteilung von 
Schülerinnen und Schülern

Was macht die Schwierigkeit einer Experimentieraufgabe aus? 
Wie müssen Experimentieraufgaben formuliert werden, damit 
sie als Instrument für Kompetenzmessungen genügen? Für die 
Beantwortung dieser Fragen werden Aufgaben aus verschie-
denen nationalen und internationalen Experimen-tiertests 
analysiert und verglichen. Dies geschieht einerseits anhand 
eines theoretischen Aufgabenmodells, welches die Beschrei-
bung der Struktur einer Experimentieraufgabe auf vier Ebenen 
ermöglicht. Andererseits werden die im Rahmen der Validie-
rung des Kompetenzmodells von HarmoS Naturwissenschaften 
im Jahr 2008 schweizweit durchgeführten Experimentiertests 
am Ende des 6. und 9. Schuljahrs vertieft statistisch ausgewer-
tet. Das vorliegende Projekt baut auf der Arbeit der Projekt-
gruppe HarmoS Naturwissenschaften von 2004–2008 auf, wel-
che im Auftrag der Schweizerischen Konferenz der kantonalen 
Erziehungsdirektoren EDK Bildungsstandards entwickelte.

Laufzeit: 2007–2011
Finanzierung:  bis Februar 2008 Pädagogische Hoch-

schule Bern, ab März 2008 Pädagogische 
Hochschule FHNW

Projektleitung: Prof. Dr. Peter Labudde
Team:  Christoph Gut
Kooperation:  Konsortium HarmoS Naturwissenschaften, 

Dr. Erich Ramseier

Quality of Instruction in Physics 
(QuIP) – Lehren und Lernen im 
Physikunterricht

Internationale Vergleichsstudien wie TIMSS und PISA haben 
gezeigt, dass die naturwissenschaftlichen Leistungen der 
Schülerinnen und Schüler je nach Land grosse Unterschiede 
aufweisen. Die Schweiz belegt dabei einen Mittelplatz. Stu-
dien wie PISA geben eine Beschreibung der Leistungsunter-
schiede, liefern aber keine Erklärungen, wieso diese Diffe-
renzen bestehen oder inwiefern sich der Unterricht in den 
verschiedenen Ländern unterscheidet. Diese Studie setzt ge-
nau an diesem Punkt an: Es soll untersucht werden, welche 
Unterschiede bzw. Gemeinsamkeiten der Physikunterricht in 
Deutschland, Finnland und der Schweiz aufweist. Dazu wer-
den Unterrichtsstunden auf Video aufgenommen und unter 
verschiedenen Gesichtspunkten untersucht. Daneben werden 
diverse Merkmale von Lehrpersonen und Lernenden sowie 
Lehrplan und Schulsystem analysiert.

Laufzeit: 2007–2012

Finanzierung:  Pädagogische Hochschule Bern und 
Pädagogische Hochschule FHNW 

Projektleitung: Prof. Dr. Peter Labudde
Team:  Johannes Börlin, Judith Riegelnig 

(bis 31.3.2009), Carolin Junge (ab 1.4.2009), 
Dr. Matthias von Arx (ab1.9.2009)

Kooperation:  Pädagogische Hochschule Bern; Uni-
versität Duisburg-Essen (Prof. Dr. Hans 
Fischer); University of Jyväskylä (Prof. 
Dr. Jouni Viiri); Leibniz-Institut für die 
Pädagogik der Naturwissenschaften (IPN); 
Universität Kiel, Prof. Dr. Reinders Duit

Modellversuch «Innovation SWISE 
(Swiss Science Education)»

Für den Bildungsraum Nordwestschweiz planen die Bil-
dungsdirektionen im Rahmen eines mehrjährigen Gros-
sprojekts ab 2009 eine Initiative zur qualitativen und 
quantitativen Weiterentwicklung des naturwissenschaftlich-
technischen Unterrichts. Auf allen Schulstufen soll das Na-
turwissenschafts- und Technikverständnis der Schülerinnen 
und Schüler gefördert werden. Die Pädagogische Hochschule 
FHNW wird als Projektleiterin das Grossprojekt mitgestalten 
und -tragen. Die Pä dagogische Hochschule FHNW und das 
Zentrum Naturwissenschafts- und Technikdidaktik werden 
sich nicht nur im Bildungsraum Nordwestschweiz, sondern 
in Kooperation mit weiteren Partnerinstitutionen auch in 
anderen Kantonen in der Weiterbildung von Lehrpersonen 
engagieren. Dieses Engagement wird in Zukunft unter dem 
Titel «Innovation SWISE (Swiss Science Education)» zusam-
mengefasst und koordiniert werden.

Laufzeit: 2009–2013
Finanzierung:  Departement Bildung, Kultur und Sport 

des Kantons Aargau, Stiftungen, Verbände 
und Industrie, 

Projektleitung: Prof. Dr. Peter Labudde
Team:  Dr. Esther Bäumler, Prof. Dr. Pascal Favre, 

Prof. Dr. Anni Heitzmann, Prof. Dr. Rudolf 
Hintermann, Susann Müller Obrist, Prof. 
Dr. Barbara Sieber-Suter, Claudia Stübi 
(ab 1.09.2011), Daniel Vögelin, 
Prof. Dr. Christian Weber

Kooperation:  Professuren Institut Primarstufe, Institut 
Sekundarstufe I und II, Institut Vorschul- 
und Unterstufe, Institut für Weiterbil-
dung und Beratung der Pädagogischen 
Hochschule FHNW; Bildungsdirektionen 
Bildungsraum Nordwestschweiz; Päda-
gogische Hochschule Bern; Pädagogische 
Hochschule St. Gallen; Pädagogische Hoch-
schule Thurgau; Pädagogische Hochschule 
Zentralschweiz Luzern; Pädagogische 
Hochschule Zürich; Seminar Unterstrass 
an der Pädagogischen Hochschule Zürich; 
The Swiss Science Center Technorama; 
SATW; SGCI; IBM; Na-Tech Education, KTI/
Bundesamt für Berufsbildung und Techno-
logie BBT; Interpharma; ULEF BS; FEBL BL
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Professional Refl ection Oriented 
Focus on Inquiry-based Learning 
and Education through Science 
(PROFILES)

Dem EU-Projekt PROFILES (http://www.profi les-project.eu) 
gehören 22 Projektpartner aus 20 Ländern an. Mit dem Pro-
jekt soll die Netzwerkbildung zwischen Naturkunde-Lehr-
personen auf nationaler und internationaler Ebene gefördert 
werden. Die drei Säulen Professionalisierung (Professional), 
Refl ektionsorientierung (Refl ection Oriented Focus) und Pro-
blemorientierung (Inquiry-based Learning and Education 
through Science) bilden den theoretischen Rahmen des Vor-
habens. Die Professionalisierung verweist auf die Förderung 
des Berufsverständnisses und des kollegialen Austausches 
von Lehrpersonen. Diese werden darin unterstützt, ihren 
Unterricht zu refl ektieren und dabei weiterzuentwickeln (Re-
fl ektionsorientierung). Im Vordergrund der Entwicklungen 
steht ein problemorientierter Unterricht, der die Lernenden 
ermutigt, Fragen zu stellen und nach Antworten zu suchen 
(Problemorientierung). 

Laufzeit:  2011–2015
Finanzierung:  Europäische Union EU 
Projektleitung: Johannes Börlin
Team: Prof. Dr. Peter Labudde
Kooperation:  Freie Universität Berlin Germany (Co-

ordinator); University of Tartu Estonia; 
Weizmann Institute of Science Israel; 
Universität Klagenfurt Austria; University 
of Technology Cyprus; Masaryk University 
Brno Czech Republic; University of East-
ern Finland; University College Cork Ire-
land; Università Politecnica delle Marche 
Italy; University of Latvia; University of 
Utrecht Netherlands; University of Maria 
Curie-Sklodowska Poland; University of 
Porto Portugal; Valahia University Tar-
govitse Romania; University of Ljubljana 
Slovenia; University of Vallalodid Spain; 
University of Linköping Sweden; Dokuz 
Eylul University DEU Turkey; University of 
Dundee UK; Universität Bremen Germany; 
ICASE UK.

Leistungsstandards und Kompe-
tenzraster

In den von der Schweizerischen Konferenz der kantonalen 
Erziehungsdirektoren EDK im Juni 2011 verabschiedeten na-
tionalen Bildungsstandards werden Grundkompetenzen für 
das 4. und 8. Schuljahr in der Primarstufe und für das 11. 
Schuljahr auf der Sekundarstufe I defi niert (neue Nummerie-
rung der Schul- bzw. Bildungsjahre). In Ergänzung zu den 
EDK-Grundkompetenzen werden im Rahmen des Projektes 
«Leistungsstandards und Kompetenzraster» zusätzliche Leis-
tungsstandards für den Bildungsraum Nordwestschweiz 
festgelegt. Die Leistungsstandards werden für die Fächer 

Deutsch, Englisch, Französisch, Mathematik sowie Natur-
wissenschaften und Technik erarbeitet und anschliessend in 
einem Kompetenzraster zusammengefasst. Bei diesen fach-
bezogenen Kompetenzrastern handelt es sich um einfache 
und übersichtliche Darstellungen von zyklusbezogenen Leis-
tungserwartungen für spezifi sche Kompetenzbereiche.
Das Zentrum für Naturwissenschafts- und Technikdidaktik 
(ZNTD) ist für die Entwicklung der Leistungsstandards und 
des Kompetenzrasters für den Bereich Naturwissenschaften 
und Technik für das 8. und 11. Schuljahr verantwortlich. Dazu 
werden zunächst aufbauend auf den in den nationalen Bil-
dungsstandards defi nierten Grundkompetenzen «erweiterte» 
und «hohe» Anforderungen für die in den Bildungsstandards 
beschriebenen Kompetenzbereiche defi niert. In einem Kom-
petenzraster werden anschliessend zyklusbezogen drei An-
forderungsniveaus (grundlegend, erweitert, hoch) für die in 
den Bildungsstandards beschriebenen Kompetenzbereiche 
in übersichtlicher Form dargestellt. Als Grundlage für die 
Entwicklung der Leistungsstandards und des Kompetenzras-
ters dienen die Kompetenzmodelle HarmoS. 

Laufzeit:  2011–2012
Finanzierung:  Departement Bildung, Kultur und Sport Aar-

gau, Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion 
des Kantons Basel-Landschaft, Erziehungs-
departement Basel-Stadt, Departement für 
Bildung und Kultur des Kantons Solothurn

Projektleitung:   Prof. Dr. Barbara Grossenbacher, Prof. Dr. 
Peter Labudde, Prof. Dr. Christine LePape, 
Prof. Dr. Thomas Lindauer, Prof. Dr. Stefan 
Keller, Prof. Dr. Christine Streit

Team:  Dr. Anne Beerenwinkel, Mirjam Weder
Kooperation:   Professuren Institut Primarstufe, Institut 

Sekundarstufe I und II, Institut Vorschul- 
und Unterstufe der Pädagogischen Hoch-
schule FHNW

   

MINT-Nachwuchsbarometer

Warum entscheiden sich Jugendliche für oder gegen ein na-
turwissenschaftlich-technisches Studium? Wie erleben Stu-
dierende ihr Studium, sei es ein geisteswissenschaftliches, sei 
es ein technisches? Auf diese und ähnliche Fragen suchen die 
Schweizerische Akademie der Technischen Wissenschaften 
(SATW) und die Schweizerische Akademie für Naturwissen-
schaften (SCNAT) Antworten. Sie lancieren das Projekt «MINT-
Nachwuchsbarometer», welches vom Zentrum Naturwissen-
schafts- und Technikdidaktik durchgeführt wird und auf einer 
ähnlichen, 2008 durchgeführten deutschen Studie aufbaut.

Laufzeit:  2011–2013
Finanzierung:  Schweizerische Akademie der Technischen 

Wissenschaften (SATW) und  
Schweizerische Akademie der Naturwis-
senschaften (SCNAT) 

Projektleitung/
-team: Prof. Dr. Peter Labudde, Johannes Börlin
Kooperation:  Universität Stuttgart (Dr. U. Pfenning); 

Deutsche Akademie der Technikwissen-
schaften (ACATECH, Vera Lohel)

Forschungsprojekte im Überblick



Spiel mit dem Feuer 

Im Winter 2011/12 startet in Bern eine Ausstellung zum Kli-
mawandel. Die Ausstellung wird durch das «expoforum» im 
Auftrag des BAFU konzipiert und umgesetzt. Die Ausstellung 
versucht einen neuen Zugang zum Thema zu schaffen und die 
Besucherinnen und Besucher zu involvieren und richtet sich 
schwerpunktmässig an Jugendliche und junge Erwachsene 
im Alter von 13–25 Jahren. Um die Einbettung eines Ausstel-
lungsbesuches in den Schulalltag zu erleichtern, entwickelt 
das Zentrum Naturwissenschafts- und Technikdidaktik der 
Pädagogischen Hochschule FHNW im Auftrag des BAFU Un-
terrichtsunterlagen für die Sekundarstufen I und II. Mithilfe 
dieser Unterlagen können die Jugendlichen gezielt auf die 
Ausstellung vorbereitet werden. Die Heranführung an zent-
rale Begriffe leistet einen Beitrag zum besseren Verständnis 
der Ausstellungsthemen und somit zu einem intensiveren 
Erleben der Ausstellung. Zudem werden in den Unterlagen 
Vorschläge gemacht, wie die Thematik im Anschluss an den 
Ausstellungsbesuch in Form von Projekten in der Schule wei-
terverfolgt werden kann.

Laufzeit:  2011–2012
Finanzierung: Bundesamt für Umwelt BAFU 
Projektleitung: Dr. Matthias von Arx
Team: Prof. Dr. Peter Labudde, Nora Zimmermann

Institut Vorschul- und Unterstufe

ZMiLe: «Zukunft mitgestalten ler-
nen» durch Bildung für eine Nach-
haltige Entwicklung – Ein Blen-
ded-Learning-Lehrmittel für die 
obligatorische Schulzeit mit beglei-
tenden Angeboten zur Unterstüt-
zung von Lehrpersonen

Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE) gewinnt in der 
Schweiz und auch international zunehmend an Bedeutung, 
seit die Vereinten Nationen die Jahre 2005 bis 2014 zur 
UNESCO-Weltdekade «Education for Sustainable Develop-
ment» ausgerufen haben. Eine der Funktionen, die der Bil-
dung in diesem Kontext zugewiesen wird, ist die Vermittlung 
spezifi scher Kompetenzen für eine Nachhaltige Entwicklung, 
d. h. die Vermittlung derjenigen Kompetenzen, die benötigt 
werden, um an der Konkretisierung und Ausgestaltung einer 
Nachhaltigen Entwicklung mitwirken zu können. Kinder und 
Jugendliche sollen in die Lage versetzt werden, bei den dabei 
anstehenden komplexen Entscheidungen zu fundierten Stel-
lungnahmen zu gelangen sowie eigene Handlungsoptionen 
zu erkennen. Damit leistet BNE – unter den bildungstheore-
tischen Prämissen von Offenheit, Refl exivität und Zukunfts-
fähigkeit – einen wichtigen Beitrag zu übergeordneten Zielen 
von Allgemeinbildung und soll längerfristig im Unterricht 
der obligatorischen Schule implementiert werden.

Ergebnisse eines Forschungsprojekts («Bildung für eine 
nachhaltige Entwicklung: didaktische Konzeption und Um-
setzung in die Schulpraxis»), das vom Schweizerischen Na-
tionalfonds und von der PH Bern unterstützt wurde, weisen 
darauf hin, dass Lehrpersonen Unterstützung und konkrete 
Lehr-/Lern-Materialien benötigen, wenn sie den Anforderun-
gen einer BNE gerecht werden sollen.
Auf der Grundlage dieser Erkenntnisse wird als zentrales 
Produkt des Projekts ZMiLe ein Blended-Learning-Lehrmittel 
für BNE für die Stufen 1 bis 8 (Kindergarten bis 6. Klasse) 
entwickelt und produziert, welches drei aufeinander bezoge-
ne Teile (Grundlagenband, Themenhefte, Instrumentenband) 
umfasst und durch ein Coachingkonzept ergänzt wird. Die 
Entwicklung aller Produkte (Lehr-/Lern-Medien sowie Coa-
chingkonzept) erfolgt in enger Verzahnung sowie in inten-
siver Zusammenarbeit mit Lehrpersonen der verschiedenen 
Schulstufen und weitere Expertinnen und Experten.

Laufzeit:  2010–2013
Finanzierung:  Stiftung 3FOrgansiation, Paul Schiller Stif-

tung, PH Bern, PH FHNW Projektverant-
wortung: Prof. Dr. Christine Künzli David 
(PH FHNW, IVU, Solothurn), Dr. Franziska 
Bertschy (IVP NMS, Bern)

Projektleitung/
-team:  Verena Muheim (IVP NMS, Bern), Letizia 

Wüst (PH FHNW, IVU, Solothurn), Larissa 
Brunner (studentische Mitarbeiterin)

Projektpartner:  Stiftung Bildung und Entwicklung (SBE); 
LerNetz AG

Service-Learning mit Fokus Nach-
haltigkeit (SeLeN) – Ein Gewinn für 
Schulen, Gemeinden und Gesell-
schaft

Service-Learning verbindet gesellschaftliches Engagement 
gezielt mit fachlichen Lerninhalten und Lernprozessen. Jun-
ge Menschen werden durch die aktive Arbeit in diesen Pro-
jekten in und für ihre Gemeinde und durch die kontinuier-
liche, strukturierte Refl exion des jeweiligen Projekts und der 
Lernprozesse im Unterricht in verschiedenen Lernbereichen 
gefördert. Das Projekt «Service-Learning mit Fokus Nachhal-
tigkeit» (SeLeN) verbindet den Ansatz Service-Learning mit 
Aspekten Nachhaltiger Entwicklung; dazu wird ein entspre-
chendes pädagogisches Konzept entwickelt und erprobt. In 
SeLeN-Unterrichtsprojekten soll zum einen durch den Einbe-
zug von Kindern der Dialog über existierende Herausforde-
rungen Nachhaltiger Entwicklung in der Gemeinde zwischen 
Schule und Kooperationspartnern der Gemeinde unterstützt 
werden. Zum anderen sollen die Schülerinnen und Schüler 
– bei der gemeinsamen Suche nach und der Umsetzung von 
Lösungsstrategien – wesentliche Kompetenzen im Hinblick 
auf eine nachhaltige Entwicklung erwerben. 
Neben der Entwicklung und Erprobung des pädagogischen 
Konzepts «SeLeN» sowie der Konzipierung von Materialien 
und Tools, welche die Durchführung von SeLeN-Unterrichts-
projekten ermöglichen, ist die Beschreibung von förderlichen 
und hinderlichen Rahmenbedingungen sowie von Möglich-
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keiten und Grenzen solcher Projekte von zentraler Bedeutung. 
Weiter werden Fragen nach dem Potenzial von SeLeN-Unter-
richtsprojekten hinsichtlich des Erwerbs von Kompetenzen 
einer Bildung für nachhaltige Entwicklung und hinsichtlich 
einer nachhaltigen Entwicklung der Gemeinde bearbeitet. 
Die Beantwortung dieser Fragen ist zentral, wenn es um eine 
erfolgreiche Umsetzung von SeLeN-Unterrichtsprojekten 
geht. 

Laufzeit:  2010–2013
Finanzierung:   Stiftung 3FOrganisation, 

Stiftung Wegweiser, Stiftung Hamasil 
Projekt -
verantwortung: Prof. Dr. Christine Künzli David
Projektleitung/
-team:   Christine Bänninger, Patrick Isler-Wirth, 

Stefanie Gysin, Ramona Zaugg (studen-
tische Mitarbeiterin)

Institut Primarstufe

@rs Architekturen des Selbstlernens

Die Forschung im Projekt @rs hatte zum Ziel, in qualitativen 
und quantitativen Studien die veränderten Lernverhält-
nisse und Lernprozesse in Selbstlernarrangements zu re-
konstruieren, in denen gemäss einer Defi nition von Weinert 
wesentliche Parameter des Lernprozesses, die in herkömm-
lichen Lernarrangements von Lehrenden gestaltet werden, 
tendenziell in die Verfügung der Lernenden übergehen. Im 
Entwicklungsteil des Projekts wurde ein solches Lehr-Lern-
Arrangement seit 2004 in einer Selbstlernarchitektur reali-
siert. Konzeptionell sind in einer Selbstlernarchitektur web-
basierten Lernaktivitäten mit individuellen fachbezogenen 
Lernberatungsgesprächen verschränkt und so Lernprozesse 
individualisiert. 
Die Lernprozesse wurden durch Audioaufzeichnung der 
Lernberatungsgespräche, durch die Dokumentation der 
Lernwege und der Refl exionen in Lernjournalen sowie er-
gänzende Interviews erhoben und in qualitativen Studien 
ausgewertet. Im Fokus standen dabei die Entwicklung von 
Lesarten (individuelle Verständnisse der in den Studienmate-
rialien thematisierten Lerngegenstände), die Interaktion und 
das Beratungshandeln in den Lernberatungsgesprächen, die 
Transformation des Professionshabitus sowie die Entwick-
lung von Lernstrategien und emotionale Aspekte des Lern-
prozesses. Quantitativ wurde die Entwicklung von Profes-
sionskompetenzen und Lernstrategien in der Projektlaufzeit 
per Fragebogen mit in der Forschung gebräuchlichen Skalen 
erhoben. 
In den Studien hat sich gezeigt, dass die professionelle 
Kompetenzentwicklung beim Studium im Arrangement der 
Selbstlernarchitektur insgesamt stärker ausgebildet war als 
in der Vergleichsgruppe. Dabei zeigte sich in der qualitativen 
Analyse der Lernberatungsgespräche, dass das individua-
lisierte Arrangement in der Lage ist, intensivierte Lernpro-
zesse in Gang zu setzen, in denen die Entwicklung von Les-
arten eng mit der Refl exion und Transformation der eigenen 

professionellen Haltung verbunden ist. Zugleich zeigte sich 
in den Studien, dass die veränderte Lernwirklichkeit mit 
neuen Herausforderungen an das Lernhandeln verbunden ist, 
die auf Seiten der Studierenden spezifi sche Bearbeitungswei-
sen und Kompetenzen erfordern. 
Im Herbst 2011 erscheint die Abschlusspublikation des Pro-
jekts mit Beiträgen von Christiane Maier Reinhard, Daniel 
Wrana, Barbara Ryter, Jürg Zurmühle, Thomas Huber, Peter 
Kossack, Joachim Ludwig und Alexandra Schmidt-Wenzel 
im Budrich-Verlag. Die Studien zur Lesartenbildung und zur 
Lernberatungsinteraktion werden ab Herbst 2011 im vom 
SNF unterstützten Projekt «Mikrostrukturen von Lern- und 
Professionalisierungsprozessen» weitergeführt.

Laufzeit:  2004–2011
Finanzierung:  Pädagogische Hochschule FHNW
Projektleitung:   Prof. Christiane Maier Reinhard, 

Prof. Dr. Daniel Wrana

Selbstgesteuertes Lernen am 
Gymnasium

In den Fächern Deutsch, Geschichte, Mathematik und Bil-
dende Kunst werden am Gymnasium Münchenstein Selbst-
lernarchitekturen entwickelt und im Frühjahr 2011 durch-
geführt. Die Professur für Selbstgesteuertes Lernen bringt 
das Konzept der Selbstlernarchitekturen ein und begleitet 
den Entwicklungsprozess der Architekturen und das Lern-
beratungshandeln. Die Selbstlernprozesse der Schülerinnen 
werden qualitativ auf den Gebrauch der Lernarrangements 
und die Transformation von Vorstellungen des Lernens und 
der Selbstbeziehung evaluiert.

Laufzeit:  2010–2011
Finanzierung: Gymnasium Münchenstein
Projektleitung:  Prof. Dr. Daniel Wrana
Team:   Prof. Christiane Maier Reinhard; 

Prof. Victor Müller-Oppliger; Dr. Kathrin 
Berdelmann; Sabrina Schröder; Irene 
Hadziselimovic; Ludwig Zumthor

eVOCATIOn 2 ewib – Aus- und 
Weiterbildung in Begabungs-/ 
Begabtenförderung – Entwicklung 
von Modulen in Aus- und Weiter-
bildung zur Begabungsförderung

Im Anschluss an den erfolgreichen Abschluss des Comenius 
geförderten Europa-Projekts «eVOCATIOn 1» haben die Päda-
gogische Hochschule Karlsruhe, die Pädagogische Hochschu-
le FHNW, die Karl-Popper-Akademie Wien sowie Vertreter 
des Deutschhausgymnasiums Würzburg und der Sir-Karl-
Popper-Schule in Wien ab dem 1.1.2010 das Anschlusspro-
jekt «eVOCATIOn 2» gestartet. Expertinnen und Experten 
von Hochschulen mit einem Schwerpunkt Begabungs-/Be-
gabtenförderung entwickeln in Kooperation mit zwei Fort-
bildungsinstitutionen und Schulen mit spezifi scher Bega-
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bungsförderung ein gemeinsames europäisches Aus- und 
Weiterbildungsangebot zur Begabungs- und Begabtenförde-
rung. Ziele des Projektes sind die wissenschaftliche Fundie-
rung der Begabungsförderung und Begabungsforschung, die 
Weiterentwicklung und Evaluation von Aus- und Weiterbil-
dungsmodulen, die Erstellung eines international fundierten 
Lehrwerkes zur Begabungs-/Begabtenförderung, die Imple-
mentierung themenzentrierter Aus- und Weiterbildungsmo-
dule in den deutschsprachigen Ländern Europas sowie eine 
an hohen Qualitätsstandards ausgerichtete internationale 
Zertifi zierung an der Pädagogischen Hochschule FHNW im 
Rahmen des CAS/MAS «Integrative Begabungs- und Begab-
tenförderung» IBBF.

Laufzeit:  2007–2012
Projektleitung:   Prof. Dr. Gabriel Weigand, Pädagogische 

Hochschule Karlsruhe
Team:   Prof. Victor Müller-Oppliger und Salomé 

Müller-Oppliger, Pädagogische Hochschule 
FHNW; Armin Hackl, Kurator Karg Stif-
tung; Jürgen Gräbner, Ulf Cronenberg DHG 
Würzburg; Edwin Scheiber, Sir-Karl-Pop-
per-Schule, Wien; HR Dr. Günter Schmid, 
Karl-Popper-Akademie Wien

Lehr-Lern-Praktiken in unter-
schiedlichen kulturellen Räumen 
– Pilotprojekt und Zusammenarbeit 
mit der Modellschule Pukkllasun-
chis in Cusco, Peru

Die kulturelle Dimension pädagogischen Handelns ist Ge-
genstand dieses Projektes und soll in Zusammenarbeit der 
Professur für Selbstgesteuertes Lernen mit einer Modell-
schule in Peru und Spanisch sprechenden Lehrpersonen 
aus der Schweiz schrittweise entwickelt werden. Der erste 
Schritt fokussiert auf Praktiken der Selbststeuerung (apren-
dizaje autónoma») und Solidarität («solidaridad») in einem 
aktuellen Mentoring-Projekt in der Modellschule («tutoría»).

Kooperation:  Modellschule Pukkllasunchis in Cusco, Peru
Laufzeit:  seit 2010
Leitung:  Barbara Ryter-Krebs

MEMOS – Mehrsprachigkeit und 
Mobilität im Übergang vom Kinder-
garten in die Primarschule in der 
Schweiz. Eine vergleichende 
ethnografi sche Längsschnittstudie 
(2011–2013)

Die zunehmende sprachliche und kulturelle Heterogeni-
tät von Kindern mit und ohne Migrationshintergrund stellt 
für das schweizerische Bildungssystem und die darin agie-
renden Lehrpersonen eine grosse Herausforderung dar. Wir 

betrachten Mehrsprachigkeit als die Fähigkeit eines Indivi-
duums zwei oder mehr Sprachen zu verwenden und von der 
einen Sprache in die andere umzuschalten, wenn es die Situ-
ation erfordert. Andererseits stellen wir die gesellschaftliche 
Mehrsprachigkeit in der Schweiz und den, dieser widerspre-
chenden, mehrheitlich monolingualen Habitus des Bildungs-
systems in den Mittelpunkt unserer Forschung. Inwieweit 
werden im Kindergarten und in der Primarschule Erfah-
rungen mit Literalität und Mehrsprachigkeit ermöglicht? Wie 
können mehrsprachige Kinder die vorschulischen sprach-
lichen Angebote nutzen und diese in die Primarschule trans-
ferieren? Das ethnografi sch angelegte Forschungsprojekt der 
Pädagogischen Hochschule der Fachhochschule Nordwest-
schweiz (MEMOS – Mehrsprachigkeit und Mobilität im Über-
gang vom Kindergarten in die Primarschule in der Schweiz) 
untersucht diese und weitere Fragen mit qualitativen Metho-
den. Dabei bezieht sich der Begriff Mobilität (lat. mobilitas) 
einerseits auf die Transferierbarkeit kindlicher Ressourcen, 
ihrer schrift- und sprachspezifi schen Alltagspraktiken und 
Fähigkeiten, andererseits auf die zentrale Frage der sozialen 
Mobilität im Sinne des sozialen und geografi schen Raumes. 
Im Zentrum der Forschung steht dabei die konsequente Be-
rücksichtigung der Kinderperspektive als Forschungsmaxi-
me, in der die kindlichen Deutungen und Handlungen eine 
gewichtige Rolle spielen. Im Forschungsprojekt werden über 
zwei Jahre intensiv teilnehmende Beobachtungen und Doku-
mentenanalysen in ausgewählten Kindergärten und in den 
ersten Schulklassen im Kanton Basel-Land durchgeführt. 
Zudem werden Tonaufnahmen von Interaktionen, Fotos von 
ausgewählten Arbeiten der Kinder, Interviews mit den Lehr-
personen, mit einzelnen Kindern und Eltern in die Analyse 
einbezogen. Durch die vergleichende ethnografi sche Längs-
schnittstudie wollen wir zu erziehungswissenschaftlichen 
Erkenntnissen kommen, die neue Wege in der Förderung der 
Landessprache als Zweitsprache und der Entwicklung der 
Mehrsprachigkeitsdidaktik in der Lehrerinnen- und Lehrer-
bildung aufzeigen.  

Laufzeit:  2011–2013
Finanzierung:   Professur Sozialisationsprozesse und 

Interkulturalität 
Leitung der 
Professur:  Prof. Maria Roggenbau-Engelen
Projektleitung:  Dr. Edina Caprez-Krompàk, Alma Kassis
Wissenschaft -
liche Mitarbeit:  Mascha Jakob
Kooperation:   Prof. Dr. Argyro Panagiotopoulou (Universi-

tät zu Köln)

Motivation und Anstrengungsver-
meidung in der Primarschule (MAP)

Das Forschungsprojekt MAP erhebt erstmals die Präva-
lenz der Anstrengungsvermeidung in Primarschulen der 
deutschsprachigen Schweiz. Zudem untersuchen wir die Zu-
sammenhänge zwischen der Anstrengungsvermeidung und 
relevanten entwicklungspsychologischen Konstrukten wie 
Selbstkonzept, Leistungsmotivation sowie familiäre und 
schulische Unterstützung. Nach Abschluss des Forschungs-
projektes werden erstmals für die Deutschschweiz quantita-
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tive Quer- und Längsschnitt-Daten zur Problematik der An-
strengungsvermeidung bei Schülern und Schülerinnen der 1. 
und 6. Primarklassen vorliegen.  
Laufzeit:  2010–2013
Finanzierung:  Eigenmittel der Professur
Projektleitung:   Prof. Dr. Marlise Küng
Team:  Annina Jäggi, PD Dr. Evelin Bertin

Problem-based learning

Im Kontext einer länderübergreifenden Studie zur Wirksam-
keit des problem-based learning (PBL) präsentieren wir mit 
unserer Studie Befunde aus zwei neuen Forschungszugän-
gen: Befunde erstens aus einer querschnittlichen Untersu-
chung mit Studierenden aus der Schweiz und Deutschland 
sowie Befunde zweitens aus einer längsschnittlichen Unter-
suchung mit Studentinnen und Studenten der Pädagogischen 
Hochschule FHNW. Diese beiden vergleichenden Studien 
verfolgen das Ziel, Antworten auf die Frage nach der Wirk-
samkeit von Lehrveranstaltungen zu fi nden. Während beim 
Querschnitt instruktionalistisch lernende Studierende im 
Vergleich zu problem-based lernenden Studierenden stehen, 
wird beim Längsschnitt der Erwerb und der Zuwachs über-
fachlicher Kompetenzen nach einem bzw. zwei Semestern 
Entwicklungspsychologie, in denen das problem-based lear-
ning verbindlich in den Lehrveranstaltungen implementiert 
ist, untersucht.  

Laufzeit:  2010–2011
Finanzierung:  Eigenmittel der Professur
Projekt -
leitungen:  Prof. Dr. Marlise Küng, Dr. Antonia 
 Scholkmann
Kooperations-
partner:   Forschungsprojekt PBL, Hochschuldidak-

tisches Zentrum der TU Dortmund (D)
Team:  Daniel Ingrisani

Hörverstehen und Literalität

Kinder hören während mehr als der Hälfte der Zeit, die sie 
in der Schule verbringen, zu. Dennoch stehen das Zuhören 
und die Mündlichkeit generell nicht im Fokus fachdidak-
tischer und fachpraktischer Aufmerksamkeit. Für die För-
derung der Schülerinnen und Schüler im Kompetenzbereich 
«Zuhören» fehlen bisher weitgehend fachdidaktisch refl ek-
tierte Lernaufgaben, entsprechend besteht für die Evaluati-
on bisher ein Mangel an Beurteilungs- und Diagnoseinstru-
menten. Das Projekt will das bisher ungenutzte Potenzial 
der Förderung des Zuhörens nutzen, um die Schülerinnen 
und Schüler in der Entwicklung des Hörverstehens im Be-
reich der kognitiv-schulischen Sprachfähigkeiten (CALP) zu 
unterstützen.

Dazu wird in einem ersten Schritt ein Erhebungsinstrument 
zur Ermittlung des Kompetenzstandes im Bereich Hörver-
stehen bei literarischen Texten entwickelt und evaluiert. 
Die Ergebnisse der Auswertung bilden die Basis für die an-
schliessende Entwicklung von gezielten Förderangeboten 

mit Handreichungen für Lehrpersonen mit didaktisch-me-
thodischem Begleitmaterial.
 
Laufzeit:  2010–2012
Finanzierung:  Innovationspools der Institute Primarstufe 

und Vorschul-/Unterstufe
Projektleitung: Claudia Zingg Stamm
Team:  Felix Bertschin, Kristine Gollin, Ursula 

Käser-Leisibach
Kooperations-
partner:   Institut Vorschule/Unterstufe und Institut 

Primarstufe der Pädagogischen Hochschule 
FHNW

Institut Sekundarstufe I und II

Institut Sekundarstufe I – Ernäh-
rungsbezogene Einstellungen 
von Jugendlichen im Kanton Basel-
Stadt

Die Studie möchte ernährungsbezogene Einstellungen von 
Mädchen und Knaben in ihrer Vielfalt erfassen, um wirksame 
unterrichtliche Interventionen zu ermöglichen. Dabei geht es 
sowohl um gesundheitsrelevante Einstellungen im engeren 
Sinn als auch um Einstellungen hinsichtlich ökologischer, 
ökonomischer, ethischer u.a. Kontexte des Ernährungsver-
haltens. Mehrere überfachliche Themen des Lehrplans 21 
sind hier berücksichtigt.
Bei der Datenerhebung und -auswertung beruht die Stu-
die auf einem offenen Setting und einem qualitativen For-
schungsparadigma. Die Datenerhebung erfolgt durch Grup-
peninterviews an verschiedenen Schulen in Basel-Stadt mit 
Jugendlichen der 9. Jahrgangsstufe. Schulklassen des A- und 
E-Zugs der Weiterbildungsschule sowie von Gymnasien sind 
beteiligt. Die zentrale Referenztheorie für die Defi nition, die 
Erfassung von und den weiteren Umgang mit ernährungsbe-
zogenen Einstellungen ist die «Theory of Planned Behavior» 
(TPB) nach Ajzen (1991) Zentrale Methode zur Auswertung ist 
die qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring (2010). 
Die Studie versteht sich als Vorstudie für schulische Inter-
ventionsstudien. Darüber hinaus setzt die Studie ein kürzlich 
abgeschlossenes Forschungsprojekt der Projektleiterin fort, 
in dem in einer Sekundäranalyse auch ernährungsbezogene 
Einstellungen von Jugendlichen untersucht wurden.
Ajzen, Icek (1991): The Theory of Planned behavior. In: Organizational Behavior Human Deci-

sion Processes 50, 179-211, Mayring, Philipp (2010): Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen 

und Techniken. 11.überarb. Aufl . Weinheim; Basel: Beltz UTB

Laufzeit: 2010–2011
Finanzierung:  Gottfried und Julia Bangerter-Rhyner-

Stiftung Basel; PH FHNW
Projektleitung: Prof. Dr. Ute Bender, PH FHNW
Team:  Tabea Kaufmann, Jérôme Schwyzer, 

Mirjam Wetli Kull
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Ernährungs- und Konsumbildung. 
Perspektiven und Beispiele für den 
Hauswirtschaftsunterricht 

Dieses Forschungs- und Entwicklungsprojekt resultiert in ei-
ner Buchveröffentlichung zur Fachdidaktik Hauswirtschaft. 
Zielgruppe sind Studierende und Lehrpersonen der Ernäh-
rungs- und Konsumbildung aus der Schweiz, Deutschland 
und Österreich. Das Buch stellt eine Antwort dar auf gegen-
wärtige Reformbestrebungen der Fachdidaktik Ernährungs- 
und Konsumbildung im deutschsprachigen Raum (Reform 
der Ernährungs- und Verbraucherbildung an Schulen, REVIS, 
Lehrplan 21). Es beschreibt den aktuellen wissenschaftli-
chen «state of the art» der Fachdidaktik Hauswirtschaft im 
Kontext der Bildungsreformen und fachbezogener Verän-
derungen. Vor allem im vierten Kapitel des Buches sollen 
verschiedene Unterrichtsbeispiele das vorher Dargestellte 
erläutern und den Bezug zur Unterrichtspraxis herstellen. 
Autorinnen sind Ute Bender (zugleich Herausgeberin), Chris-
tine Imhof (zugleich Projektleitung) und Kolleginnen der PH/
FHNW Basel/Aarau, PH Zentralschweiz, PH Bern, PH Zürich 
und PH St. Gallen. 
Vorgesehener Publikationstermin ist der 15. Oktober 2012.

Laufzeit: 2011–2015
Finanzierung: Schulverlag plus AG, PH FHNW
Projektleitung:  Prof. Dr. Ute Bender, PH FHNW; Christine 

Imhof, Schulverlag plus AG
Kooperationen:  Ursula Affolter, Ursi Bamert, Helga Deus-

sen, Corinne Senn Keller, Christa Somm; 
Käthi Theiler Scherrer, Claudia Wespi

Auftraggeber:  Schulverlag plus AG

Werbekampagne für das Fach 
Hauswirtschaft

Das Fach Hauswirtschaft ist von der Tertiarisierung stärker 
betroffen als andere Fächer und erfährt derzeit einen starken 
Rückgang der Studierendenzahlen. Im Rahmen dieses Ent-
wicklungsprojekts wird in Kooperation mit der Abteilung 
Marketing & Kommunikation ein mehrteiliges Werbe-Paket 
generiert, welches das Image des Faches bei künftigen Stu-
dierenden und in der Öffentlichkeit aktualisieren und Ado-
leszente zum Studium motivieren soll. 
Das Fach Hauswirtschaft an Schule und Hochschule wird 
in der schweizerischen Öffentlichkeit inhaltlich und metho-
disch häufi g auf die praktische Nahrungszubereitung, das 
«Kochen», reduziert. Diese Reduktion entspricht nicht der 
aktuellen und noch weniger der künftigen Ernährungs- und 
Konsumbildung, die im Lehrplan 21 anvisiert ist. In keiner 
Weise kann dieses Image dem Fach gerecht werden, wie es an 
der Hochschule angeboten wird.
Anders als in anderen Fächern ist es Gymnasiasten und 
Gymnasiastinnen jedoch nicht möglich, ein adäquates fach-
bezogenes Interesse aufzubauen, da «Hauswirtschaft» an 
Gymnasien entweder gar nicht oder häufi g nur als Wahlfach 
und in Gestalt von «Kochkursen» unterrichtet wird.

Laufzeit: 2011–2012
Finanzierung:  Pädagogische Hochschule FHNW – Innova-

tionspool
Projektleitung:  Ruth Städeli, PH FHNW; Prof. Dr. Ute 

Bender, PH FHNW
Team:  Corinne Senn Keller, Ruth Städeli, Käthi 

Theiler Scherrer
Kooperation:   Marketing & Kommunikation der Pädago-

gischen Hochschule FHNW

Aufgabenkulturen auf der 
Sekundarstufe 

Aufgaben sind Ausgangspunkte des Lehrens und Lernens 
und bilden damit elementare Bausteine von Unterricht. Sie 
beeinfl ussen wichtige Qualitätskriterien guten Unterrichts, 
wie etwa kognitive Aktivierung, Klassenführung bzw. Struk-
turierung oder Schülerorientierung. Aus einzelnen Fächern 
ist bekannt, dass Lernaufgaben ein zentraler Schlüsselfaktor 
für guten Fachunterricht sind.
Die projektierte Publikation richtet sich primär an Kolle-
ginnen und Kollegen aus Erziehungswissenschaft und Fach-
didaktik, an Lehrbuchschreibende sowie Akteurinnen und 
Akteure der Schulentwicklung. Auch interessierte Lehrper-
sonen und Studierende sind angesprochen. Es vereint ver-
schiedene Zugänge zum Thema der Aufgabenkultur, welche 
alle durch den roten Faden der Ausrichtung auf die Sekun-
darstufe verbunden sind. 
Vorgesehener Publikationstermin ist der Februar 2012 beim 
Verlag Klett Kallmeyer.

Laufzeit: 2011–2012
Finanzierung:  Pädagogische Hochschule FHNW – Innova-

tionspool
Projektleitung:  Prof. Dr. Ute Bender, Prof. Dr. Stefan Keller, 

Pädagogische Hochschule FHNW
Team: Deborah Ferber, Cinzia Zeltner
Kooperationen:  Stephan Bruelhart, Markus Cslovjecsek, 

Clemens Diesbergen, Urban Fraefel, Anni 
Heitzmann, Christian Heuer, Andreas 
Hoffmann-Ocon, Daniel Ingrisani, Stefan 
Keller, Marlise Küng, Helmut Linneweber, 
Giuseppe Manno, Roland Messmer, Ga-
briele Noppeney, Jürgen Oelkers, Christine 
Rieder, Ursula Schär, Claudia Schmellentin, 
Antonia Scholkmann, Felix Winter

Auftraggeber:   Institut Sekundarstufe I und II der Päda-
gogischen Hochschule FHNW

Blockwochen zur Förderung von 
rezeptiven Kompetenzen in einer 
unbekannten romanischen Sprache 

Fachdidaktische und wissenschaftliche Begleitung sowie 
Evaluation durch die Professur Didaktik der Romanischen 
Sprachen des Projektes EuroComRom am Gymnasium Le-
onhard BS (Kontakt über Jean-Pierre Jenny, Fachdidaktik 
Italienisch SEK II der PH FHNW).
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Die EuroComRom-Angebote haben das Ziel, die rezeptive 
Mehrsprachigkeit von Lernenden auf der Grundlage der Ge-
meinsamkeiten innerhalb der gleichen Sprachfamilie und 
dank einer Brückensprache zu fördern. Die Ziele der wissen-
schaftlichen Evaluation bestehen einerseits darin, die rezep-
tiven Italienisch- bzw. Spanischkompetenzen zu erfassen, um 
den effektiven Lernzuwachs zu messen. Andererseits geht es 
darum, die verbesserte Erschliessungsfähigkeit bei Sprachen 
der gleichen Familie und den Einsatz von Lesestrategien zu 
eruieren.
3 Blockwochen: 1) Klasse 4H: 20 SuS, 20.–24.9.2010; 2) Klasse 
3A: 22 SuS, 17.–23.12.2010; 3) Klasse 3C: 21 SuS, 28.2–4.3.2011. 
Es wurden drei Tests durchgeführt: Eintrittstest zu Beginn 
der Blockwoche, Austrittstest am Ende der Woche und Nach-
haltigkeitstest nach etwa drei Monaten. Ausserdem wurde von 
den Teilnehmenden auch ein Fragebogen zur Motivation, zur 
Sprachenbiografi e und zum Verlauf der Blockwoche ausgefüllt.
Laufzeit:  2010–2011
Finanzierung:   Pädagogische Hochschule FHNW (Klein-

projekt, das hauptsächlich mit Eigen-
mitteln der Professur Didaktik der Ro-
manischen Sprachen fi nanziert wird, mit 
Unterstützung des Erziehungsdeparte-
ments Basel-Stadt).

Projektleitung:  Prof. Dr. Giuseppe Manno
Team:  Prof. Dr. Giuseppe Manno, Jean-Pierre 

Jenny, Irene Fröhlicher
Kooperation:  Gymnasium Leonhard, Basel

ADDISCO: Ausbildungswege durch 
die Basler Schulen nach der 
OS − ein Längsschnittprojekt

Nicht nur die PISA-Studie hat gezeigt, dass in der Schweiz 
trotz bildungspolitischer Bemühungen nicht alle Schüle-
rinnen und Schüler gleichermassen vom Bildungssystem 
profi tieren. Eine Diskriminierung durch strukturelle Merk-
male wie zum Beispiel den sozialen Hintergrund oder das 
Geschlecht bleiben weiterhin bestehen. Während diese struk-
turellen Aspekte von verschiedenen Forschungsprojekten 
durchleuchtet werden, liegt bislang wenig Wissen über die 
dahinterliegenden Prozesse vor.
An dieser Stelle knüpft die Längsschnittstudie an, indem die 
Schülerinnen und Schüler aus 12 OS-Abschlussklassen (n = 
220) auf ihrem Ausbildungsweg längerfristig begleitet wer-
den. Im Vordergrund stehen dabei folgende drei Fragestel-
lungen:
1)  Inwiefern hängt die sozial-räumliche Struktur in Basel 

mit dem Ausbildungsweg zusammen?
2)  Inwiefern hängt die erfahrene soziale Anerkennung mit 

dem Ausbildungsweg zusammen?
3)  Inwiefern hängt die wahrgenommene Belastung (Stress) 

mit dem Ausbildungsweg zusammen?
Im Juni 2011 wurden neben einer Fragebogenerhebung zu 
Schülermerkmalen Leistungstests in Mathematik, Deutsch 
sowie kognitiver Kompetenz durchgeführt. Die Schülerinnen 
und Schüler werden in regelmässigen Abständen wieder 
befragt, sodass nicht nur Strukturmerkmale, sondern auch 
Prozessmerkmale erfasst und beschrieben werden können. 

Dadurch soll konkretes Handlungswissen für die Berufs-
praxis wie beispielsweise den Berufswahlkundeunterricht 
abgeleitet werden. Hierzu arbeitet das Forschungsteam eng 
mit einer Gruppe von Expertinnen und Experten zusammen 
(siehe Kooperation).

Laufzeit: ab 2011, unbefristet
Finanzierung:  Eigenmittel der Professur für Entwick-

lungspsychologie und Pädagogik des 
Jugendalters; Departement für Bildung, 
Kultur und Sport Kanton Basel-Stadt

Projektleitung: Prof. Dr. Albert Düggeli, Sandra Moroni
Team: Katja Kinder, Netkey Safi 
Kooperation:  Benedikt Arnold, René Diesch, Regula Dill, 

Germaine Laschinger, Felix Luterbacher, 
Stefan Martin, Dagmar Voith, Ruth Wol-
fensberger

«exreTu» – expliziter, refl ektiver 
Technikunterricht

Technikunterricht mit dem Ansatz von problemlösendem, er-
fi nderischem technischem Handeln ist im Curriculum nicht 
oder wenig verankert. Erfahrungen mit Technik sind aber 
wichtig im Hinblick auf die Berufswahl. Wissenschaftliche 
Untersuchungen haben gezeigt, dass metakognitive Prozesse 
für das Lernen eine bedeutende Rolle spielen, dies besonders 
auch beim problemlösend-technischen Handeln. Das Projekt 
exreTu macht Technik zum Thema und untersucht, wie mit 
explizit gemachten Zugängen und einem refl ektiven Unter-
richtsansatz Technikkompetenz erworben werden kann. Na-
turwissenschaftsunterricht wird mit technischem Gestalten 
und mit anderen Schulfächern verbunden. In einer Interven-
tionsstudie wird mit den Versuchsgruppen expliziter, refl ek-
tiver Technikunterricht durchgeführt und im Vergleich mit 
den Kontrollgruppen evaluiert. Vorher und nachher werden 
mit einer Befragung Zusammenhänge von Technikinteresse 
und Berufswahlwünschen auf der Sekundarstufe I und Tech-
nikkompetenzen erhoben. Ziel ist es, den Erwerb von Tech-
nikkompetenz zu untersuchen und Faktoren zu identifi zieren, 
die entscheidend am Aufbau von technischen Kompetenzen 
und Technikinteresse beteiligt sind. 

Laufzeit:  2009–2012
Finanzierung:   Schweizerischer Nationalfonds (DORE) 

und Departement Bildung, Kultur und 
Sport Kt. Aargau

Projektleitung:   Prof. Dr. Anni Heitzmann, Prof. Dr. Ingrid 
Urfer

Team:   Karin Güdel, Franz Theiler, Prof. Christine 
Rieder, Martin Oberli, Netkey Safi , Beni 
Sidler

Kooperation:   Pädagogische Hochschule Bern: Thomas 
Stuber

Forschungsprojekte im Überblick



Die Sprachstarken – Erarbeitung 
der Kapitel «Grammatik und 
Rechtschreibung»

«Die Sprachstarken» sind ein umfassendes Sprachlehrmittel 
für die Volksschule. Ein Team aus Fachdidaktikern und Pri-
marlehrpersonen hat in den letzten Jahren dieses Lehrwerk 
für die Klassen 2–6 entwickelt. Aufgrund des grossen An-
klangs, den das Lehrwerk in der Schulpraxis und bei den Bil-
dungsbehörden in kurzer Zeit gefunden hat, werden zurzeit 
die drei Folgebände für die Klassen 7–9 mit der gleichen Pro-
jektleitung und einem Team von Lehrpersonen der verschie-
denen Niveaustufen und Fachdidaktikerinnen entwickelt. Am 
Ende dieses grossen Entwicklungsprojekts wird ein umfas-
sendes Sprachlehrmittel für die Schweizer Volksschulen vor-
liegen, das einen kompetenz- und förderorientierten Sprach-
unterricht ermöglicht.
Mit den Kapiteln «Grammatik» und «Rechtschreibung» sollen 
fachwissenschaftlich und -didaktisch fundierte Aufgaben 
entwickelt werden, mithilfe derer umfassende Grammatik- 
und Rechtschreibkompetenzen gefördert werden können. So 
werden neben differenzierenden isolierten Übungen, in denen 
Teilfertigkeiten systematisch geübt werden, auch Aufgaben 
angeboten, die zur Refl exion von sprachlichen Phänomenen 
und Normen sowie zur Erforschung sprachlicher Strukturen 
herausfordern. Ein differenziertes, Fremd- und Selbstbeurtei-
lungskonzept mit Kompetenzbeschreibungen, Beurteilungs-
instrumenten und dazu passenden Aufgaben unterstützen 
das Beobachten und Beurteilen der Lernprozesse.

Projektleitung/:  Afra Sturm, Claudia Schmellentin
-team:  

EMP Europäisches Musikportfolio 
– ein kreativer Weg zum Sprach(en)-
erwerb – Basic ideas

From a very early age, children make sounds, murmur, sing, 
move around and dance in a very natural way. They commu-
nicate in their «music language» which can be regarded as 
pre-verbal communication. As they get older, they develop 
their mother tongue using these pre-verbal musical elements. 
Brain research in recent years has confi rmed a deep and pro-
found relationship between music and language learning. 
Also, research indicates that small children are pre-disposed 
to learning foreign languages. Moreover, listening, perceiv-
ing, imitating, and creating are basic skills in both language 
and music. The goal of the Comenius Project «European Mu-
sic Portfolio: A Creative Way into Languages» is to integrate 
musical activities in primary foreign language education. 
This learning approach can reduce language barriers and 
help social integration. It can also nurture self-confi dence 
and self-expression and improve intercultural understan-
ding. The project will develop a European Music Portfolio to 
support early foreign language learning. However, a strong 
emphasis is placed on the fact that integrating music and 
foreign language learning is based on an understanding of 
integrated learning in all subjects.

Projektleitung:   Markus Cslovjecsek, Adelheid Kramer
Team:   Brigitte Bechter, Hanna Weinmann, 

Hermann Gelzer, Françoise Hängi
Kooperation   Pädagogische Hochschule FHNW: Le Pape 

Racine Christine, Hug Margot, Bader 
Ursula; Landesinstitut für Schulsport, Schul-
kunst und Schulmusik; Canterbury Christ 
Church University; Greek Association of 
Primary Music Education; University of 
Edinburgh; Universitatea Ovidius Con-
stanta; Universitat Autònoma de Barcelo-
na; Pädagogische Hochschule Ludwigs-
burg; IUFM Université Montpellier II

Lehrbetriebsverbünde in der Praxis 
– eine Studie zu einer neuen Organi-
sationsform der betrieblichen Lehre 
aus Sicht verschiedener Akteure

Lehrbetriebsverbünde (LBV) sind eine neue Organisations-
form der Berufsbildung, welche zur Sicherung von Aus-
bildungsplätzen und zu einer verbesserten Qualität der 
Ausbildung beitragen soll. In LBV sind mehrere Ausbildungs-
betriebe zusammengeschlossen, die gemeinsam Lernende 
ausbilden. Die Lernenden wechseln den Betrieb meist jähr-
lich. Sie werden von der sogenannten Leitorganisation rekru-
tiert und angestellt. Diese bietet den Betrieben gleichzeitig 
Unterstützung in der Administration und der Betreuung der 
Lernenden an. Die Studie untersucht das Funktionieren sol-
cher Verbünde aus Sicht der beteiligten Organisationen und 
Lernenden mit dem Ziel, das Potenzial und die Herausforde-
rungen dieser Ausbildungsform für die Berufsbildung und 
die Lernenden zu verstehen. Mithilfe von Interviews, Doku-
mentenanalysen, Feldbegehungen und z. T. quantitativen Be-
fragungen werden vier LBV untersucht, die sich nach Grösse, 
Entstehungsgeschichte und Branchenzusammensetzung un-
terscheiden.

Projektleitung:   Regula Leemann, Christian Imdorf
Team:   Sandra Da Rin, Rebekka Sagelsdorff, 

Lorraine Birr, Melitta Gohrbrandt
Kooperation:  Universität Basel, Institut für Soziologie

Institutionalisierung Gendertag 
Basel-Landschaft

In Weiterentwicklung des sogenannten nationalen Tochter-
tages (ab 2010: Zukunftstag) hat das Amt für Volksschulen 
(AVS) BL, gemeinsam mit der Fachstelle für Gleichstellung, 
in der Sekundarschule ab dem Jahre 2007 ein eigenes Umset-
zungskonzept Gendertag eingeführt. Aufsteigend von der 6. 
bis zur 9. Klasse werden in den Schulen am 2. Donnerstag im 
November verschiedene thematische Programme zum Thema 
Geschlecht, Beruf und Lebensplanung durchgeführt. Die Stu-
die untersucht mittels Fragebogenerhebung und Interviews 
in den basellandschaftlichen Schulen die Implementierung 
des Gendertages auf der Ebene des Unterrichts, der Schu-
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len und des Kantons. Sie macht Aussagen zu der Qualität der 
Umsetzung und dem Institutionalisierungsgrad des Gender-
tages und der Genderthematik in den Schulen.

Laufzeit:  2010–2011, abgeschlossen
Finanzierung:   Amt für Volksschulen (AVS) Basel-Land-

schaft, Fachstelle für Gleichstellung von 
Frau und Mann

Projektleitung:  Regula Leemann
Team:  Andrea Fischer, Regina Scherrer
Kooperation:

Lernatlas 

Individualisierung und Differenzierung im Unterricht sind 
wichtige Voraussetzungen, um erfolgreich integrative Schu-
lung und Unterrichtsentwicklung umsetzen zu können. Der 
Lernatlas ist ein mögliches Instrument, um diese Zielset-
zungen im Mathematikunterricht der Oberstufe zu erleich-
tern. Der Lernatlas erlaubt es, den zurückgelegten und 
geplanten Lernweg sowie den Lernstand der einzelnen Schü-
lerinnen und Schüler kompetenzorientiert aufzuzeigen. Die 
Analogie zur Karte wird genutzt, um dies leicht verständlich 
darzustellen. Damit trägt das Instrument zur Transparenz 
bei allen Beteiligten und einem nachhaltigen, bewussten 
Kompetenzaufbau bei. Gleichzeitig lässt es den Lehrper-
sonen viel Spielraum in der Anwendung und ist geeignet für 
viele Unterrichtsstile.
In diesem Projekt wird der Lernatlas mit Arbeitsplänen und 
Kartenmaterial entwickelt. Interessierte Lehrpersonen un-
ter der Leitung der Professur für Mathematikdidaktik erar-
beiten das Konzept. Anschliessend testen und überarbeiten 
sie das Instrument.

Projektleitung:  Selina Pfenniger

Meta-Analyse soziologische Berufs-
bildungsforschung

Die soziologische Berufsbildungsforschung scheint in den 
wichtigsten soziologischen Journalen absent zu sein. Aus-
gehend von dieser Feststellung bildete sich eine Kooperati-
on von Bildungssoziologinnen und Bildungssoziologen der 
Universitäten Poitiers (FR), Basel und Genf sowie dem Bun-
desinstitut für Berufsbildung BiBB (D). Ziel des Forschungs-
projekts ist es, eine Aussage über die Quantität der Artikel 
zur soziologischen Berufsbildungsforschung, über deren 
thematische Ausrichtung sowie über mögliche Gründe für ihr 
sporadisches Auftauchen und somit die Bedeutung der sozi-
ologischen Berufsbildungsforschung in der französisch- und 
deutschsprachigen Soziologie zu treffen. Die Grundlage der 
Untersuchung bildet eine quantitative Inhaltsanalyse über 
in soziologischen Journalen aus Frankreich, Deutschland, 
der Schweiz und Österreich veröffentlichte Artikel zur sozio-
logischen Berufsbildungsforschung in den letzten 25 Jahren. 
Im Weiteren sind auch Analysen zu Inhalt und spezifi schen 
Themenbereichen innerhalb der betreffenden Artikel zur so-
ziologischen Berufsbildungsforschung vorgesehen.

Projektleitung:  Christian Imdorf
Team:   Hafner Sandra, Granato Mona, Waarden-

burg George, Eckert Henri, Moreau Gill
Kooperation:   Universität Basel, Institut für Soziologie; 

Université de Poitiers; Bundesinstitut für 
Berufsbildung BIBB

VITAL Maths 

Das Projekt VITAL Maths verfolgt das Ziel, visuelle Techno-
logien für das selbstständige Lernen in Mathematik zu ent-
wickeln und die Anwendungsbedingungen, die Effektivität 
und die Folgen dieser Technologien zu untersuchen, um eine 
nachhaltige Entwicklung des Mathematikunterrichts und 
der Mathematikdidaktik in Südafrika und in der Schweiz si-
cherzustellen.
Das Projekt umfasst:
–  die Erstellung kurzer Videoclip-Animationen, die mit leicht 

verfügbaren Alltagsmaterialien realisiert werden können 
(keine High-Tech Animationen). Die Videoclips verdeutli-
chen interessante mathematische Ideen, Begriffe und Ver-
fahren und sollen Motivation bei den Lernenden erzeugen, 
selbst etwas auszuprobieren. Einige Videoclips wurden be-
reits erstellt und sind über die Plattformen 

 Moodle: https://moodle.fhnw.ch/course/view.php?id=2416 
  http://www.ru.ac.za/static/vitalmaths/YouTube 

(Suchbegriff «Linnemath») zugänglich. 
–  die Evaluation der Qualität und Wirksamkeit dieser Video-

clips durch Mathematikdidaktikerinnen und -didaktiker.
–  die Einrichtung einer geeigneten Plattform für die Online-

Distribution dieser Clips, sodass sie nicht nur von den 
Mathematiklehrpersonen in der Schweiz, sondern auch 
von Lehrpersonen in abgelegenen Gebieten in Südafrika 
genutzt werden können. Im Besonderen soll auch die Mög-
lichkeit des Einsatzes der – nicht nur in der Schweiz, son-
dern auch in Südafrika weit verbreiteten – Mobiltelefone 
untersucht werden. Es ist zu erwarten, dass ein solcher 
Einsatz die Situation in abgelegenen ländlichen Gebieten 
Südafrikas, in denen kaum Zugang zu mathematikdidak-
tischen Ressourcen besteht, nachhaltig verbessern wird.

–  die aktive Partizipation am akademischen Diskurs zu Fra-
gen der Nutzung und der Entwicklung visueller Technolo-
gien auf dem Gebiet der Mathematikdidaktik. 

Projektleitung:   Helmut Linneweber-Lammerskitten, 
Marc Schäfer

Team:   Torsten Linnemann, Martin Guggisberg, 
Samson Duncan, Patrick Meier, Matthias 
Frey, Rebekka Frey-Graser, Janet Hyde, 
Gerhard Ndafenongo

Kooperation: Rhodes University, Südafrika
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Institut Spezielle Pädagogik 
und Psychologie

Die Teilung der Erziehung im 
20. Jahrhundert 

Im Verlauf des 20. Jahrhunderts, insbesondere nach dem 
Zweiten Weltkrieg, werden die (westlichen) Bildungssysteme 
stark ausgebaut, sowohl was die ökonomischen Ressourcen 
wie die Inklusion der Gesamtbevölkerung, vor allem der 4- 
bis 20-Jährigen, betrifft. Eine Gruppe von Menschen wird 
dabei besonders behandelt, was (negative) Folgen für deren 
Partizipation an gesellschaftlichen Gütern hat: Es handelt 
sich um Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung. Die 
Konstruktion einer solchen Gruppe fi ndet sich quer durch 
das 20. Jahrhundert, aber sie wird nicht immer auf die glei-
che Weise konstruiert. Namentlich in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts dominieren rassistische Praktiken in der Her-
stellung einer besonderen Pädagogik. Das Forschungsprojekt 
hat zum Ziel, zu rekonstruieren, wie über die Differenz von 
behindert/nicht behindert eine systematische Beschränkung 
von Bildungsanspruch und Bildungschancen durchgesetzt 
und legitimiert wird und wie über solche Praxen des «other-
ing» Zugehörigkeiten zur menschlichen Gesellschaft relati-
viert werden. Das Forschungsprojekt knüpft an Studien aus 
dem Kontext der Disability Studies und der neueren Rassis-
musforschung an, es impliziert eine Auseinandersetzung mit 
erziehungs- und bildungsgeschichtlichen Daten sowie mit 
der Schultheorie, und es orientiert sich an Positionen und 
Entwürfen aus dem Umfeld soziologischer Handlungstheo-
rien und der politischen Philosophie.

Laufzeit:  2005–2012
Finanzierung: Eigenfi nanzierung
Projektleitung: Prof. Dr. Jan Weisser

DISABILITY STUDIES im erzie-
hungswissenschaftlichen Kontext

Behinderung ist kein festes Merkmal eines Menschen, sondern 
der Begriff für ein soziales Verhältnis, das sich aus Konfl ikten 
zwischen Fähigkeiten und Erwartungen ergibt. Behinde-
rungen ereignen sich in sozialen Situationen, die menschliches 
Verhalten subjektiv und objektiv hervorbringen. Die Subjekti-
vität der Situation zeigt sich in der persönlichen Form der Ar-
tikulation von Behinderungserfahrungen. Die Objektivität der 
Situation wird durch ihren historischen Ereignischarakter im 
Sinne des Pragmatismus gefasst. Behinderung wird demnach 
als situative Erfahrung verstanden, deren Artikulation die 
Machtverhältnisse der Gegenwart zum Ausdruck bringt. Die 
Disability Studies im erziehungswissenschaftlichen Kontext 
fragen danach, wie wir durch soziale Strukturierungsprozesse 
in Lern- und Bildungsverhältnissen behindert werden und 
was wir dagegen tun können. Das Forschungsprojekt hat zum 
Ziel, auf der Basis einer wissenssoziologischen Methodologie 

Erfahrungen mit Behinderung zu versammeln, zur Sprache zu 
bringen und Veränderungsmöglichkeiten auszuloten.

Laufzeit:  2007–2011
Finanzierung:  Eigenfi nanzierung
Projektleitung: Prof. Dr. Jan Weisser

Erzählte Behinderung – Grundlagen 
und Beispiele narrativer Heilpäda-
gogik

Im Grenzbereich zwischen Literatur und Wissenschaft ist 
das Konzept einer narrativen Heilpädagogik angesiedelt: 
Während es in der Heil- und Sonderpädagogik um Praxis 
und Theorie von Bildung und Erziehung unter erschwerten 
Bedingungen geht, schildern literarische Texte Erfahrungen 
von Personen mit besonderen Bedürfnissen aufgrund von 
Krankheit, Unfall oder Behinderung. Das Zusammenleben 
von Betroffenen, Beteiligten und Aussenstehenden ist charak-
terisiert durch Einmaligkeit und entzieht sich verallgemei-
nernden Aussagen, wie sie für wissenschaftliche Texte mass-
gebend sind; literarische Texte schildern im Gegensatz dazu 
individuelle Erfahrungen von Personen in ihrer Komplexität 
und gewinnen dadurch ein höheres Mass an Authentizität. 
Unter diesen Voraussetzungen lassen sich vier Dimensionen 
beschreiben, welche für eine narrative Heilpädagogik fun-
damental und charakteristisch sind. Die erste Dimension 
nimmt Bezug auf literarische Texte als Gegenstand narra-
tiver Heilpädagogik, die zweite bezieht sich auf die beson-
deren Verfahren der Textanalyse und -interpretation in der 
Auseinandersetzung mit erzählten Erfahrungen. Mit der 
dritten Dimension werden die Interessen narrativer Heilpä-
dagogik angesprochen im Sinne der Erweiterung sonderpä-
dagogischen Wissens und der Vertiefung des Verständnisses 
von Situationen heilpädagogischen Handelns, während sich 
die vierte Dimension auf Vermittlung von Erkenntnissen und 
Wissen anhand von literarischen Texten bezieht. 
Die Anlage einer Datenbank mit recherchierten literarischen 
Texten und deren Erschliessung nach literarischen, erzähl-
theoretischen sowie heil- und sonderpädagogischen Kate-
gorien bildet dabei den Ausgangspunkt für weitergehende 
Studien. Studierende erhalten Gelegenheit, im Rahmen von 
Master-Arbeiten mit der Datenbank zu arbeiten und ihre Pro-
jekte auf eine der erwähnten Dimensionen zu fokussieren.

Laufzeit: 2009–2015
Finanzierung:  Eigenfi nanzierung
Projektleitung:   Prof. Dr. Johannes Gruntz-Stoll, Professur 

für Spezielle Pädagogik und Psychologie

«Ich habe Glück gehabt, dass es 
mich gibt» – Georg Paulmichls Weg 
zum Wort

Der Schriftsteller und Maler Georg Paulmichl aus Prad im 
Vinschgau gilt als geistig behindert; seine «Texte und Bilder» 
liegen in mehreren Veröffentlichungen vor und stellen in ih-



Forschungsprojekte im Überblick

rer Gesamtheit einen überschaubaren Korpus dar, der sich 
mit den Methoden der Texthermeneutik sowie der Diskurs-
forschung interpretieren und analysieren lässt. Dabei sind 
die folgenden Fragen wegleitend: Welche Themen bringt der 
Autor auf seinen Bildern zur Darstellung und in seinen Tex-
ten zur Sprache? Welche Erfahrungen des Zusammenlebens 
mit anderen Menschen werden gezeigt und beschrieben? Wie 
lassen sich diese Beschreibungen und Darstellungen im Ho-
rizont einer narrativen Heilpädagogik interpretieren? 
Das Forschungs- und Publikationsprojekt mit dem Titel «Ich 
habe Glück gehabt, dass es mich gibt» beinhaltet einerseits 
die Dokumentation des Lebens und des Werks von Georg 
Paulmichl; andererseits geht es um die Auseinandersetzung 
mit Fragen um die Entstehung und Entwicklung der schrift-
stellerischen und malerischen Tätigkeit von Georg Paulmichl 
in der Werkstatt für Menschen mit Behinderung unter Anlei-
tung und Begleitung von Dietmar Raffeiner, der als Betreuer 
seit vielen Jahren mit Georg Paulmichl zusammenarbeitet 
und den Künstler in seinen Ausdrucksmöglichkeiten fördert 
und unterstützt. Und schliesslich gibt es weiterführende Fra-
gen, welche aus der Beschäftigung mit Leben und Werk von 
Georg Paulmichl und aus der Auseinandersetzung mit den 
angeführten Fragen im Hinblick auf eine narrative Pädagogik 
hervorgehen: Welchen Stellenwert besitzen Georg Paulmichls 
Texte im Rahmen einer narrativen Heilpädagogik? Welche 
Texte haben autobiografi schen Charakter? Welche Texte ver-
mitteln authentische Einblicke ins Erleben und Denken des 
Autors? Wie weit sind Bilder und Texte von Georg Paulmichl 
miteinander kongruent bzw. zueinander komplementär?
Am Projekt sind Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
aus dem In- und Ausland als Autorinnen und Autoren betei-
ligt.

Laufzeit:  2009–2011
Finanzierung:  Eigenfi nanzierung; Publikation mit Dritt-

mittelzuschüssen
Projektleitung:   Prof. Dr. Johannes Gruntz-Stoll, Professur 

für Spezielle Pädagogik und Psychologie

Frühe sprachliche Förderung und 
Therapie: MeKi – frühe Sprachför-
derung für mehrsprachige Kinder 
ab 3 Jahren

International und in der Schweiz ist die Bedeutung einer früh 
einsetzenden Sprachförderung unbestritten. Wenig weiss 
man aber über die Erfolgsbedingungen und Qualitäten von 
Sprachförderkonzepten; hier setzt das Projekt ein. Je jün-
ger die Kinder, desto näher liegen Betreuung, Förderung 
und (sprachliche) Bildung beieinander. Um so relevanter er-
scheint die prägnante Analyse mit abgeleiteten Massnahmen 
für (Lehr-)Personen, welche in diesem Alterssegment tätig 
sind. Dieses Projekt leistet hierzu einen Beitrag. Es nutzt das 
in Basel-Stadt lancierte Feld in den Kindertagesstätten, zeigt 
vor dem Hintergrund eines grossen Datensatzes den Zusam-
menhang von Förderung und Entwicklung auf, entwickelt 
zusammen mit Fachleuten aus der Praxis Fördermaterialien 
und bietet Orientierungswissen und Umsetzungshilfen für 
die Praxis. Ziele und Produkte: MeKi nimmt das Desiderat 

frühe und gute Sprachförderung für mehrsprachige Kinder 
auf und entwickelt anregende, evidenzbasierte Materialien; 
diese werden den Akteurinnen und Akteuren im Frühförder-
bereich in einem attraktiven Format zugänglich gemacht.

Laufzeit:  2010–2014
Finanzierung:  Beantragt (Kooperation Kanton Basel-Stadt 

geplant)
Projektleitung:  Institut Forschung und Entwicklung, Pro-

fessorin für Deutsch und Deutschdidaktik: 
Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann

Projektteam:   Dr. Silvana Kappeler, Institut Forschung 
und Entwicklung; Dr. Simone Kannengieser, 
Dozentin, Professur für Logopädie; Prof. 
Anja Blechschmidt, Leiterin Professur für 
Logopädie

Wiss. Berater:  Prof. Dr. Mathilde Gyger, Leiterin Professur 
für Sprache, Sprachentwicklung und Kom-
munikation

Kooperation und Team-Entwick-
lung in der interdisziplinären 
Zusammenarbeit

Die Einführung und Umsetzung von integrativen Konzepten 
in der Schule führen zu weitreichenden Veränderungen. In 
neuen Strukturen und mit neuen Modellen werden andere 
Formen von Kooperation in der interdisziplinären Zusam-
menarbeit nötig als die bisher eingesetzten. Gleichzeitig 
verändern sich auch die Berufsrollen und Anforderungspro-
fi le der verschiedenen Professionen. Die Entwicklungen im 
sonderpädagogischen Bereich zeigen – sowohl im Berufsfeld 
der Heilpädagogischen Früherziehung wie auch im Berufs-
feld der Schulischen Heilpädagogik – dass Kooperation von 
zentraler Bedeutung bei der Bewältigung komplexer Anfor-
derungen und in komplexen Handlungssituationen ist. Die 
Veränderungsprozesse werden oft initiiert, jedoch die Koo-
peration von Teams meist nicht professionell geleitet und 
unterstützt. 
Die aktuelle Lage mit ihrer Problematik aufzugreifen und 
ausgehend von gut funktionierender Kooperation nach den 
Gelingensbedingungen zu fragen – mit dem Ziel, Hinweise 
zu erhalten, wie in Zukunft solche Veränderungsprozesse 
bezüglich der Kooperation in der interdisziplinären Zusam-
menarbeit geführt werden können – darum geht es im For-
schungsprojekt Kooperation und Team-Entwicklung in der 
interdisziplinären Zusammenarbeit.
Ein Fokus des Projektes liegt auf einer gezielten Bestandes-
aufnahme bzw. Rekonstruktion der Kooperation in Teams an 
Schulen mit ihren Problemen und Fragestellungen. Folgende 
Fragestellungen sind dabei wegleitend: Welche Formen der 
interdisziplinären Zusammenarbeit bestehen im Berufsfeld? 
Welche Konzepte der Zusammenarbeit sind den beteiligten 
Fach- und Lehrpersonen bekannt und in welchen Settings 
werden sie realisiert? Welche Erfahrungen machen Fach- 
und Lehrpersonen in Verbindung mit der interdisziplinären 
Zusammenarbeit und welchen Problemstellungen sehen sie 
sich gegenübergestellt? Gibt es einen Bedarf an Konzepten 
und Instrumenten der interdisziplinären Zusammenarbeit? 
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Als Forschungszugang stehen vor allem Methoden der quali-
tativen Sozialforschung im Vordergrund.
Weitergehend liegt der Fokus auf der Teamentwicklung in 
der alltäglichen Praxis und dabei auf der Frage, wie die be-
nötigten Veränderungen des Profi ls von Teams in Teament-
wicklungsprozessen initiiert, unterstützt und begleitet 
werden können. Folgende Fragestellungen sind dabei weg-
leitend: Wie können Schul-Organisationsprozesse und Schul-
Entwicklungsprozesse mit ihren Veränderungen in Bezug auf 
Teamarbeit und Kooperation bewusst initiiert werden? Wie 
können Teams gebildet, unterstützt und gesteuert werden? 
Welche Prozesse, Phasen, Faktoren beeinfl ussen die Effekti-
vität von Teams? Welche Strukturen unterstützen Teams bei 
ihrer Arbeit?
Die Ergebnisse der Studie sollen im Rahmen von Ausbil-
dungsmodulen und Weiterbildungsangeboten genutzt und 
für praxisbezogene Entwicklungsaufgaben zugänglich ge-
macht werden. 

Laufzeit: 2010–2014
Finanzierung:  Eigenfi nanzierung Professur für Spezielle 

Pädagogik und Psychologie
Projektleitung:   Institut Spezielle Pädagogik und Psycho-

logie, Dozentin Professur für Spezielle 
Pädagogik und Psychologie: Sonja Horber 
Dörig



Dissertationsprojekte 

Der Effekt der politischen Systemunterstützung auf die 
politische Partizipation. Eine empirische Analyse west-
licher Demokratien
Dissertationsprojekt: 2006–2011
Dr. des. Dominik Allenspach, Institut Forschung und Ent-
wicklung

Die Wirksamkeit von Sportunterricht unter Berücksich-
tigung sportbiografi scher Entwicklungsverläufe
Dissertationsprojekt: 2010–2014
Ramona Amrein, Institut Sekundarstufe I und II

Soziale Konstruktion von Geschlecht in der berufl ichen 
Bildung. Eine empirische Untersuchung zur Bedeutung 
von Geschlecht auf der Ebene der Leitorganisation, der 
Ausbildungsbetriebe und der Lernenden im Rahmen von 
Lehrbetriebsverbünden
Dissertationsprojekt: 2011–2014
Lorraine Birr, Institut Sekundarstufe I und II

Die subjektive Dimension von Kommunikation im Alltag 
auf der Basis der «International Classifi cation of Disa-
bility and Health, ICF»: Partizipation von Schulkindern 
mit Lippen-Kiefer-Gaumen-Segel-Fehlbildung nach me-
dizinischer und logopädischer Therapie – eine Fragebo-
genuntersuchung
Dissertationsprojekt: 2006–2011
Prof. Anja Blechschmidt, Institut Spezielle Pädagogik und 
Psychologie

Das Experiment als Lerngelegenheit: Vom interkultu-
rellen Vergleich des Physikunterrichts zu Merkmalen 
der Qualität
Dissertationsprojekt: 2007–2012
Johannes Börlin, Institut Forschung und Entwicklung

Innere Differenzierung im Physikunterricht: eine mul-
timethodische Analyse von Überzeugungen und Unter-
richtshandeln
Dissertation: Abschluss im Frühling 2011
Dr. Martina Bruggmann, Institut Forschung und Entwick-
lung

Entwicklung der Erst- und Zweitsprache im interkultu-
rellen Kontext
Dissertationsprojekt: 2005–2009
Edina Caprez-Krompàk, Institut Primarstufe

Dissertations- und Habilitationsprojekte 

Fernseh-, Internet-, Computerkonsum und Übergewicht.
Ein multikausales Modell zur Analyse der Beziehung 
zwischen dem Fernseh-, Internet-, Computerkonsum 
und Übergewicht bei Schweizer Jugendlichen
Dissertationsprojekt: 2011–2013
Christian Finger, Institut Forschung und Entwicklung

Schreibkonzepte von Kindern am Ende der Primarschul-
zeit: Eine empirische Studie über die Zusammenhänge 
von subjektiven literalen Konzepten, Schreibkompe-
tenzen und Schreibmotivation 
Dissertationsprojekt: 2010–2013
Julienne Furger, Institut Forschung und Entwicklung

Förderung von Technikinteresse und technikspezifi schen 
Selbstwirksamkeitserwartungen durch Technikunter-
richt
Dissertationsprojekt: 2009–2012
Karin Güdel, Institut Sekundarstufe I und II

Experimentelle naturwissenschaftliche Kompetenzen 
fördern, messen und diagnostizieren
Dissertationsprojekt: 2007–2012
Christoph Gut, Institut Forschung und Entwicklung

Geschichtslernen und Social Software
Dissertationsprojekt: 2007–2012
Jan Hodel, Institut Forschung und Entwicklung

Literalität als soziale Praxis: Erwerb früher Textfähig-
keiten in familiären Kontexten
Dissertationsprojekt: 2008–2012
Dieter Isler, Institut Forschung und Entwicklung

Mentale Modellbildung beim Verstehen schriftlicher 
und mündlicher Texte 
Dissertationsprojekt: 2009–2012
Nora Kernen, Institut Forschung und Entwicklung

Die Rolle der Identität beim Zweitspracherwerb Erwach-
sener
Dissertationsprojekt: 2010–2012
Salome Kirchherr, Institut Forschung und Entwicklung

Gewissenhaftigkeit als Prädiktor von Schulerfolg
Dissertationsprojekt: 2011–2013
Marianne Kunz, Institut für Forschung und Entwicklung

Forschungsprojekte im Überblick



Steuerung im Bildungssystem und die Reform der Lehre-
rinnen- und Lehrerbildung 
Dissertationsprojekt: 2008–2012
Lukas Lehmann, Institut Forschung und Entwicklung

Identität und Beeinträchtigung der verbalen Kommu-
nikation. Theoretische Refl exionen zur Bedeutung von 
Kommunikation und Kognition für Identität und Iden-
titätsentwicklung und zu Möglichkeiten pädagogischer 
Unterstützung.
Dissertationsprojekt: 2006–2012
Karen Ling, Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie 

Differenzierungsprozess im Bildungssystem und soziale 
Mobilität am Beispiel der ausseruniversitären Hoch-
schulentwicklung in der Schweiz im Bereich Wirtschaft 
ab 1950 
Dissertationsprojekt: 2009–2011
Edith Maienfi sch, Institut Forschung und Entwicklung

Lesen empeerisch. Eine Längsschnittstudie zur Bedeu-
tung von peer groups für Lesemotivation und -verhalten 
zu Beginn der Sekundarstufe
Dissertation: Abschluss 2010
Dr. Maik Philipp, Institut Forschung und Entwicklung

Übergänge von der obligatorischen in die postobligato-
rische Ausbildung. Die Rolle der Eltern bei der Erledi-
gung von Hausaufgaben
Dissertationsprojekt: 2010–2013
Sandra Moroni, Institut Sekundarstufe I und II

School Governance und Laienpartizipation in der Schweiz
Dissertationsprojekt: 2011–2014
Jasmin Näpfl i, Institut Forschung und Entwicklung

Erfolgreiche Integration in Schule und Unterricht. Eine 
sozialpsychologische Studie zu möglichen Indikatoren 
und Zusammenhängen an Schweizer Schulen
Dissertationsprojekt: 2011–2015 
Hansjörg Abegglen-Pfammatter, Institut Spezielle Pädagogik 
und Psychologie

Ökonomie und Tugend. Zur Genese des ordnungsethischen 
Problems in der theologischen Wirtschaftsethik
Dissertationsprojekt: 2003–2011
Walter Rohrer, Institut Weiterbildung und Beratung

Risikobereitschaft von elf- und zwölfjährigen Kindern.
Dissertationsprojekt: 2010–2013
Yuliya Romanyuk, Institut Forschung und Entwicklung

Geschlechtsspezifi sche Berufswahl
Dissertationsprojekt: 2009–2013
Benno Rottermann, Institut Forschung und Entwicklung

Jugendarbeitslosigkeit
Dissertationsprojekt: 2010–2014
Mascia Rüfenacht, Institut Forschung und Entwicklung

Lernende in Lehrbetriebsverbünden – Anforderungen 
und Bewältigungsstrategien
Dissertationsprojekt: 2010–2014
Rebekka Sagelsdorff, Institut Sekundarstufe I und II

Schädelsammler und Kopfjäger: Schweizer Naturfor-
scher im Zeitalter des Hochimperialismus
Dissertationsprojekt: 2007–2012
Bernhard Schär, Institut Forschung und Entwicklung

Zur Bedeutung von Transformationsprozessen in der The-
orie-Praxis-Professionalisierung angehender Lehrkräfte 
Dissertationsprojekt: 2009–2012
Stefan Scherer, Institut Primarstufe

Ausserschulische Kontexte und die Transition in nach-
obligatorische Erstausbildungen
Dissertationsprojekt: 2007–2011
Regina Scherrer, Institut Sekundarstufe I und II

Wirkung von Evaluation: Zur Rolle adaptiver Prozesse 
bei der Wirkung von Evaluation – Wie das Individuum 
Informationen aus einer Programmevaluation verarbeitet
Dissertationsprojekt: 2008–2011
Dörte Schott, Institut Weiterbildung und Beratung

Elternarbeit von Lehrpersonen der 5. und 6. Klasse: För-
derung im Umgang mit «schwierigen» Eltern 
Dissertationsprojekt: 2010–2013
Gerit Schütz, Institut Primarstufe

Anonymität im Internet
Dissertationsprojekt: 2003–2011
Ronny Standtke, Institut Weiterbildung und Beratung

Aufbau und Ausgestaltung eines berufl ichen Selbst- und 
Führungsverständnisses bei Schulleitungspersonen un-
ter den Kontext- und Rahmenbedingungen der gelei-
teten Schule im Kanton Aargau 
Dissertationsprojekt: Abschluss im Frühling 2011
Prof. Gabriele Stemmer Obrist, Institut Forschung und Ent-
wicklung

Wirtschaftlich Denken und büromässig arbeiten. Re-
konstruktionen von in (Berufs-)Schulbuchwissen einge-
schrieben Modell-Schülern 
Dissertation: Abschluss im September 2009
Dr. Frédéric Voisard-Horisberger, Institut Forschung und 
Entwicklung

Die kulturelle Relevanz von Papier als Gegenstand äs-
thetischer und bildungstheoretischer Refl exionen
Dissertationsprojekt: 2009–2012
Therese Weber, Institut Primarstufe

Empirische Untersuchungen zu Usus, Repräsentation und 
Einstellungen nach der Reform der deutschen Orthogra-
phie 2006 mit Methoden der Korpuslinguistik, des Keystro-
ke-Loggings, des Stimulated Recalls sowie der Befragung
Dissertationsprojekt: 2006–2011
Mirjam Weder, Institut Forschung und Entwicklung
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Fächerübergreifender naturwissenschaftlicher Unterricht: 
Umsetzung und Beurteilung von Schülerleistungen im 
Gymnasium
Dissertation: Abschluss im Frühling 2011
Dr. Isabelle Widmer Märki, Institut Forschung und Entwick-
lung

Die Grammatik der individualisierten Fördersituation. 
Eine rekonstruktive Fallstudie zu Handlungsorientie-
rungen von Lehrpersonen und Schülern im Schulver-
such Grundstufe
Dissertationsprojekt: 2009–2012
Patrik Widmer-Wolf, Institut Weiterbildung und Beratung

Narrative literale Identitäten und literaler Erfolg
Dissertationsprojekt: 2007–2012
Esther Wiesner, Institut Forschung und Entwicklung

Unterricht und Refl exion. Eine Pilotstudie zur mehrper-
spektivischen Analyse der Unterrichts- und Refl exions-
kompetenz von jungen Lehrpersonen im ersten Berufs-
jahr und erfahrenen Lehrpersonen
Dissertationsprojekt: 2007–2011
Dr. des. Corinne Wyss, Institut Forschung und Entwicklung

 

Habilitationsprojekte 

Schule und Öffentlichkeit 
Das öffentliche Bildungswesen in der Schweiz 1897 bis 
1950: Öffentliche Debatten und bildungspolitische Ent-
scheide.
Habilitationsprojekt: Abschluss 2010
Prof. Dr. Claudia Crotti, Institut Primarstufe

Mit Werten führen? Weiterbildungsmanagement zwi-
schen externen Ansprüchen und individuellen Vorstel-
lungen. Eine Studie zum Schulleitungshandeln im Kan-
ton Aargau
Habilitationsprojekt: 2010–2013
Dr. Thomas Stuke, Institut Weiterbildung und Beratung

Differenzkonstruktionen in unterrichtlichen Praktiken
Habilitationsprojekt: 2008–2014
Prof. Dr. Tanja Sturm, Institut Spezielle Pädagogik und Psy-
chologie

Forschungsprojekte im Überblick
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Zur Geschichte und Entwicklung
1822: Eröffnung des kantonalen Lehrerseminars Aargau
1845: Gründung des Schullehrerseminars im Kanton 
 Solothurn
1873: Gründung des Lehrerseminars im Kanton Basel-Stadt
1966: Gründung des Lehrerseminars im Kanton Basel-
 Landschaft
1971: Gründung des Instituts Spezielle Pädagogik und 
 Psychologie an der Universität Basel
2001: Etablierung der Lehrerinnen- und Lehrerbildung auf 
 Hochschulstufe, ausgelöst durch die eidgenössischen 
 Anerkennungsreglemente 
2006: Fusion der Pädagogischen Hochschulen der Kantone 
 Aargau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt und Solothurn 
 zur Pädagogischen Hochschule der Fachhochschule 
 Nordwestschweiz FHNW
2009:  Neue Personalstruktur, Konsolidierung und Neukon-

zeption des Studienangebots: vier Bachelor- und fünf 
Master-Studiengänge sowie ein Diplomstudiengang

Umfassende Lehrerinnen- und Lehrerbildung 
aus einer Hand
Sechs Institute decken die vollständige Ausbildung für Lehr-
personen von der Vorschulstufe bis zur Gymnasialstufe ab, 
bilden Fachkräfte in Spezieller Pädagogik und Psychologie 
aus und bieten Weiterbildung und Beratung auf allen Stufen 
sowie praxisorientierte Forschung und Entwicklung.

– Institut Vorschul- und Unterstufe
– Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie
– Institut Primarstufe
– Institut Sekundarstufe I und II
– Institut Weiterbildung und Beratung
– Institut Forschung und Entwicklung

Pädagogische Hochschule – Zahlen und Fakten

Bachelor- und Master-Studiengänge
Die Pädagogische Hochschule FHNW bietet Lehrerinnen- 
und Lehrerbildung aus einer Hand. Sie bildet Lehrpersonen 
vom Kindergarten bis zur Gymnasialstufe und Fachkräfte in 
Spezieller Pädagogik und Psychologie aus.
Die Studiengänge sind praxisorientiert und marktgerecht 
ausgerichtet. Sie werden sowohl als Vollzeit- als auch als Teil-
zeitstudien angeboten.

Bachelor-Studiengänge
– Bachelor-Studiengang Vorschul- und Primarunterstufe
– Bachelor-Studiengang Primarstufe
– Bachelor-Studiengang Sekundarstufe I
– Bachelor-Studiengang Logopädie

Master- und Diplom-Studiengänge
– Master-Studiengang Sekundarstufe I
– Master of Arts in Educational Sciences 
– Diplom-Studiengang Sekundarstufe II (Höheres Lehramt)
– Master-Studiengang Lehrberufe Kunst und Gestaltung 
 (Höheres Lehramt)
– Master-Studiengang Mehrsprachigkeit (Trinational)
– Master-Studiengang Sonderpädagogik 

Regional ausgerichtete Standorte
Die Pädagogische Hochschule FHNW ist eine Flächenhoch-
schule. Die Studienorte befi nden sich in Aarau, Basel, Brugg, 
Liestal, Solothurn sowie Zofi ngen. Sie gewährleisten die regi-
onale Verankerung der Pädagogischen Hochschule in der ge-
samten Nordwestschweiz. Die Direktion der Pädagogischen 
Hochschule FHNW hat ihren Sitz wie die Fachhochschullei-
tung in Brugg-Windisch.

Die Pädagogische Hochschule in Zahlen
– Mit über 2 200 Studierenden in der Diplomausbildung 
 und über 31 000 Kursteilnehmenden in der Weiterbildung 
 gehört die Pädagogische Hochschule FHNW zu den füh-
 renden Pädagogischen Hochschulen der Deutschschweiz.
– 413 Vollzeitstellen sind auf 590 Mitarbeitende aufgeteilt, 
 davon sind 339 Dozierende.

Die nachfolgende Statistik bietet weitere Zahlen zur Päda-
gogischen Hochschule FHNW:

Die PH für den Bildungsraum Nordwestschweiz



Studierendenstatistik Weiterbildung 
(Stichtag 15.10.2011)

Studienstufe

MAS  CAS

350  3 710

Teil-

nehmende

31 200

Personalstatistik

Dozierende 

Mittelbau 

Mitarbeitende 

Total Mitarbeitende

   

01.01.2011

Personen Stellen

344 235

116    73

121    93

581   401

   

01.07.2011

Personen Stellen

 339 236

 127 81

 124 96

 590 413

Die PH in Zahlen

Erfolgsrechnung in TCHF

in Schweizer Franken  2010

  

Total Aufwand  104 167.8 

Personalaufwand  79 125.8 

Sachaufwand  7 179.6 

Immobilien  17 862.4 

 

Total Ertrag  106 055.5 

     

Ertrag von Dritten  7 386.5 

Prüfungs- und Semestergebühren  4 952.0 

Dienstleistungserträge  912.6 

Forschungsgelder  445.6 

Übrige Erträge  1 076.3 

 

Ertrag Bund  1 876.8 

Forschungsgelder  1 401.6 

Dienstleistung  36.4 

Übrige Erträge  438.8 

      

Ertrag Kantone  96 792.2 

Kantonsbeiträge Trägerkantone  68 996.3 

Gelder aus RSA und FHV  4 747.7 

Übrige Kantonsgelder  23 048.2 

 

Jahresergebnis  1 887.7 

  

Vorschul- und Primarstufe 

Sekundarstufe I 

Sekundarstufe II (Maturitätsschulen) 

Logopädie 

Heilpädagogik 

Fachdidaktik

Zusätzlich nicht immatrikulierte

Studierende an der PH

Quereinsteiger

Total Studierende

Studienstufe

 Diplom BA MA

  • 

  • •

 •  

 • • 

 •  •

    •

   

   

   

Total

955

354

360

26

174

80

141

161

2 251

Studierendenstatistik Ausbildung 
(Stichtag 15.10.2011)
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Organigramm der Hochschule

Die PH für den Bildungsraum Nordwestschweiz

Vizedirektion
Hochschulentwicklungsprojekte

Studienberatung und Zulassung

Bibliotheken

Studierendenadministration

Qualitätsmanagement 

Gleichstellung

Kommunikation und Marketing

Hochschulleitung

Institut Vorschul- und
Unterstufe

Berufspraktische Studien Vorschul- 

und Unterstufe

Unterrichtsentwicklung 

in der Vorschul- und 

Primarstufe *

Bildungstheorien und interdiszipli-

närer Unterricht *

Sprache, Sprachentwicklung und 

Kommunikation *

Entwicklung des math. 

Denkens im Kindesalter / 

Mathematikdidaktik *

Didaktik des Sachunterrichts * 

Ästhetische Bildung in der Ein-

gangsstufe *

Bewegungsförderung 

und Sportdidaktik im 

Kindesalter *

Theorie der Schule 

und stufenspezifi sche 

Schulentwicklung *

Institut Primarstufe 

Berufspraktische Studien Primar-

stufe

Pädagogik der Primarstufe 

und stufenspezifi sche 

Schul entwicklung *

Entwicklungspsychologie und 

Pädagogik des Kindesalters *

Selbstgesteuertes Lernen *

Sozialisationsprozesse und Interkul-

turalität *

Deutschdidaktik und ihre Diszipli-

nen *

Französischdidaktik und ihre Diszi-

plinen *

Englischdidaktik und ihre Diszipli-

nen *

Mathematikdidaktik und ihre Diszi-

plinen *

Didaktik des Sachunterrichts und 

ihre Disziplinen *

Ästhetische Bildung *

Musikpädagogik *

Institut Sekundarstufe I und II

Berufspraktische Studien 

Sekundarstufe I

Allgemeine und Historische Päda-

gogik *

Lernen und Unterricht 

im Jugendalter *

Bildungssoziologie *

Deutschdidaktik und ihre Diszipli-

nen *

Mathematikdidaktik und ihre Diszi-

plinen *

Didaktik der Gesellschaftswissen-

schaften und ihre Disziplinen *

Gesundheit und Haus wirtschaft *

Bildnerische Gestaltung und Techni-

sche Gestaltung *

Musikpädagogik *

Sport und Sportdidaktik im Jugend-

alter *

Berufspraktische Studien Sekundar-

stufe II

Entwicklungspsychologie und Päda-

gogik des Jugendalters *

Didaktik der romanischen Sprachen 

und ihre 

Disziplinen *

Englischdidaktik und ihre Diszipli-

nen *

Naturwissenschaftsdidaktik und ihre 

Disziplinen *



Die Leitung der Pädagogischen Hochschule FHNW setzt sich 
zusammen aus dem Direktor, den sechs Institutsleitenden 
sowie den Leitenden der Vizedirektion und der Services der 
Hochschule.

Die Hochschulleitungskonferenz besteht aus den Leitenden 
der Professuren, den Leitenden der Berufspraktischen Stu-
dien, den Leitungspersonen der Forschungszentren und Pro-
duktebereiche der Weiterbildung und Beratung sowie der Lei-
tungsperson der Mitwirkungskommission.
 
Die Ausbildungsinstitute sind in Professuren und Berufsprak-
tische Studien unterteilt. Die einzelnen Professuren leisten 
Lehrexport für die verschiedenen Studiengänge der einzelnen 
Institute. 
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Services
Personal

Finanzen

IT

Logistik

Forschungs- und Studienzentrum 
Pädagogik

Institut Spezielle Pädagogik 
und Psychologie

Berufspraktische Studien Sonderpä-

dagogik und 

Logopädie

Spezielle Pädagogik und

Psychologie *

Integrative Didaktik und

Heterogenität *

Logopädie *

Institut Weiterbildung und Be-
ratung

Weiterbildung und Beratung für 

Lehrpersonen und 

Bildungsfachleute ***

Weiterbildung und Beratung für 

Schul en und Bildungs  -

 institutionen ***

Bildungsmanagement, Schul- und 

Personalentwicklung *

Erwachsenenbildung und Weiterbil-

dung *

Kulturvermittlung und 

Theaterpädagogik *

Institut Forschung und 
Entwicklung 

Bildungsorganisation und Schul-

qualität **

Schule als öffentlicher 

Erziehungsraum **

Lesen, Medien, Sprache **

Naturwissenschafts- und Technikdi-

daktik **

Politische Bildung und 

Geschichtsdidaktik **

*  Professur

**  Forschungszentrum

***  Produktebereich  

 der Weiterbildung
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scher Saal Luzern, 05.02.11; Musikschule Gelterkinden, 
13.02.11; Kleiner Konzertsaal Gasteig, München, 19.02.11; 
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Postfach 256
5201 Brugg
T +41 56 462 49 61
info.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/kontakt

Services
Peter Quenzer

Pädagogische Hochschule FHNW
Leitung Services
Baslerstrasse 43
Postfach 256
5201 Brugg
T +41 56 462 40 30
services.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/kontakt

Institut Vorschul- und Unterstufe
Institutsleitung: Prof. Dr. Charlotte Müller

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Vorschul- und Unterstufe
Obere Sternengasse 7
4502 Solothurn
T +41 32 628 67 10
ivu.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/ivu

Institut Primarstufe
Institutsleitung: Prof. Dr. Claudia Crotti

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Primarstufe
Kasernenstrasse 31
4410 Liestal
T +41 61 925 77 54
ip.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/ip

Institut Sekundarstufe I und II
Institutsleitung: Prof. Dr. Viktor Abt

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Sekundarstufe I und II
Riehenstrasse 154
4058 Basel
T +41 61 467 49 49
isek2.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/isek

Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie
Institutsleitung: Prof. Dr. Jan Weisser

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Spezielle Pädagogik und Psychologie
Elisabethenstrasse 53
4002 Basel
T +41 61 206 90 80
isp.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/isp

Kontaktliste

Pädagogische Hochschule FHNW



Institut Weiterbildung und Beratung
Institutsleitung: Prof. Pia Hirt Monico

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Weiterbildung und Beratung
Küttigerstrasse 42
5000 Aarau
T +41 62 836 04 60
iwb.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/weiterbildung

Institut Forschung und Entwicklung
Institutsleitung: Prof. Dr. Andrea Bertschi-Kaufmann

Pädagogische Hochschule FHNW
Institut Forschung und Entwicklung
Kasernenstrasse 20
5000 Aarau
T +41 62 832 02 66
ife.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph/ife
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Fachhochschule Nordwestschweiz
Pädagogische Hochschule
Standorte: Aarau, Basel, Brugg, Liestal, 
Solothurn, Zofi ngen

T +41 (0)848 012 210
F +41 56 462 49 60
info.ph@fhnw.ch
www.fhnw.ch/ph 

Folgende Hochschulen bilden die Fachhochschule 
Nordwestschweiz FHNW:

– Hochschule für Angewandte Psychologie
– Hochschule für Architektur, Bau und Geomatik
– Hochschule für Gestaltung und Kunst
– Hochschule für Life Sciences
– Musikhochschulen
– Pädagogische Hochschule

– Hochschule für Soziale Arbeit
– Hochschule für Technik
– Hochschule für Wirtschaft

U
n

te
rr

ic
h

ts
q

u
al

it
ät

 u
n

d
 U

n
te

rr
ic

h
ts

en
tw

ic
k

lu
n

g
 

F
o

rs
ch

u
n

g
s
b

e
ri

ch
t 

2
0
1
0
 / 
2
0
11




